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irr. 44.

22. Sahrgaitg.

Brgan für bte MmJTrn ïœr Jraitemrrlt

1900.

^bonnement.

Vet graitïo*3ufteIIimg per ^ßoft:

gäfirlid) Sft. 6. —
Halbjährlich 3.—
ÉuSIanb franto per Qatjr „ 8. 30

6rtti«>JlcHtgev:
„Su^=u.Ç>a»t§baItung§fcf)uIe"
(ettdjetnt am 1. Sonntag (eben SDionntS).

„gilt bie Heine 2Belt"
(erfdjelitt am 3. Sonntag leben 3>tonat8).

Htbahtlon unît lerlag:
grau @Iife Çonegger,

SBienerbergftrafie 5Rr. 7.

îelepbon 376.

St (Öalten

Infertiensprtie.

ißer einfache ^etitjeile:
gftr bie ©hwebi: 23 ©t§.

„ badStudtanb: 25 „
®ie iRenamejeile: 50 „

5n»g«lrt:
®te „ScJjroeijer graucii-gettung"

erfheint auf jeben ©utintag.

JtmoitrtioJItgii :

©ppebition
ber „SdjTOeijer grauett*3eitung".
3(uftr8ge ttorn tpta^ @t. ©allen

nimmt aud)
bte 33uci)brucferei SRcrïur entgegen

STlett»! 3mmer ftrebe jum Sanjen, unb fannft bu felbet fein CBanje»
g&tsbe», «II btcnenbel «Heb fdjiiefr an etn «anje» btcb nni Snmtfag, 4. Bnir.

Snljaft: ©ebtdjt: Um itjn. — Sie ©djontieit ber
grauen. — ®a§ grauenftubhem in ber <Sd)ioei(5. — 3eu0'
niffefür®ienftboten. — ©inesroectentfpredjenbeSlntroort.
— Sie größte ^äuferbeft^erin ber SDBelt. — ©in neueS
grauengeroerbe. — ©ine unroeiblidje Vetbätigurig be§
$atrioti§mu§. — SReued nont Vudjermarft: Opfer ber
Siebe. — ©predjfaat. — feuilleton: gung gefreit.

S3 e i I a g e : @ebid)t : ©egen bie Schleppe. — Vrief*
faften. — fReftarnen unb gnferate.
2*4*. .A?A .A^A. .xfe.

Mm iïjnr)

Ëd| fyabe getragen Sdfimpf unb Scfyanb',
Der 2Tlettfd}en ^ürnen unb ^liefyn —
Don Stabt 5U Stabt, pon £anb 5U £anb
Bin id; gewanbert um ifyil

Sein JDeg bergauf — mein IDeg bergab,
^Bergab mit bredjenben Knien —
Dilti) Hädjte, bunfler als Cob unb (Srab,
Bin idj gegangen um itjn
£> — aus ber Ciefe non Scf}ntet3 unb Sd;ulb
Kann nur bie Seele entflieljn -
2tn 2Ttenfc^ent}ülfe, an (Hottes £}ulb
Jjab' id} per3œeifelt um itjn! 3;. siefa.

*) 3tu§ „Opfer ber Siebe", ©pïtud non ©. fRefa.
S3ertag non S£t)omal u. Oppermann (gerb. Verjerd
Vud}banbtung), ßönigdberg in Greußen, 1900.

Bie Stf|önl|ßti fcrr Jfraurn.
St & •

|J|tc oft fpric^t man im gefettfhaftlihen
Sehen pott ber ©c^ön^eit, ointe eine
Vlfnuttg ju haben, worin eigentlich bie
Schönheit befteljt. gm porigen galjr*
hunbert begnügte man fih meift mit

ber ©rtlärung, fd}ön fei badjenige, wad unfer
Sßohlgefatten errege, ©ie heutige Veftljetif fteljt
itt ber ^Beurteilung über bie Schönheit auf einem

gattj anbern Stanbpunït. Sie behauptet, bie
Schönheit hübe perfhiebette Stabien. @§ gebe
eine naioc Sdfönljeit, eine ^arafteriftifche Sthön=
heit, eine anmutige Schönheit, eine imponierenbe
Sdjönheit, eine ftoîje ttnb heroifdfe Schönheit tc.
Stile biefe oerfchiebetten Stabictt aber erforberten
bie ©igenfehaft, baff fie unfer ©mpfinben in eilte
rhpthmifdh=harm°uifche Stimmung rerfe|ett. 3n
ber fßoefie unb fi'unft gibt e§, — nebenbei be=

merït — jebodf auch eine tragifche uttb traurige
Schönheit, bereu ßonflifte für utt§ bcëhulb intcr=
effant finb, weil fie unfer (Semiit für ba§ (5bte
unb ®ro§artige begeiftern, mithin eine ibeate
Senbenj ha^cn-

Stnberâ tariert man bie Schönheit im ge=

wöhttlichett Seben, befonber§ wenn wir barunter
fpecictl bie perföttliche Schönheit ber grauen
oerftehen.

§errett unb ©amen pflegen atâbann aufju=
horchen, unb unwiltfürlich benft jebe ©ame, bie
nod} nicht in ba§ SKatronenatter getreten, ju=
nüd}ft an fi^, unb wirft auch wohl, wetttt fid}
ein Spiegel in ihrer Stühe befinbet, einen 33licf
itt benfelben.

SBie natürlid} Söei§ fie bod} nur 31t wohl,
bafj bie Herrenwelt bie ©amen meift nur nach
ihrer äuffern Schönheit beurteilt, unb ba§ rtid^t
einmal immer. Sticht feiten wirb bie grauen*
Sdjönheit aud} nur nach ber minber prächtigen
unb anmutigen ©oilette, mit ber fie beïleibet ift,
beurteilt, unb nod} feltener oerfteht man fid}
barauf — fowohl in ber ©amen* wie in ber
Herrenwelt — au§ ben gormett ttnb ^Bewegungen
ber ©efichtSjüge auf bie innere Söefenheit ber
Sßerfon, ndmlih ben ©harafter, ba§ ®emüt, bie
inbioibuelle Veranlagung uttb ba§ angeborene
©emperament ^u fhlieffett.

SBcnn man e§ überhaupt einem SDtenfhen
niht oerargett fattn, lieber einen red}t güttftigen,
al§ einen ungiinftigen ©inbrud ju mahett, fo
fann man e§ ben grauen am wenigftett übel
nehmen, wenn fie lieber fd}ön, bejaubernb unb
anmutig, aid langweilig, häfeH<^ unb indifferent
erfheinen wollen.

©a glauben nun manche unter ihnen, bie
etwad Slehnlidjed wie bad ledere befürhten, -ju
Jünftlihcn Vtitteln greifen ju ntüffen, um bie

Süden, 'weihe bie Statur an ihrer Schönheit
übrig gelaffen, burd} füitftlid}e SJtittcI ber per*
fhiebenften Slrt ju befeitigett. ®a foittmctt battit
Sd}tninfe, SBatte, imitierte Hüfien' gepuberted
®efiht, wie gepubertcr H®I§ unb Shultern ^unt
Vorfheitt, bie oft bad gehlettbe an ber Sd}ön=
heit nur noh auffatlenber herportrcteit laffen.
Selber oergcffcit oiele grauen bariiber erft reht,
ba| bie cbelfte Shönheit, bie eine grau niht
entbehren ïann, ohne unter Stull 31t fittfen, itt
bem cbleit, feinfühlenben HerJen unb in ber an*
mutigen SSeiblihfeit, bie fie 3um Sludbrttd bringen,
beruht.

©au3 unter und gefagt, ntüffen wir leiber
3ugebett, baß ed wirflid} grauen unb HJtäbhcn
gibt, bie weniger ®ewid}t auf bie eble Shönheit
il}red inttcrtt SBefend, aid auf it}re gefd}mittfte
Stufjenfeite legen uttb bie wirllid} glauben, ba=

bttrh im gefellfhaftlihen Verfeljr 311 fiegett, wenn
fie mit beim IÇarfûmeur gefauftem iltot ihre
SSaitgett färben unb burd} Sßubcr ihren trüben
©eint 3u nerbeffern fudjcit.

©itte folhe trügerifhe unb lügenhafte Sd}ön=
heit follte eine grau oon (Semiit unb gittelligcn3
ftetd mit ©ntrüftitng 3iirüctweifen uttb ed unter
ihrer SÖürbe halten, 311 folhett iOtitteln 311 greifen,
©arf fie boh nerfid}ert fein, baß fOtämter, bie

fih bttrh folhe Vtittel gewinnen laffen, obglcid}

fie biefelben erfennett, auf bie höhereit, geiftigen
©igenfhaften ber grau fein (Sewiht legen, weil
ed ihnen felbft au jeber ©emütdtiefe unb oor
allem an einer eblcn Stuffaffung il}red irbifhen
Verufed fehlt.

SSer niht irgettb ein geiftiged ober fittlihed
gbeal in feiner Vruft trägt, weld}ed ihm fo hod}
unb heilig erfheint, baß ed feine ganje Hanb*
Ittngdweife beeinflußt, ber wirb ttiemald im ftanbe
fein, biefe ibeale ©igenfdjaft att anbern poü*

ftüubig 3U würbigen. M. C.-Sch.

Ba« Jcauenpulrmm in ïrsr Sdiitreif.
Sie ßeitfhrift für Socialmiffenfhaft bringt

folgenbe intereffante 3ufatnmenftellitng ber Rahlen
über bad grauenftubium in ter Sdjtoeij Dom 3ahre
1890 bid 1899: 3m 3aljre 1890 ftubierten 184
Samen an fhtreigerifhen llnioerfitäten, 1899 waren
ed fhon 555. Sie ©efamtjahl ift alfo binnen neun
gahren auf bad Sreifahe geftiegen; 1899 hatte
(Senf am meiftett weiblihe Stubierenbe unter ben

fhweijerifheit Hohfhulen, namlih 184, währenb
Vera bie meiften mannlihen Stubierenben gählte:
776. Bürih hatte 166 Stubentinnen, Vera 117,
Saufanne 67, Sleuenburg 19, Vafel 2. Von ben
immatrilulierten Stubentinnen finb 82 fhrneijerifher
Slationalitat unb 473 grembe. 82 Sh»eiserinnen
ftehen alfo 473 Sludlanberinnen gegenüber, bie leß*
teren ftetlen alfo naheju 5/« ber (Sefamtjahl ber in
ber Shioeij ftubierenben Samen bar. Sabei ift
3U benterfen, baß in ber frattaöfifhen Shweij bad
Stubienbebürfnid bei jungen Samen aieutlidj fo
entwidelt ift, wie in ber beutfhen. (Senf, Saufanne,
Neuenbürg Bahlen jufammen 17 fhweijerifhe ©tu*
bentinnen gegen 52 in Vafel, 3ürid}, Vera. Sad
entfpriht bem Verhaltnid ber fcangöfifcHeit gegen
bie beutfhe Veoölferung ber ©hweij- Verhaltnid*
mäßig bie größte Suhl ber Stubentinnen frember
Nationalität hat (Senf — 177 gegen nur 7 Schmede*
rinnen —, in Süridj ift bad Verhaltnid ben leß*
teren günftiger unb in nod; höherem SJtaße ift bad
in Vera ber gall, wo wir bie größte galjl ftu*
bierenber ©hwetjerinnen finben. 3a Perglcidjen
Wäre bie 3ahl öer ftubierenben Sludlanberinnen
noh mit ber 3abl ber ftubierenben Vttdlänber.
Seßtere war 1898/99 indgefamt 1560 unb Perteilten
fid} auf bie llnioerfitäten folgenbermaßen: Vafel
109, 3ürid) 299, Vera 247, (Senf 494, Saufattne
223, greiburg 173, Neuen6urg 15. DJlan ent*
nimmt biefen Qiffern im Vergleid} mit obengenannten,
baß fih in ©enf 2lttdlänbet unb 3alänber jiemlid;

Mr. 44,

räum-
22. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

1900.

Adonncment.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr, 6. -
Halbjährlich 3.—
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Krati»-Kcili»e«:
„Koch-u.Haus h alt un g s schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am g. Sonntag jeden Monats),

Redaktion und Derlaz:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376,

Sk. Gallen

Insertion»?«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 26 „
Die Reklamezeile: 60 „

Anozake:

Die „Schweizer Frauen Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen

Motto! Immer strebe »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Merk«, »l» dienende» «lied schließ an ein Ganze» dich an) Sonntag, 4. Nov.

Inhalt: Gedicht: Um ihn. — Die Schönheit der
Frauen. — Das Frauenstudium in der Schweiz. — Zeugnisse

für Dienstboten. — Eine zweckentsprechende Antwort.
— Die größte Häuserbesitzerin der Welt. — Ein neues
Frauengewerbe. — Eine unweibliche Bethätigung des
Patriotismus. — Neues vom Büchermarkt: Opfer der
Liebe. — Sprechsaal. — Feuilleton: Jung gefreit.

Beilage: Gedicht: Gegen die Schleppe. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

.^5--.Làîckk. .^5^.

Um ihn N)

Älkch habe getragen Schimpf und Schand',
ÄKo Der Menschen Zürnen und Fliehn —

Von Stadt zu Stadt, von Tand zu Tand
Bin ich gewandert um ihn l

Sein weg bergauf — mein weg bergab,
Vergab mit brechenden Unien --
Durch Nächte, dunkler als Tod und Grab,
Bin ich gegangen um ihn!
O — aus der Tiefe von Schmerz und Schuld
Aann nur die Seele entfliehn -
An Nenschenhülfe, an Gottes Huld
Hab' ich verzweifelt um ihn! T. R-sa.

*1 Aus „Opfer der Liebe", Cyklus von T. Resa.
Verlag von Thomas u. Oppermann (Ferd. Beyers
Buchhandlung), Königsberg in Preußen, 1900.

Die Schönheit der Frauen.

àie oft spricht man im gesellschaftlichen
Leben von der Schönheit, ohne eine
Ahnung zu haben, worin eigentlich die
Schönheit besteht. Im vorigen
Jahrhundert begnügte man sich meist mit

der Erklärung, schön sei dasjenige, was unser
Wohlgefallen errege. Die heutige Aesthetik steht
in der Beurteilung über die Schönheit auf einem
ganz andern Standpunkt. Sie behauptet, die
Schönheit habe verschiedene Stadien. Es gebe
eine naive Schönheit, eine charakteristische Schönheit,

eine anmutige Schönheit, eine imponierende
Schönheit, eine stolze und heroische Schönheit:c.
Alle diese verschiedenen Stadien aber erforderten
die Eigenschaft, daß sie unser Empfinden in eine
rhythmisch-harmonische Stimmung versetzen. In
der Poesie und Kunst gibt es, — nebenbei
bemerkt — jedoch auch eine tragische und traurige
Schönheit, deren Konflikte für uns deshalb
interessant sind, weil sie unser Gemüt für das Edle
und Großartige begeistern, mithin eine ideale
Tendenz haben.

Anders taxiert man die Schönheit im
gewöhnlichen Leben, besonders wenn wir darunter
speciell die persönliche Schönheit der Frauen
verstehen.

Herren und Damen pflegen alsdann
aufzuhorchen, und unwillkürlich denkt jede Dame, die
noch nicht in das Matronenalter getreten,
zunächst an sich, und wirft auch wohl, wenn sich
ein Spiegel in ihrer Nähe befindet, einen Blick
in denselben.

Wie natürlich! Weiß sie doch nur zu wohl,
daß die Herrenwelt die Damen meist nur nach
ihrer äußern Schönheit beurteilt, und das nicht
einmal immer. Nicht selten wird die Frauen-
Schönheit auch nur nach der minder prächtigen
und anmutigen Toilette, mit der sie bekleidet ist,
beurteilt, und noch seltener versteht man sich

darauf — sowohl in der Damen- wie in der
Herrenwelt — aus den Formen und Bewegungen
der Gestchtszüge auf die innere Wesenheit der
Person, nämlich den Charakter, das Gemüt, die
individuelle Veranlagung und das angeborene
Temperament zu schließen.

Wenn man es überhaupt einem Menschen
nicht verargen kann, lieber einen recht günstigen,
als einen ungünstigen Eindruck zu machen, so

kann man es den Frauen am wenigsten übel
nehmen, wenn sie lieber schön, bezaubernd und
anmutig, als langweilig, häßlich und indifferent
erscheinen wollen.

Da glauben nun manche unter ihnen, die
etwas Aehnliches wie das letztere befürchten, zu
künstlichen Mitteln greifen zu müssen, um die
Lücken, 'welche die Natur an ihrer Schönheit
übrig gelassen, durch künstliche Mittel der
verschiedensten Art zu beseitigen. Da kommen dann
Schminke, Watte, imitierte Hüften, gepudertes
Gesicht, wie gepuderter Hals und Schultern zum
Vorschein, die oft das Fehlende an der Schönheit

nur noch auffallender hervortreten lassen.
Leider vergessen viele Frauen darüber erst recht,
daß die edelste Schönheit, die eine Frau nicht
entbehren kann, ohne unter Null zu sinken, in
dem edlen, feinfühlenden Herzen und in der
anmutigen Weiblichkeit, die sie zum Ausdruck bringen,
beruht.

Ganz unter uns gesagt, müssen wir leider
zugeben, daß es wirklich Frauen und Mädchen
gibt, die weniger Gewicht auf die edle Schönheit
ihres innern Wesens, als auf ihre geschminkte
Außenseite legen und die wirklich glauben,
dadurch im gesellschaftlichen Verkehr zu siegen, wenn
sie mit beim Parfümenr gekauften) Rot ihre
Wangen färben und durch Puder ihren trüben
Teint zu verbessern suchen.

Eine solche trügerische und lügenhafte Schönheit

sollte eine Frau von Gemüt und Intelligenz
stets mit Entrüstung zurückweisen und es unter
ihrer Würde halten, zu solchen Mitteln zu greifen.
Darf sie doch versichert sein, daß Männer, die

sich durch solche Mittel gewinnen lassen, obgleich

sie dieselben erkennen, auf die höheren, geistigen
Eigenschaften der Frau kein Gewicht legen, weil
es ihnen selbst an jeder Gemütstiefe und vor
allem an einer edlen Auffassung ihres irdischen

Berufes fehlt.
Wer nicht irgend ein geistiges oder sittliches

Ideal in seiner Brust trägt, welches ihm so hoch

und heilig erscheint, daß es seine ganze
Handlungsweise beeinflußt, der wird niemals im stände

sein, diese ideale Eigenschaft an andern
vollständig zu würdigen. N. L.-Scll.

Das Frauenstudimn in der Schweiz.

Die Zeitschrift für Socialwissenschaft bringt
folgende interessante Zusammenstellung der Zahlen
über das Frauenstudium in der Schweiz vom Jahre
1890 bis 1899: Im Jahre 1890 studierten 184
Damen an schweizerischen Universitäten, 1899 waren
es schon 555. Die Gesamtzahl ist also binnen neun
Jahren auf das Dreifache gestiegen; 1899 hatte
Genf am meisten weibliche Studierende unter den

schweizerischen Hochschulen, nämlich 184, während
Bern die meisten männlichen Studierenden zählte:
776. Zürich hatte 166 Studentinnen, Bern 117,
Lausanne 67, Neuenburg 19, Basel S. Von den
immatrikulierten Studentinnen sind 82 schweizerischer
Nationalität und 473 Fremde. 82 Schweizerinnen
stehen also 473 Ausländerinnen gegenüber, die
letzteren stellen also nahezu V« der Gesamtzahl der in
der Schweiz studierenden Damen dar. Dabei ist

zu bemerken, daß in der französischen Schweiz das
Studienbedürfnis bei jungen Damen ziemlich so

entwickelt ist, wie in der deutschen. Genf, Lausanne,
Neuenburg zählen zusammen 17 schweizerische
Studentinnen gegen 52 in Basel, Zürich, Bern. Das
entspricht dem Verhältnis der französischen gegen
die deutsche Bevölkerung der Schweiz- Verhältnismäßig

die größte Zahl der Studentinnen fremder
Nationalität hat Genf 177 gegen nur 7 Schweizerinnen

—, in Zürich ist das Verhältnis den
letzteren günstiger und in noch höherem Maße ist das
in Bern der Fall, wo wir die größte Zahl
studierender Schweizerinnen finden. Zu vergleichen
wäre die Zahl der studierenden Ausländerinnen
noch mit der Zahl der studierenden Ausländer.
Letztere war 1898/99 insgesamt 1560 und verteilten
sich auf die Universitäten folgendermaßen: Basel
109, Zürich 299, Bern 247, Genf 494, Lausanne
223, Freiburg 173, Neuenburg 15. Man
entnimmt diesen Ziffern im Vergleich mit obengenannten,
daß sich in Genf Ausländer und Inländer ziemlich



174 BttjtoBtier aratten-Bethtttg — Blatter für ftrn I|äuglirfjetr îlret»

bte Sßage galten, »äprettb anbertoärtS bte lectern
itberroiegett. Von gntereffe ift nodj bie Verteilung
ber ftubierenben Tanten auf bte gafultäten. ®amen
ftubteren : Speologie feine, guriSprubens 7, EJtebistn
355, Vpilofoppie 193.

Jsugniße föc ^ienßtmfeit.
SBte wenig finb wir über ein neue? IRäbdjen

unterrichtet, wie unbefannt finb uns feine ©igen*
fdhaften, unb wie aufjerorbentlidj bürftig in ben

weiften gäEen ift bie BuSfunft, bie baS ©ienftbudp
uns über baSfelbe gibtl ©8 ift »opl feiner £au8*
frau in größeren ober wittleren ©täbten erfpart ge=

blieben, bei fogenannten Vermieterinnen ein Eftäbdjen
nad) bew anbern an fid) üorübergepen su laffen,
bte Vii^er ju lefen, baS EJtäbdßen fritifd) auf feine
©eftalt unb ©auberfeit wit einew furjen Vlicf su
prüfen, wit bew ©ebanfen, „adj, ftänbe bod) nur
etwas VeftimmteS in all ben oielen ijeugniffen, was
wir einen Bnljalt gäbe, ob biefeS gut auSfepenbe
EJtäbdjen aud) etwa weine Slnfpriicpe erfüllen fann."
3Jlan tröftete fidh bann wit bew befannten ©aß:
„yiuf bie 93üdher fann wan nie oiel geben."

llw nun biefew @aße ein wenig oon feiner
9tidjtigfeit su rauben, möchte id) allen ben ®amen,
bie Stäbchen entlaffen, ben Vorfcplag wachen, in
bie swar etwas fleine Dtubrif beS ®ienftbucbeS ein
etwa? ausführlicheres SeugniS su fcpretben, als bieS

in ber Siegel geflieht. ®a ftept auf jeber Seite
SU lefen: „DOtarie war treu, eprlifh unb fteifeig."
®a§ finb ja fepr lobenswerte ©igenfcpaften, bte
aber noch bebeutenb wertooUer würben, wenn pun»

Sugefügt würbe: „ÜJlarie föchte fef)r gut unb richtete
bie fJJtaplseiten pünftlidh unb appetitlich an-" Ober:
„Sie üerftanb fiep fehr gut in ber Pflege fleiner
Éinber, wit benen fie ruptg unb fröhlich fpielte."
Dber: „©le feroierte geräufcpIoS unb fcpneE."
EJtandjer jungen grau würbe uieHeidht oon 2Bid)=
tigfeit fein, wenn fie bie Bewertung fänbe: „EJtarie
arbeitete felbftänbig unb hatte Dtadjgebanfen, tft
flinf unb fauber."

Slber oon all bew ift nirgenbS etwas su lefen.
Sei ber oorigen föerrfdjaft fiep briefltdh p erfunbigen,
geht nicht, weil in ber geit pag gytäb^en fiep brei*
wal anberweitig „oerwieten" fann ; felbft hingehen,
tft für oiele ®amen sn wühfaw unb anftrengenb
— unb fo „mietet" wan auf gut ©lücf ein rDläb*
dhen, bew üieEeicpt gerabe bie für uns »idptigfte
©igenfcpaft fehlt. 3Bar aber Eftarte bureaus un*
tauglich, fo ift auch bas in etwas s« erläutern,
©in ©ah wie: „(genügte weinen Slnforberungen
niept," hat wenig ©inn, eS müßte winbeftenS hin»
Sugefügt werben: iw Socpen, tinberbewahren,
Vügeln u. f. w. Oft entläßt wan audj ein Eftäb*
cpen, weil eS fid) irgenb etwas hat s« fcpulben
fowwen laffen, baS aber wit feinen gäpigfeiten
unb Senntniffen wancher jungen grau über bie erfte
Seit hinweghelfen fann. SBir fcpreiben bew Eftäb*
djen bann ein fcplecpteS SeugniS, eS fei iw geregten
Berger, aus ©Ieicpgültigfeit ober in ©ile, unb be*
benfen babei niept, baß wir bew 9Jiäbdhen fein
gortfowwen erfcproeren, üieEeicpt eine brauchbare
traft lahwlegen. („©$». g,. spreffe.-)

(Eine ittieiimttl'prßcfjtnbc Bntttfpvt.
®ie Vb&elpaftigfeit ber ungarifcpen ©tubenten

gegen bie weiblichen Kommilitonen hQt eine Bnsapl
oon ®anten au§ popen Streifen oeranlaßt, fid) als
ftöprerinnen an ber £>o<pfd)ule einfdjreiben su laffen,
um bie ®Bd)ter in ben görfaal begleiten unb fie gegen
Veleibigungen unb llngesogenheiten fcpüßen 51t fönnen.
2lucp bie Opernfängerin Arabella ©silagpi befinbet
fich unter ben fcpüßenben ERüttem.

Mz größte Epitlßrtirftßßrtn ber Bflrlt.
®ie größte ffäuferbeftperin ber ©elt ift bie Königin

oon ©nglanb. Sie befitjt in oerfd)iebenen Seilen be§
SanbeS 600 größere Ipäufer, bie feine Krongüter, fon*
bern ihr ißriociteigentum finb. Bußerbem ift fie ©igen*
tümerin oon oielen Vncßtgütern, auf benen 6000 ©op=
nungen ftef)en. 3Iucf) bie ©cplöffer OSborne auf ber
gnfel ©igpt unb Valntoral in ben fpocplanben finb ipr
Vrioateigentunt. ®ie Krongüter unb ipaläfte, welche fie
unb bie fönigliche gamilie benupen, müffen oon ber
Piation unterhalten werben; fo foftet ber Unterhalt oon
fpampton ©ourt ben ©ngläitbern sunt Veifpiel jährlich»
bei 280,000 Stiff. ®ann ftefjen ber Königin auch uod)
oier 5)ad)ten für ihre Steifen auf bem Söaffer 511 ®ien=
ften, oon benen bie eine bie Kleinigfeit oon 2,000,000
9Jiarf gefoftet hat. ®er Unterhalt biefer gahrseuge
muß ebenfalls oon ben ©nglänbern beftritten werben
unb beläuft fid) auf 260,000 Üttarf jährlich- — ©§
wäre intereffant, biefen 3ahUti eine anbere Sufammen*
fteHung entgegensuhalten, 3. $. über bie gragen: 3Bie
oiele obbachlofe unb oon ihrem Söefihtum oertriebene
gamilien gibt eS im britifcfjen SReiche? Unb: SBieoiel
SBohnraunt ift bem einseinen SJlenfdjen in ben Arbeiter*
©entren in feiner EBohnftätte gewährt? Unb fdjliefj*
lid): SDäaS wirb oon ©eite ber hohen SSefiherin fpecieE
gethan, um bem SBohnungSelenb ihrer Untertanen su
ftcuern

©itt tiBUß» 3rrauBU0EjUEibB.
gn SreSlau ift eine @d)uhmad)ermerfftatt für grauen

eingerid)tct worben, unb smar foE biefe SBerfftätte
gleiihscitig als ©djule in biefer Vrandje bienen. @§

barf wohl angenommen werben, bap ba§ Vorgehen ber
©tabt SreSlau nicEjt oereinselt bleiben wirb.

®ittß uniußt&licfjß Befestigung
^atnufiemu».

gm VaotEon ber SraitSoaalrepublif auf ber 2Belt*
auSfteEung in VariS fpielte fid) fürslid) ein aufregenber
3luftritt ab. ©ine junge ©nglänberin flieg oor ber
Süfte be§ V^äfibenten Krüger Vefdjimpfungen gegen
biefen au§. ®a§ Spribtitrinx fiel über fie her unb rip
ihr bie Kleiber 00m Seibe. Stur mit SDfüge tonnten
bie ©d)«hle«te fie oor weiteren SEtiphanblungen be=

wahren.

Bßus» ftum Büdjctmarkf.
0pfer ber cfteSe. ©pflu§ oon SE. SRefa. Ver*

lag oon SpowaS & Dppermann (gerb. VeperS Vud)*
hanblung), Königsberg in ißreupen 1900, SfSreië 1 üliarl
20 Vf- Opfer ber Siebe, ©in eittfadjer, furser SEitel
unb ein fleineS Vud) oon nur 40 Seiten. Klare, au§=

einanbergepaltene ©dprift, auf woplthuenb gelbgetöntem
Vapier — alle Vebingungen finb ba oorpanben, um
pd) gerne mit bem poetifdjen giipalt be§ ViicpteinS
befannt s" machen. Sütan bringt alfo biefer neuen
Utterarifdjen ©rfepeinung 311m oorauS baSjentge SBopl*
woüen entgegen, beffen Vorpanbenfein bei ber Kritif
ber Slutor ein Siecht pat, für fein ©eifteSfinb ooraub*
Sufepeit. ©onft gewinnt man gerne suerft einen aü=

gemeinen Ueberblicf über ein neueS SBerf, man fuept
nad) ber orientierenben ©inleitung, lieg ben Ülnfang
be§ VudjeS unb blättert baSfelbe mit fursem 3lnpalten
ba unb bort burcp, um oorerft einen allgemeinen ober*
fläd)Ud)en ©inbruâ su gewinnen, unb erft naepper gept
man an§ rieptige, eingepeitbe ©eniepen. gn einem
©pfluS oon Verfeit geicfjnet ber 3lutor (foE loopl peipen
bie 3lutorin) baS iöilb einer, burcp ben Steicptum iprer
felbftlofen, natürlichen Siebe — über welcpe ber biefelbe
genoffene SOtann gleichmütig unb mit bem Vemuptfein
ber Serecptigung sur SKageSorbnung fepreitet — su ©rutibe
geridjteten, auperepelicp ÜRutter (beworbenen, bie unter
Den Konfeguensen ipreS aEsugropen Vertrauens unb
iprer pingebeitben Siebe ftepenb, oon Station jit Station
gepept, aüe VüterniS beS ®afeiit§ erbulben mup unb
erbulbet, um ipreS KinbeS wiEeit, wäprenbbem ber
Urpeber ipreS fitpeften ©liicfeS unb iprer oersweiflungS*
ooEen Veiu unangefochten in äußerer ©pr' unb 3ln*
fepen fröplicp weiterlebt. 3Ean fiept alfo, ber ©toff
ift nid)t neu, im ©egenteil, er ift alt unb würbe fepon
taufenbntal in Vr°fa unb Voefü bem ©efüpl ber ben*
tenben unb urteilenben SEenfcpen nape gebraept. ©in
Vilb alfo, bem wir täglid) unb ftünblid) begegnen unb baS
eben burcp bie älEtäglicpteit feiner ©rfdjeinuug für
ben ©ewopnpeitSmenfchen feine SEragit oerloren pat,
wenn niept befonbere Umftänbe ipm baS sum Üiecpt
geworbene Unredjt, ben oon ber ©efeüfcpaft Jonsef*
fionierten ober bod) wenigftenS rupigen VluteS gebul*
beten SJiorb weiblidjen SebenSglüdeS oon feiten beS

SEanneS, ipm in befonberS empfinblitper Siöeife sttm
Veiouptfein bringen. ®iefe§ 3lufrütteln auS ben Vanben
be§ .gertomnienS, biefeS wirtfame §ineinsünben in ben
buntein ©cpanbflecf unferer fittlidjeu ©efeEfdjaftSorb*
nung unb unferer etpifepen bRe<ht§begriffe gelingt bent
pier befproepenen SiebercptluS fcpou in ben erften Verfem
®ie erften brei Verfe fepon, betitelt „gm ®om", greifen
in einer fo intenfioen äöeife anS §ers unb anS grübelnbe
SRecptSbewuptfein, bap mun ooEftänbig gefeffelt wirb
— man oerlangt ungebulbig nad) tnepr. Unb oon
©eite su ©eite, oon Vilb 31t Vilb finb wir mepr pitt*
genommen, füplen wir uitS oon ber fcpmerslicpen 2Bapr*
peit unb ber eblen, tiefen gornt, bie fie oertünbet,
tiefer ergriffen, fo bap wir unferett lieben Sefem burd)
gerauSpeben biefeS ober jeiteS ®etailS aus bem ©e*
famtbilbe in bie ©cpönpeit biefer ®icptung einen ©in*
blict geben möcpten. ®a ift aber bie SBapl fcpwer,
unb weil baS gortlaufenbe, bie ©ntmieflung in ber
ganblung feplt, fo entsiegt man bem ©inselnen bamtt
einen SEeil beS ©iubructeS, ben eS in ber Verbinbung
mit bent ©attsen maept. $8ie ergreifenb tönt niept bie
Socfung ber unglüctlidjen unb um iprer Siebe wiEen
geäcpteten ÜJlutter, burdp ben freiwiEigen genteittfamen
3;ob baS in bie Söelt gefegte, unfepulbige Söefen für
immer aE ber dual unb ber VitterniS su entsiepen,
weldje bie unbarmpersige SDSett für bie „Opfer ber
Siebe" ftetS in Vereitfdjaft pält:

„O tönnt' id) bid) retten oor elettbent SoS —
O liebt' id) biep beffer, mein Kinb, unb grop!
Vor Ueblofen SJtenfcpen - attS graufanter Bot,
3Rit weidjen 2lrmen rettet ber £ob.
0, über bie §eibe unb über ben ©teg -,
Unb nimmer, nimmer suriief ben SBeg.
©in furser Kampf nur, ein SEobe§fcprci —
Unb aEeS ©lenb oorbei — oorbei !"

®amt wieber ber SRnf attS fräitfelttbe Kinb : „®ep'
niept aEein !"

„2ln beinern Vettlein palt' id) 2Bad)t,
3Rein gup niept wanft, nod) weiept,
$ap fid) niept peitnlid) fort, bei Sîacpt,
®ein ©eelcpett fdjleicpt.
©ingft optte miep ja leinen ©epritt,
Streu füprt' biep meine fpanb —
D Kinb — nimm beine SUintter mit
gttS buntle Sanb!"

®a§ Heine Vu(p fpriept Jo unoermittelt unb oer*
itepmUcp sunt §ersen, eS öffnet fo eiubringlicp ben

Vlid unb baS oolle VerftänbitiS für baS folgettfdjwere
Unredjt, baS oerlaffenen SDtüttern unb ihren unfepul*
bigen Kiubertt oon bent ©inselnen unb 001t ber ©e=
fanttpeit aitgetpan wirb, wie bie längfte ttitb gebiegettfte
Slbpanblung, bie tettbenjiöfefle Vrcbigt im gnterejfe
ber armen unb geäcpteten Opfer bieS niemals 31t tpun
oermöcpte. ®cr SBunfd), baS SSertlein „Opfer ber
Siebe" jebetn, ob SRanti ober grau, itt bie ."panb legen
31t löttnett, ift ein ooEanf beredjtigter, benn auep gans
abgefepen oon ber Stenbens, fprecpeit biefe fcplicljten
Verfe eine ©pradje, bie bent poetifdjen ©mpfinbeit wie
ÜEitfif Hingt.

SprBttifaal.
Jfraßpu.

Sin biefer JtuOrift Können nnr fragen von
«(Cgentelnetn Jnfereffe anfgenotunten werben. Steffen-
gefutpe ober §fettenofferten finb ausgef<ßtoflfen.

gfroge 5047: ©ibt eS einen SBeg, um ben Kitt*
bern ba§ überpaflige ©ffen absugewöpiten gep bin feit
einigen SBocpen in ber gantilie meiner ©djmcfter, als
beren ©telloertreterin, ba fie leibenb ift unb ben SBinter
über einer Kur obliegen foE. $ie Kinber geben mir
fepr oiel 31t fdjaffen; betttt fie finb teils auperorbentlicp
oertoöpnt unb anbernteilö ttngesogeit ober oerttacpläffigt,
wie eS eben ttidjt anberS fein lattn, wenn bie ©itern
an ben Kinbern fcpwacp finb ttttb aud) iticpt itt ber
gefitnbpeitlicpen Sage, ein tonfequenteS Verfahren mit
ipnen burcpsufüpreit. ©enn bie Khtber ant TEifct) waren,
fo ermübeten bie Unermüblicpen bie tränfliepe SRutter
ftetS erfieptlid), was meinen ©cpwager, ber unter ber
Situation litt, optte eS seigen su wollen, oft sorttig
unb heftig ntadjte unb baS Kinberntäb(peit beim ©ffen
barfcp anfnpr: „©etttt @ie eS nid)t beffer oerftegen,
bie Kinber rupig 31t Patten, fo finb ©ie gprer ©teEung
nid)t gemad)feit, unb icp muh entlaffen!" 38aS
battn aud) gefdjap. ®aS toar oor einem gapr, als icp
bei meiner ©cpwefter auf Vefucp war. ®er ©cpwefter
ging eS in biefer geit übler, unb aud) 001t bett Kin*
bent war immer baS eine ober ba§ anbere uttpäfjlicp.
Bacpbent id) nun felbft auf bettt VtaEc bin, fepe id),
bah baS Uttmoplfeiit ber Kinber nur ootn fcptteEen
©ffen perrüprett' lann. 2ln ber ©peifeorbnuttg felbft
latttt e§ niept liegen; bettn eS werben nur StaprungS*
mittel erfter ©iite oerwenbet, unb ba mein ©dpoager
auSgefprocpctter geinfdjmecfer ift, fo wirb and) wirflid)
oortrefflid) fepmadpaft getoept. Unt bett peittlicpett unb
rücfficptSlofeit Vorwürfen nteineS ©cptoagerS 31t be*

gegnett, pat bie neue KittbSjungfer bie Kinber 31t über*
haftet fcpneüent ©ffen angehalten, bamit fie itt titöglicpft
furser geit toieber oont Sifcp uttb attS beut gintttter
loittmett, ein Verfahren, ba§ oon bett ©Itern als angeiteptit
entpfuttben unb anerfannt tourbe. ®ie§ betnüpe id)
ntid) tttttt attbers 311 tnadjen, unb id) wirle mit allen
Ültittelit barauf, bah bie Kinber langfant effett. Seiber
fottnte icp bis jetgt noep gar tticptS erreiepett; fie niacpen
auf Vefepl toopl bie gewütifcpteit Vaufen, aber ba§
©ffen gefepiept fo rafcp als oorper, fie oerfdjlingett bie
©peifen. Uttb subeni nimmt mein ©ipwager biefeS
„©rersieren" am SEifd) fepr ungttäbig auf. ©r tabelt
nttd) bariiber in ©egenwart ber Kittber, wa-3 lttid)
nati'trlid) oerletgt ttttb meinen ©ittfluh bei bett Kinbent
fd)toäd)t. gd) habe mir swar baS ©ort gegeben, nicht
empfinblicl) 311 feitt ; aber oft pabe id) bei biefer 3tücf=

fidjtSlofigfeit ttttb llngerecptigfeit bocp gegen bittere
SEgränett ansttfäntpfen, unb ich möcpte feinen ©eg un*
oerfudjt laffen, mit baS als gut 2lnerfannte attep burd)*
Sttfüpren. @§ finb oft fleine beftimmte SRegeltt, toeldje
erfahrene ©rgieper ober Vottttett ttt Velepruttg ber
Kinber fo erfolgreich attsumenben wiffeti, ttttb um f0Icpe
©rfapruttgSpülfe tnöcpte icg persUcp bitten. @§ wirb
ja toopl bamit getpait fein, bie Kinber wieber itt eine

beffere ©emopnpeit pitteiitsubringett, wie fie aud) baS
Ueble fid) angeeignet paben. gd) banfe sunt oorauS
attfS perslidjfte. SCSonnenttn in ».

glrage 5648: Kann mir eine ber werten Seferinnett
eine 2lbreffe angeben oon einem ©efepäft ober 2lnftalt,
ba§ Verwettbuttg pat für ®ud)enben? §ätte einen
Sietttlid) großen 'tjJoftetx absugeben. gür freuitblidje
Hlntmort banft 311m oorauS beftenS

2aitgiäf;ri0c Slbonneuttn.

Jtrage 5649 : g ft eS bei einem güttgling niept 311

befäntpfen, wenn er bei gefeEfdjaftlicpen gufammett*
fünften uttb auep im greunbeS* unb im pättSEdjen
Kreife ftetSfort tote gefltffeittlicp Konflifte peroorruft,
unb swar ftetS folepe, bei benen eS fiep unt religiöfe,
refp. firepliepe gragen uttb tint fotepe beS VcitriotiSmuS
panbett? ©§ tft mein ©tieffoptt, ein güttgling oon
17 gaprett, beffen ©ebaren miep 311 ber grage nötigt,
©ir fittb feit einem gapre oerpeiratet. ÜJtein SJtamt

ift ©eptoeiser, uttb id) bitt 2luSlänberitt. ®ie @d)toeis
war fdgott oon gttgenb auf baS Sanb meiner SErätxttte,
unb atxcp jept, ba icp eine Vürgeritt biefeS fdjöttett
SanbeS geworben bin unb bie politifepen Verpältniffe
unb ftaatlicpen ©inrieptungen, fowie bie Vetoopner beS*

felbett ttäper fennett gelernt pabe, fd)äpe unb bewnn*
bete id) baS oiele Sjerrlicpe ttnb ©ute, baS bettt Ve*
obad)ter auf allen ©ebieten ttape tritt. ®ocp pabe id)
and) nie ein §cpl barauS getnaept, baß tttandjeS mir
iticpt gefällt unb baß ttaep meinem ®afiirpalten bie
politifdjen, oielfad) über baS Söfaß pinauSgepenben
sf3arteitreibereien bett ©parafter ber SLRätttter oerberbt.
gep werbe nun beftäijDig oon ltieinetit ©tieffoptt attge*
griffen auf biefent unb attep auf religiös ftrcplid)em
©ebiete, too icg in aEer ©tiEe meinen eigenen ©tanb*
punft eitntepme. guerft pabe id) bett jungen SRantt
freitnblicp gebeten, biefe gefäprlicpeit ®pemata rttpen 31t
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die Wage halten, während anderwärts die letztern
überwiegen. Von Interesse ist noch die Verteilung
der studierenden Damen auf die Fakultäten. Damen
studieren: Theologie keine, Jurisprudenz 7, Medizin
355, Philosophie 193.

Zeugnisse für Dienstboten.

Wie wenig sind wir über ein neues Mädchen
unterrichtet, wie unbekannt sind uns seine
Eigenschaften, und wie außerordentlich dürftig in den

meisten Fällen ist die Auskunft, die das Dienstbuch
uns über dasselbe gibtl Es ist wohl keiner Hausfrau

in größeren oder mittleren Städten erspart
geblieben, bei sogenannten Vermieterinnen ein Mädchen
nach dem andern an sich vorübergehen zu lassen,
die Bücher zu lesen, das Mädchen kritisch auf seine

Gestalt und Sauberkeit mit einem kurzen Blick zu
prüfen, mit dem Gedanken, „ach, stände doch nur
etwas Bestimmtes in all den vielen Zeugnissen, was
mir einen Anhalt gäbe, ob dieses gut aussehende
Mädchen auch etwa meine Ansprüche erfüllen kann."
Man tröstete sich dann mit dem bekannten Satz:
„Auf die Bücher kann man nie viel geben."

lim nun diesem Satze ein wenig von seiner
Richtigkeit zu rauben, möchte ich allen den Damen,
die Mädchen entlassen, den Vorschlag machen, in
die zwar etwas kleine Rubrik des Dienstbuches ein
etwas ausführlicheres Zeugnis zu schreiben, als dies
in der Regel geschieht. Da steht auf jeder Seite
zu lesen: „Marie war treu, ehrlich und fleißig."
Das sind ja sehr lobenswerte Eigenschaften, die
aber noch bedeutend wertvoller würden, wenn
hinzugefügt würde: „Marie kochte sehr gut und richtete
die Mahlzeiten pünktlich und appetitlich an." Oder:
„Sie verstand sich sehr gut in der Pflege kleiner
Kinder, mit denen sie ruhig und fröhlich spielte."
Oder: „Sie servierte geräuschlos und schnell."
Mancher jungen Frau würde vielleicht von
Wichtigkeit sein, wenn sie die Bemerkung fände: „Marie
arbeitete selbständig und hatte Nachgedanken, ist
flink und sauber."

Aber von all dem ist nirgends etwas zu lesen.
Bei der vorigen Herrschaft sich brieflich zu erkundigen,
geht nicht, weil in der Zeit das Mädchen sich dreimal

anderweitig „vermieten" kann; selbst hingehen,
ist für viele Damen zu mühsam und anstrengend
— und so „mietet" man auf gut Glück ein Mädchen,

dem vielleicht gerade die für uns wichtigste
Eigenschaft fehlt. War aber Marie durchaus
untauglich, so ist auch das in etwas zu erläutern.
Ein Satz wie: „Genügte meinen Anforderungen
nicht," hat wenig Sinn, es müßte mindestens
hinzugefügt werden: im Kochen, Kinderbewahren,
Bügeln u. s. w. Oft entläßt man auch ein Mädchen,

weil es sich irgend etwas hat zu schulden
kommen lassen, das aber mit seinen Fähigkeiten
und Kenntnissen mancher jungen Frau über die erste
Zeit hinweghelfen kann. Wir schreiben dem Mädchen

dann ein schlechtes Zeugnis, es sei im gerechten
Aerger, aus Gleichgültigkeit oder in Eile, und
bedenken dabei nicht, daß wir dem Mädchen sein
Fortkommen erschweren, vielleicht eine brauchbare
Kraft lahmlegen. <„Schw, Fr. Presse.--»

Eine zweckentsprechende Antwort.
Die Pöbelhaftigkeit der ungarischen Studenten

gegen die weiblichen Kommilitonen hat eine Anzahl
von Damen aus hohen Kreisen veranlaßt, sich als
Höhrerinnen an der Hochschule einschreiben zu lassen,
um die Töchter in den Hörsaal begleiten und sie gegen
Beleidigungen und Ungezogenheiten schützen zu können.
Auch die Opernsängerin Arabella Szilaghi befindet
sich unter den schützenden Müttern.

Die größte Häuserbesitzerin der Welt.
Die größte Häuserbesitzerin der Welt ist die Königin

von England. Sie besitzt in verschiedenen Teilen des
Landes 600 größere Häuser, die keine Krongüter,
sondern ihr Privateigentum sind. Außerdem ist sie
Eigentümerin von vielen Pachtgütern, auf denen 6000
Wohnungen stehen. Auch die Schlösser Osborne auf der
Insel Wight und Balmoral in den Hochlanden sind ihr
Privateigentum. Die Krongüter und Paläste, welche sie
und die königliche Familie benutzen, müssen von der
Nation unterhalten werden; so kostet der Unterhalt von
Hampton Court den Engländern zum Beispiel jährlich
bei 230,000 Mk. Dann stehen der Königin auch noch
vier Jachten für ihre Reisen auf dem Wasser zu Diensten,

von denen die eine die Kleinigkeit von 2,000,000
Mark gekostet hat. Der Unterhalt dieser Fahrzeuge
muß ebenfalls von den Engländern bestritten werden
und beläuft sich auf 260,000 Mark jährlich. — Es
wäre interessant, diesen Zahlen eine andere Zusammenstellung

entgegenzuhalten, z. B. über die Fragen: Wie
viele obdachlose und von ihrem Besitztum vertriebene
Familien gibt es im britischen Reiche? Und: Wieviel
Wohnraum ist dem einzelnen Menschen in den Arbeiter-
Centren in seiner Wohnstätte gewährt? Und schließlich:

Was wird von Seite der hohen Besitzerin speciell
gethan, um dem Wohnungselend ihrer Unterthanen zu
steuern?

Ein neues Frauengewerbe.
In Breslau ist eine Schuhmacherwerkstatt für Frauen

eingerichtet worden, und zwar soll diese Werkstätte
gleichzeitig als Schule in dieser Branche dienen. Es
darf wohl angenommen werden, daß das Borgehen der
Stadt Breslau nicht vereinzelt bleiben wird.

Eine unweibliche Bethätigung des
Patriotismus.

Im Pavillon der Transvaalrepublik auf der
Weltausstellung in Paris spielte sich kürzlich ein aufregender
Auftritt ab. Eine junge Engländerin stieß vor der
Büste des Präsidenten Krüger Beschimpfungen gegen
diesen aus. Das Publikum fiel über sie her und riß
ihr die Kleider vom Leibe. Nur mit Mühe konnten
die Schutzleute sie vor weiteren Mißhandlungen
bewahren.

Neues vom Büchermarkt.
Hpfer der ^teve. Cyklus von T. Resa. Verlag

von Thomas à Oppermann «Ferd. Beyers
Buchhandlung), Königsberg in Preußen 1900, Preis 1 Mark
20 Pf. Opfer der Liebe. Ein einfacher, kurzer Titel
und ein kleines Buch von nur 40 Seiten. Klare,
auseinandergehaltene Schrift, auf wohlthuend gelbgetöntem
Papier — alle Bedingungen sind da vorhanden, um
sich gerne mit dem poetischen Inhalt des Büchleins
bekannt zu machen. Man bringt also dieser neuen
litterarischen Erscheinung zum voraus dasjenige
Wohlwollen entgegen, dessen Vorhandensein bei der Kritik
der Autor ein Recht hat, für sein Geisteskind
vorauszusetzen. Sonst gewinnt man gerne zuerst einen
allgemeinen Ueberblick über ein neues Werk, man sucht
nach der orientierenden Einleitung, lieg den Anfang
des Buches und blättert dasselbe mit kurzem Anhalten
da und dort durch, um vorerst einen allgemeinen
oberflächlichen Eindruck zu gewinnen, und erst nachher geht
man ans richtige, eingehende Genießen. In einem
Cyklus von Versen zeichnet der Autor (soll wohl heißen
die Autorin) das Bild einer, durch den Reichtum ihrer
selbstlosen, natürlichen Liebe — über welche der dieselbe
genossene Mann gleichmütig und mit dem Bewußtsein
der Berechtigung zur Tagesordnung schreitet — zu Grunde
gerichteten, außerehelich Mutter Gewordenen, die unter
den Konsequenzen ihres allzugroßen Vertrauens und
ihrer hingebenden Liebe stehend, von Station zu Station
gehetzt, alle Bitternis des Daseins erdulden muß und
erduldet, um ihres Kindes willen, währenddem der
Urheber ihres süßesten Glückes und ihrer verzweiflungsvollen

Pein unangefochten in äußerer Ehr' und
Ansehen fröhlich weiterlebt. Man sieht also, der Stoff
ist nicht neu, im Gegenteil, er ist alt und wurde schon
tausendmal in Prosa und Poesie dem Gefühl der
denkenden und urteilenden Menschen nahe gebracht. Ein
Bild also, dem wir täglich und stündlich begegnen und das
eben durch die Alltäglichkeit seiner Erscheinung für
den Gewohnheitsmenschen seine Tragik verloren hat,
wenn nicht besondere Umstände ihm das zum Recht
gewordene Unrecht, den von der Gesellschaft
konzessionierten oder doch wenigstens ruhigen Blutes geduldeten

Mord weiblichen Lebensglückes von feiten des
Mannes, ihm in besonders empfindlicher Weise zum
Bewußtsein bringen. Dieses Aufrütteln aus den Banden
des Herkommens, dieses wirksame Hineinzünden in den
dunkeln Schandfleck unserer sittlichen Gesellschaftsordnung

und unserer ethischen Rechtsbegriffe gelingt dem
hier besprochenen Liedercyklus schon in den ersten Versen.
Die ersten drei Verse schon, betitelt „Im Dom", greifen
in einer so intensiven Weise ans Herz und ans grübelnde
Rechtsbewußtsein, daß man vollständig gefesselt wird
— man verlangt ungeduldig nach mehr. Und von
Seite zu Seite, von Bild zu Bild sind wir mehr
hingenommen, fühlen wir uns von der schmerzlichen Wahrheit

und der edlen, tiefen Form, die sie verkündet,
tiefer ergriffen, so daß wir unseren lieben Lesern durch
Herausheben dieses oder jenes Details aus dem
Gesamtbilde in die Schönheit dieser Dichtung einen Einblick

geben möchten. Da ist aber die Wahl schwer,
und weil das Fortlaufende, die Entwicklung in der
Handlung fehlt, so entzieht man dem Einzelnen damit
einen Teil des Eindruckes, den es in der Verbindung
mit dem Ganzen macht. Wie ergreisend tönt nicht die
Lockung der unglücklichen und um ihrer Liebe willen
geächteten Mutter, durch den freiwilligen gemeinsamen
Tod das in die Welt gesetzte, unschuldige Wesen für
immer all der Qual und der Bitternis zu entziehen,
welche die unbarmherzige Welt für die „Opfer der
Liebe" stets in Bereitschaft hält:

„O könnt' ich dich retten vor elendem Los —
O liebt' ich dich besser, mein Kind, und groß!
Vor lieblosen Menschen - aus gransamer Not,
Mit weichen Armen rettet der Tod.
O, über die Heide und über den Steg
lind nimmer, nimmer zurück den Weg.
Ein kurzer Kampf nur, ein Todesschrei —
Und alles Elend vorbei — vorbei!"
Dann wieder der Ruf ans kränkelnde Kind: „Geh'

nicht allein!"
„An deinem Bettlein halt' ich Wacht,
Mein Fuß nicht wankt, noch weicht.
Daß sich nicht heimlich fort, bei Nacht,
Dein Seelchen schleicht.

Gingst ohne mich ja keinen Schritt,
Treu führt' dich meine Hand —
O Kind ^ nimm deine Mutter mit
Ins dunkle Land!"

Das kleine Buch spricht so unvermittelt und
vernehmlich zum Herzen, es öffnet so eindringlich den

Blick und das volle Verständnis für das folgenschwere
Unrecht, das verlassenen Müttern und ihren unschuldigen

Kindern von dem Einzelnen und von der
Gesamtheit angethan wird, wie die längste und gediegenste
Abhandlung, die tendenziöseste Predigt im Interesse
der armen und geächteten Opfer dies niemals zu thun
vermöchte. Der Wunsch, das Werklein „Opfer der
Liebe" jedem, ob Mann oder Frau, in die Hand legen
zu können, ist ein vollauf berechtigter, denn auch ganz
abgesehen von der Tendenz, sprechen diese schlichten
Verse eine Sprache, die dem poetischen Empfinden wie
Musik klingt.

Sprechsaal.

Fragen.
A« dieser Auvrit tSnnen nur Kragen von

allgemeinem Interesse ansgenommen «erde». Stellengesuche

oder Stellenofferte« lind ausgeschlossen.

Krag« 5647: Gibt es einen Weg, um den
Kindern das überhastige Essen abzugewöhnen Ich bin seit
einigen Wochen in der Familie meiner Schwester, als
deren Stellvertretern!, da sie leidend ist und den Winter
über einer Kur obliegen soll. Die Kinder geben mir
sehr viel zu schaffen; denn sie sind teils außerordentlich
verwöhnt und andernteils ungezogen oder vernachlässigt,
wie es eben nicht anders sein kann, wenn die Eitern
an den Kindern schwach sind und auch nicht in der
gesundheitlichen Lage, ein konsequentes Verfahren mit
ihnen durchzuführen. Wenn die Kinder am Tisch waren,
so ermüdeten die Unermüdlichen die kränkliche Mutter
stets ersichtlich, was meinen Schivager, der unter der
Situation litt, ohne es zeigen zu wollen, oft zornig
und heftig machte und das Kindermädchen beiin Essen
barsch anfuhr: „Wenn Sie es nicht besser verstehen,
die Kinder ruhig zu halten, so sind Sie Ihrer Stellung
nicht gewachsen, und ich muß Sie entlassen!" Was
dann auch geschah. Das war vor einem Jahr, als ich
bei meiner Schwester auf Besuch war. Der Schwester
ging es in dieser Zeit übler, und auch von den Kindern

war immer das eine oder das andere unpäßlich.
Nachdem ich nun selbst auf dem Platze bin, sehe ich,
daß das Unwohlsein der Kinder nur vom schnellen
Essen herrühren kann. An der Speiseordnung selbst
kann es nicht liegen: denn es werden nur Nahrungsmittel

erster Güte verwendet, und da mein Schwager
ausgesprochener Feinschmecker ist, so wird auch wirklich
vortrefflich schmackhaft gekocht. Um den peinlichen und
rücksichtslosen Vorwürfen meines Schwagers zu
begegnen, hat die neue Kindsjungfer die Kinder zu
überhastet schnellem Essen angehalten, damit sie in möglichst
kurzer Zeit wieder vom Tisch und aus dem Zimmer
kommen, ein Verfahren, das von den Eltern als angenehm
empfunden und anerkannt wurde. Dies bemühe ich
mich nun anders zu machen, und ich wirke mit allen
Mitteln darauf, daß die Kinder langsam essen. Leider
konnte ich bis jetzt noch gar nichts erreichen; sie machen
auf Befehl wohl die gewünschten Pausen, aber das
Essen geschieht so rasch als vorher, sie verschlingen die
Speisen. Und zudem nimmt mein Schwager dieses
„Exerzieren" am Tisch sehr ungnädig auf. Er tadelt
mich darüber in Gegenwart der Kinder, was mich
natürlich verletzt und meinen Einfluß bei den Kindern
schwächt. Ich habe mir zwar das Wort gegeben, nicht
empfindlich zu sein; aber oft habe ich bei dieser
Rücksichtslosigkeit und Ungerechtigkeit doch gegen bittere
Thränen anzukämpfen, und ich möchte keinen Weg
unversucht lassen, um das als gut Anerkannte auch
durchzuführen. Es sind oft kleine bestimmte Regeln, welche
erfahrene Erzieher oder Bonnen in Belehrung der
Kinder so erfolgreich anzuwenden wissen, und um solche

Erfahrungshülfe möchte ich herzlich bitten. Es wird
ja wohl damit gethan sein, die Kinder wieder in eine
bessere Gewohnheit hineinzubringen, wie sie auch das
Ueble sich angeeignet haben. Ich danke zum voraus
aufs herzlichste. Abonnentin in V.

Krage 5648: Kann mir eine der werten Leserinnen
eine Adresse angeben von einem Geschäft oder Anstalt,
das Verwendung hat für Tuch en den? Hätte einen
ziemlich großen Posten abzugeben. Für freundliche
Antwort dankt zum voraus bestens

Langjährige Abonnentin.

Krage 564!» Ist es bei einem Jüngling nicht zu
bekämpfen, wenn er bei gesellschaftlichen Zusammenkünften

und auch im Freundes- und im häuslichen
Kreise stetsfort wie geflissentlich Konflikte hervorruft,
und zwar stets solche, bei denen es sich um religiöse,
resp, kirchliche Fragen und um solche des Patriotismus
handelt? Es ist mein Stiefsohn, ein Jüngling von
17 Jahren, dessen Gebaren mich zu der Frage nötigt.
Wir sind seit einem Jahre verheiratet. Mein Mann
ist Schweizer, und ich bin Ausländerin. Die Schweiz
war schon von Jugend auf das Land meiner Träume,
und auch jetzt, da ich eine Bürgerin dieses schönen
Landes geworden bin und die politischen Verhältnisse
und staatlichen Einrichtungen, sowie die Bewohner
desselben näher kennen gelernt habe, schätze und bewundere

ich das viele Herrliche und Gute, das dem
Beobachter auf allen Gebieten nahe tritt. Doch habe ich
auch nie ein Hehl daraus gemacht, daß manches mir
nicht gefällt und daß nach meinem Dafürhalten die
politischen, vielfach über das Maß hinausgehenden
Parteitreibereien den Charakter der Männer verderbt.
Ich werde nun beständig von meinem Stiefsohn
angegriffen auf diesem und auch auf religiös kirchlichem
Gebiete, wo ich in aller Stille meinen eigenen Standpunkt

einnehme. Zuerst habe ich den jungen Mann
freundlich gebeten, diese gefährlichen Themata ruhen zu
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laffen, ba fte bod) nur Bitternii bringen unb unfrudjt»
bar feien ; er möge feiner Uebetjcugung leben, aber non
bein ©ebanfen ablaffen, biefelben mir ali nielfad)
lebettierfaljrener Brau aufbrängen ,511 tonnen. ©lein
©lantt, ber ftd) nie an bei ©oljttei Hluilaffungen be=

teiligt, fprid)t tjier fein SJtadjtroort, fonbern er meint
nadjfidjtig, biefe feurige ®ebattierfud)t werbe fid) fd)on
nad) einigen 3nhren nerlieren. ®er Jüngling ift aber

je^t in bei Bateri ©efdiäft in ber Selfre, unb id) babe
aud) für ibn mütterlich 511 forgen, roie für^ feine jün»
geren ©efhroifter, unb beihatb tann id) mid) um ber
folgen roiHen mit ber Hluifidjt auf ein paar 3af)re
®auer biefeë Quftanbei gar nidjt befreunben. ©i oer»
leibet mir jebe ©efelligfeit unb nimmt mir bie greube
am bäuilidjen Beifammenfeitt. 3d) meine, ei foHte
Pflicht bei Bateri fein, feinem ©ofjn bai Unpaffenbe
eineë Benehmeni uor Hlugen z« führen, nid)t zuleht
nom ©efrebtipunfte ber §Öflid)feit unb bei natürlidjeu
Hlttftanbei aui betrachtet unb ganz abgefeben non ben
©rünben gefdjäftlidjer 9iücfftd)ten, bie ein ernftlid) ge»

fucbter ftitler Komtnanbitär ju beanfprud)en bai Stecht
baben foUte. 3d) bitte um freie ©teinungiäuherungen
non unbeteiligter erfahrener Seite unb banfe tjiefür
Zum noraui befteni. steue sroonnentitt in 3.

§frage 5650: 3ft ei ratfam, bai ©auerfraut im
©aufe einzumachen unb einliefellern, roenn nur ein

fleinei Kellergelaj; per Verfügung ftefjt, mo alle Bor»
rate an ©peifen, Dbft unb ©emiifen untergebracht wer»
ben müffen unb menn norauiftcbtlid) bai heraufholen
unb Qnftanbbalten bei Krautei einem unbeauffid)tigten
®ienftmabd)en überlaffeu bleiben muh? ©lein ©lann,
ber in iänblidjen Berhältniffen aufgemad)fen ift, epent»

pliert fteti mit ben hrimifdjeu ©ebräudjen, unb nad)
bereit ®urd)füt)rung tariert er bie ©auifrau, mai id)

gar nicht richtig finbe.

Btrage 5651: 3ft ei ali eilt Krattfheitifqtnptom
aufzufaffett, tneittt matt, in einem Hilter zroifh«« 60 bii
70 fahren ftebenb, nad) einer frühen nächtlichen @tö»

rung um feinen ißreis mehr einfd)lafett fann? ®ie
BragefteHerin bat fid) über feine förperlidjen Befdjroer»
ben, ali über heftigei ®rfd)redeit roegen Kleiitigfeiteit
Zu beflagett. Befteni banft grau ®.=», tn ©.

gtrage 5652: HSeldjei ©efdjäft führt bie ©entb»
bofett, fogett. Kombination aui ben Sahntann»@toffen,
für ®amen 3t6onnentln In 3t.

gtrage 5653: 3ft ber Hlugenlatarrf), ber fid) bei

mir jebeintal geigt, mettn raube HBitterung eintritt,
uon einer Krantheit ber Hingen bebingt, bie zu großer
Beforgttii Berattlaffung gibt, ober ift biefei Seiben ali
eitt geroöbnlichei ©erbftiibel 51t betrachten, bai burd)
©dpoipen :c. zu beheben ift? ©ine meiner Betannten,
bie biefem llebel ebenfalls unterroorfeit ift, gibt fid)
jebeintal in Behanbluttg bei Hlugenargtei, ber ihr
iittnter ein ©lebifameitt ittS Hinge träufelt. ®ai ©littet
hilft aber nur momentan, unb nachher fühlt fie fid) in
ben Hingen fehr gefd)inäd)t. ©ie toagt aber nicht, bie

Betjanblur.g zu unterbrechen, aui ffurdjt oor fcfjlitntttev
ffolgc. 3d) aber roage ei nid)t, tnief) ber Behanbluttg
gti unterziehen, aui eben bief er ffurd)t. Kennt eine

oerel)rltd)e Seferin ein probatei ©auimittel zur rafdjett,
aber unfcbäblidjen SSefeitigttiig bei Hlugeitfatarrbi

groll 33. in 3. &. 3t.

BtxfHmrtrtt.
Auf girage 5616 : llnfere ©taub» unb ffenfterleber

bauem jahrelang unb fittb lange Qeit meid). ®ie
©taubleber mafchen mir in ganz fdjroad) lauem HSaffer
mit etioai ©almiaf, unb briiden unb fpülen fo lange,
bi« fie fauber fittb. ®attn toerben bie Seber im ©chatten
aufgehängt unb halbtrocfett über eine Sifcf)fante l)tti=
uttb hergezogen, tuoburd) bai Seber toeid) rcirb. ©eifiei
HBaffer macht bai Seber einfdjritntpfen. st. g.

Auf 3irage 5623: HBahrfcheinlid) nehmen ©ie zu
oiel fdjarfe ©adjen: ©oba, ©alz — Pm SBafdjen.
®aoon toirb bie ©aut fehr fpröbe unb reibt fid) ab,
namentlich roenn btefe ©littel roh, h. h- nidjt oorerft
gut gefod)t, oerroenbet roerben. Hllfo roäre bai z" oer»
itteiben. ©ut roirb ei für fpröbe haut fein, biefelbe
aüabenblid) mit Sanoline ober Bafeline, aud) mit zur
©äifte mit Höaffer oerbüitntent ©Ipcerin einzureiben.

Auf girage 5624: S3ei uni tit ber Schweiz roirb
roobl mehr BaumrooHftoff ali Seinroanb für Kittber»
rocifdE)e oerroenbet. Seinroanb roirb fehr fait, roenn fie
nah rcirb, Baumroolle faugt bie Stäffe befftr ein uttb
roirb aui bent ©rtttib oorgegogen. SSenn ei bie HJlittel
erlauben, fo machen ©ie beiberlei Söäfdje — leinene
unb baumrooHette — ; eine hauptfache ift immer, bah
bie SBäfhe möglid)ft roeid) fei für bai zarte Körperchen.
©i ift beihalb fehr z« empfehlen, für bie ganz erften
Sachen fd)on im ©ebraud) getoefene Seinroanb z» oer»

toenben; neue ift, roenu uid)t äuherft fein, immer etroai
ftarr. HBoHene 3adli unb llmfd)lagtüd)er finb ali
Dbertleibung bttrhaui unentbefjrlid); ali llnterfleibung
habe id) Sßoür aud) nie oerroenoet, auigenontmeit
©trütnpfd)en. h. e.

Huf gtrage 5631: Korflinoleuttt hat fid) im @e=

brand) fehr gut beroafjrt uttb ift für Kittberzimnter zu
empfehlen, ©ut roirb ei immerhin fein, eine ®ede
unterzulegen, roenn man ein Kinb auf ben Hfoben fe^t.

st. ®.

Auf tirage 5636 : Hlud) roir, ttteitt HJiann uttb
id), finb ber HJieinuttg, bah bai hauihaltungibübget
gentaiht roerben follte, elje uttb beoor man z« roirt=
fdjaftett beginnt. ®ie ftrau muh ganz genau roiffen,
mit roeldjen ^ahten fie z« rechnen hat. ®ei meiner
®ante, bie mid) erzogen hat, tottrbe ber Küche roettig
Hlufttterffamîeit gefheitft, meil bai ©efdjäft alle Kräfte
in Hlnfprudj nahm. HBir tränten bei HJiittagi fehr
oft Kaffee unb h°tten hazu etroai 00m S3äcfer ober

im HBurftlaben. ®er Dnfet roar S3ahnbeamter uttb tant
roettig hetnt ; roir muhten fomit auf ihn feine SRücffid)t
nehmen. SBon einem Sernen tm ©auiljalte roar alfo
feine iRebe. HBir gaben bie HBäfdje aufter bai h°ui,
unb hatten roödjentlid) einen ®ag bie ißuhfrau. @i
faut oft oor, bah rcir abenbi beim Schlafengehen erft
bie SSetten fchütteln muhten, fo fehr brängte bai ©e»
fchäft. Hlli ich mich mit meinem HJtanne oerlobte, freute
id) mid) roie ein Kinb barauf, aui ber ©efdjäftijagb
herauizufommen unb bem §auiroefen oorftehett zu
bürfett. Qd) roar burd)brungen oon bem SOSunfctje,

ei meinem SRanne recht gentütlid) zu mad)ett, unb
lernte in einer feinen ?ßenfion bai Kochen, roai mir
ganz befonbere f^reube madjte. S3ii zur ©odE)geit hatte
ttteitt HJiatttt im ßauihalte feiner aHeinftehenbett SRutter
gelebt, itnb fie hätte ei gerne gefeljen, roenn roir aud)
ali oerheiratet bei ihr geblieben wären, roenigfteni für
unbeftimmte 3eit. ©ie machte uni ben 93orfd)lag, uni
bett §auihalt z« führen, b. h- wir foHteit ihr einen
beftimmten, aber fehr befdjeibenett S3etrag ali Koftgelb
bezahlen, uttb fie würbe uni zwei B^umer z« unferm
fpecietlen ©ebraud) abtreten, mit freier S8enü|ung ihrer
übrigen 2Bobituitgiräumlid)feiten unb bei ©arteni.
©ie badjte fid) babei, ich fönnte oorberhanb noch bie
©teile ali Buchhalterin bei meiner ®ante beibehalten,
um nid)t ntühig zu fein, fo lange fie noch bei ooHer
Hlrbeitifraft fei. 3<h lehnte bamals biefei Hinerbieten
ungebulbig ab, in einem finbifd)en ©efühl ber @ifer=
fud)t auf mein fitnftigei fjrauenroirfen, unb ich war
oiel zu fehr oon meinen eigenen HBünfhen beherrfcfjt,
unt zu merfen, roie mein Verlobter bie Offerten ber
SUlutter fo gerne toürbe angenommen haben. HBir be^

Zogen alfo eine eigene HBoljnung unb richteten uni mit
meiner neuen ©inridjtung mollig ein. Unb id) toujjte
itid)t, toohin mit meinem ©lüd unb meinem ©tolz,
ali mein SDHann meine Kühe priei unb immer be=

hauptete, fo gut hätte ei ihm feiner Sebtage uid)t ge=

fhnteeft, unb fo fhön unb behaglich fei atlei, bah er
fid) baheim ganz oerpuppen möhte. ®ie ÛJÎutter tarn
nidjt oft zu uni, benn fie fdjien mir etroai oerletjt z"
feitt üher meine Hlblehnung unb ein roenig eiferfühtig,
toeil ei ihrem ©oljn in feinem ^auiftanb fo gar gut
gefiel. ®ai ging fo ein halbei 3ah^ ali id) nah unb
nah öie Benterfung ntahte, bah utein SRann zu Reiten
baheint eine peinlih ernfte HJliene auffegte unb über
teurei Seben flagte. Sinei ®agei tarn bie ©lutter zu
uni ttnb erzählte, bah mit nädjfter SBodje bie ©Haler
in ihr Sogii tarnen, bah fte beihalb atlei auiräunten
müffe unb nun im fjatle fei, fih für turze Beit nah
einer anbern Untertunft umzufehen. Hlatürlih war ei
att mir, ihr biefe anzubieten mit ber Bebingung, bah
fie bei mir nidjti arbeiten bürfe; fie jode ali Befuh
ba fein, nicf)t ali eine Hlttihülfe. Si roar mir eigent=
lih erioiinfht, mih meiner @d)ioiegerntutter ali feine
Köd)itt zeigen zu tonnen, fo ungefudjt, unb beihalb
bradjte id) bai ®euerfte auf ben ®ifd). ®iefe befon=
bereit ©ptraoaganzen mähten aber meine Kaffe leer,
fo bah th Zu meinem ©lanne an bie OueHe gehen
muhte. ®iefer ntahte aber ein ganz ernftei ®efid)t
unb ertlärte mir, bah id) fût hen §aitihalt oiel zu
oiel ©elb oerbraudje unb bah ei fo unmöglih weiter
fortgehen tönne. 3fh rcar barob roie oor ben Kopf
gefhlagen ; benn mein ©lann hatte bii jetjt mit HBorten
nod) nidjti an meiner ^auiführung auigefeht, b. h-

ih hutte immer einen Buhtn baraui gefud)t, roenn er
gefagt: ®u oerforgft mih "tel Zu fein, roir leben ja
alle ®age roie im ©aftfjof. 3<h fühlte mih nieber=
gebrüdt, beleibigt unb oertannt, unb, offen geftanben,
ganz ratloi, unb in meiner üblen ©timjmung oertangte
id) trotjig, mein ©lann foHe nun einen beffern tpian
Zur §auifül)rung mähen, er folle felber tohen, roenn
id) ei boct) niht reht mähen tönne. Kurz, id) rcar
ganz unoernünftig unb fhalt unb toeinte, unb fhalt
aud) in Hlnroefenheit ber ©cljrciegermutter. ®ie alte
3ratt roar aber fo gut unb oerftänbnüooll zu mir, unb
fie gab ihrem ©obn bie ©djülb, bah er mir niht oon
Hinfang an ganz beftimmte Hingaben gemäht habe über
bett zu geroährenben Berbraud) für bett §auiljatt. ®ie
@ad)e hotte mih gemütlich fo aufgeregt, bah id) ernft=
lih unroohl tourbe unb einige Sage bai Bett zu hüten
hatte, roai zur fjolge hatte, bah meine Schwiegermutter
bie £>auibaltung beforgte, nad) ihrer gewohnten HBeife.

3h muh mih rcobt fhämen, ei zu geftehen, bah i^
einen füllen Sriuntph hotte, ali mein ©lantt fih oer-
traulih Zu mir äufterte, er tönne fih mit ©lutteri
Kiihe niht mehr gut abfinben, ih höbe ihn etroai
Befferei tennen gelehrt unb er fei froh, mettn ih bai
Regiment balb roieber übernehmen tönne. ®ie ©lutter
aber belehrte ben ©oljn, bah ouh fte eine fo ledere
Kühe niht erheblich billiger zu führen oennöhte roie

ih, uttb bah bie eigene Sinfidjt hnt biei hätte fagen
follen. 3h fof» freilth nachher, bah bie gute ©lutter
ntid) fehr gefdjont hatte, ©ie lehrte mih, eine richtige
Sinteilung zu treffen unb oeranlajjte nteittett ©lann
Ztt einem Buld)ujt in Hlnbetracf)t ber höheren Hlnfprühe,
bie er boef) jeht ait bie BefteÙung bei Stfhei ntahe.
©0 tant ei, bah ih mit gegebenen ©littein auifomtnen
lernte, roährenbbem ih heute oöHig überzeugt bin, bah
ohne bie tluge Beihülfe ber Schwiegermutter unfer
Sheglüd fidjer in bie Brühe gegangen roäre. SBie

Zuerft oon ihr geplant, fo führt bie ©hroiegerntutter
uni jetzt ben £auihalt, unb id) erroerbe mir ali Buh=
halteriit roieber bai, toai mein Ungefd)id zu oiel oer=
braud)t hat. Hin ©ottn= uttb Befttagen aber ftehe ih
felbft am ©erb unb ttjue mein Beftei, utn bai Sut
Zitdett nteittei l. ©lattnei heeoorzurufen, unb meine
©djroiegermutter, bie einzig gute, tluge, läftt mir bie
©hre uttb bezahlt obenbreitt bie Differenz ber ©lenu=
toften aui- ihrer Safdje. Hlber abgefeben hieoon: HBie

fhlintm ift ein ©auihalt, roie fhlimnt ift ei mit bem
©hefriebett befteCtt, roenn man bett ©auiftanb niht
nah einer ganz beftimmten, ben Berfältniffeit ange»
pafften Borauiberehnung führt. ®er ©lann hot gleid)

oon Htnfang an bie ©littet zu nennen unb zu geben-
mb bie Beau hot fih nad) bent ©egebenen zu richten;

fte hat innert ben beftimmt gezogenen unb nad) reif=
tidjer Prüfung oereinbartett ©renzen in ber ©aui=
füjjrung bai bentbar Befte zu tfjun. ®ai erfpart oiel
©erzeleib uttb Kummer. 33. 3.,®. in 2.

Auf ptrctqe 5636 : Hlli juttge ©auifrau ftette id)
3hnen unfer ©auihaltungibübget gern zur Berfügung.
HBir rehtten:

tauiziniffen
©eizen titiD Beleudjtuitg
HBäfhc unb Kleiber
Söhne, HBafcfjett, ijSuheit
©adgelb u. genteinf. Bergttügeii
Sebenioerfiheruttg
©patgelb tt. llnoorhergefeheuei

800 Br.
1072 „

150 „
150 „

52 „
100 „

1000 „
676 „

4000 Br.
unb leben nad)HBir fittb ttnfer zrcei ißerfonen

unfern Begriffen fehr gut. llnfere Bergnitgen befteheh
im Befuhe oon Konzerten unb Borträgen, ittt Sefen
guter ©djriften noie ©ie fehen aud) ber „©hrceizer
Brauem3eitung") uttb in reichlichem Hlaturgettuh burd)
genteinfattte Buhroattberuttgen :c. Borberhattb fönnett
roir auch bie Siubrtf SBäfhe unb Kleiber zum ©par»
gelb legen. 2. 0. 3. in st.

Auf gtrage 5636: ©leine Hlnftht in biefer Brnge
geht bahin, bah mit 6000 B1'- per 3nhr aud) bei
ftäbtifhen Berhälttiiffett auizufontmen ift unb zwar
ohne eine bereiti befteljettbe Sebenioerfidjerung im ©tidje
laffen zu müffen. 3h will mich über bie ©adje niht
roeiter oerbreiten, fonbertt bezroede lebiglih, an ©atib
eigener ©rfahrungett eitt Bübget aufzufteKen, bai in
oorliegenbem Bote im iprincip eingehalten werben
follte. — Stad) Hlbzug ber jährlich für bie Sebenioer»
ftherung nötigen 1000 %x., foroic ber 500 Br- für
©adgelb — letzteren ^Soften halte ih näntlih mit
9tüdftcf)t barauf, bah berfelbe zum Seil noh Zu ©unfteit
ber Bamilie zur Bertocttbuitg fommt, ali niht zu hod)
begriffen — bleiben alfo zur weiteren Berfügung uod)
4500 Br-, bie ungefähr toie folgt zur HlttSgabe zu ge=
langen hätten :

SCBohnungimiete 1000 Br.
Brennmaterial uttb Beleuchtung 200 „
®ienftboten 250 „
SBäfhe 150 „Sebenimittel tu.b ©auihaltuttg 1800 „
Kleibung 800 „
®ioerfe uttb unoorhergefehetie Hluilagett 300 „

_45Ö0_Br-
3n ber einen ober anbern SRubrif ift oielleiht mit

weniger auizufontmen, toogegen bem Konto für Sebeni»
mittel unb ©auihaltuttg unb eoentueH für Kleibuttg
aufgebeffert roerben fönnte. g.

Auf plrage 5639: ©erzfrattfe finb immer fehr
forgfältig zu behattbeln uttb fdjeint mir folhett gegen»
über am eheften bie @leftro ©ontöopathie „©auter"
angezeigt, ba, obtoohl beren HBitfungen groh, bettttod)
feine Hlahteite burcl) fie zu gewärtigen fittb. ©itte ge=
naue llnterfuhung mühte aber ber Behanbluttg ooraui»
gehen, ©anbelt ei fid) itit oorliegenben Bade mehr
nur ttnt neroöfe jjuftänbe, ift ©eilung nidjt auige»
fhloffen; auh ©erzflappenfehler fönnen fid) unter
llmftänben fompenfieren. stiej. gotma.

A«f ^irage 5639 : ©igetttlihe ©erzleiben entftehen
biel feltener aui ©rattt unb Kummer, ali ber Bolfi»
ntunb folhei annimmt; immerhin ift bie ©löglidjfeit
einer folhen llrfadje niht ganz auigefhloffen. ©olhe
Seiben ftnb oielfah heilbar, ober fönnen bod) fo einge»
bämmt roerben, bah man ohne befonbere Befhroerbett
bamit recht alt roirb; bai atlererfte ©rforbernii zllT
©eilung ift aber bie genaue llnterfuhung burd) einen
erfahrenen, tüchtigen Hlrzt. Stur auf ©runb einei ge»
nauen Befunbei föttnett bie nötigen ©littet oerfhrieben,
bie itotroenbigen Berhaltungintahregeln angeorbnet
roerben ; atlei anbere ift Sßfttfherei. gt. m. in ».

Auf SBrage 5639: ©in bereiti titehr ober toeniger
befeftei ©erz fann burh heftige ©emütibetoegungen,
roie Bom, ©ram uttb fhroeren Kummer, in gefahr»
bringenber SBeife beeinflußt werben, wogegen ein ge=
funbei ©erz folchem Hlnfturm geroahfen ift. Hlud)
finb heftige ©emütibetoegungen im oorgerüdten Hilter
befonberi fritifh in Bezug auf beren HBirfung auf bai
©erz. ®te 3ugenb, beten Drganiimui noh leiht be=

toeglid) unb elaftifd) ift, hat foldje einfhneibenbe Böigen
niht Z" fürchten. HBenn ba oon „gebrohenen ©erzen"
gefprocfjen wirb, fo ift biei mehr bilblidE) zunehmen, inbent
bai ©erz a'§ Organ erft in zweiter Sinie in ©litleibett»
fhaft gezogen roirb. ®ai ©rfte, toai beeinträhtigt
roirb, ift bie Shätigfeit ber Sungen, unb erft hteraui
entroideln fih bie Bolßefranfheiten. ®ie mit fhtoereitt
Kummer unb bauernbent ©ram Belabenen, bie ®e=
beugten, oergeffen bai Siefatmen, unb hieraui reful»
tiert bie nahfolgenbe ©hroähe unb bai fucceffioe ©in»
gehen aller Sehenifunftionen. ©törungen in ber ©erz»
thätigfeit finb fehr auifhltehlih neroöfer Slatur, uttb
ift baher ttt erfter Sinie bie Kräftigung bei ©efantt»
organiimui ini Hinge zu faffen. Bon oortrefflid)er
©intoirfung ift ber mit ntafnger Bewegung oerbunbene
©enuh ber frifhen Sitft, bie regelmähige uttb tttilbe
©inroirfttttg bei galoattifrfjen ©tromi, bai Sihtluft»
bab, bent fpecietlen Bndo angepahte ©laffage, unb
roenn ei überhaupt ber mebifamentöfen ©ittroirfuttg
bebarf, ber in hontöopathifhm ®ofett oerabreichten
SDlittei. 3m übrigen ift bie Burd)t oor ©erzleiben
mit beren Konfequenzett roeit fhlimttter, ali ein ein»

fahr§ Seiben felbft. Bor eigenmächtigen Kneippfuren
ift bei Berbad)t auf eine ©erzfraitïheit fehr z« warnen.

®r. 31. 3. In 31.

A»f 5640: ©oll bei Sungenfatarrheit günftig
roirten. setej. gotma.
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lassen, da sie doch nur Bitternis bringen und unfruchtbar

seien; er möge seiner Ueberzeugung leben, aber von
dem Gedanken ablassen, dieselben mir als vielfach
lebenserfahrener Frau aufdrängen zu können. Mein
Manu, der sich nie an des Sohnes Auslassungen
beteiligt, spricht hier kein Machtwort, sondern er meint
nachsichtig, diese feurige Debattiersucht werde sich schon

nach einigen Jahren verlieren. Der Jüngling ist aber
jetzt in des Baters Geschäft in der Lehre, und ich habe
auch für ihn mütterlich zu sorgen, wie für seine
jüngeren Geschwister, und deshalb kann ick) mich um der

Folgen willen mit der Aussicht auf ein paar Jahre
Dauer dieses Zustandes gar nicht befreunden. Es
verleidet mir jede Geselligkeit und nimmt mir die Freude
am häuslichen Beisammensein. Ich meine, es sollte
Pflicht des Vaters sein, seinem Sohn das Unpassende
eines Benehmens vor Augen zu führen, nicht zuletzt
vom Gesichtspunkte der Höflichkeit und des natürlichen
Anstandes aus betrachtet und ganz abgesehen von den
Gründen geschäftlicher Rücksichten, die ein ernstlich
gesuchter stiller Kommanditär zu beanspruchen das Recht
haben sollte. Ich bitte um freie Meinungsäußerungen
von unbeteiligter erfahrener Seite und danke hiefür
zum voraus bestens. Neue Abonncnlin >n Z.

Krage SKSV: Ist es ratsam, das Sauerkraut im
Hause einzumachen und einzukellern, wenn nur ein
kleines Kellergelaß zur Verfügung steht, wo alle Vorräte

an Speisen, Obst und Gemüsen untergebracht werden

müssen und wenn voraussichtlich das Heraufholen
und Jnstandhalten des Krautes einem unbeaufsichtigten
Dienstmädchen überlassen bleiben muß? Mein Mann,
der in ländlichen Verhältnissen aufgewachsen ist, exem-
pliert stets mit den heimischen Gebräuchen, und nach
deren Durchführung taxiert er die Hausfrau, was ich

gar nicht richtig finde.

Krage SK»1: Ist es als ei» Krankheitssymptom
aufzufassen, wenn man, in einem Alter zwischen 60 bis
70 Jahren stehend, nach einer frühen nächtlichen
Störung um keinen Preis mehr einschlafen kann? Die
Fragestellerin hat sich über keine körperlichen Beschwerden,

als über heftiges Erschrecken wegen Kleinigkeiten
zu beklagen. Bestens dankt Frau G.-B. in C.

Krage SK52: Welches Geschäft führt die Hemdhose»,

sogen. Kombination auS den Lahmann-Stoffen,
für Damen? Abonncntln in A,

Krage 5KSZ- Ist der Augenkatarrh, der sich bei

mir jedesmal zeigt, wen» rauhe Witterung eintritt,
von einer Krankheit der Augen bedingt, die zu großer
Besorgnis Veranlassung gibt, oder ist dieses Leiden als
ei» gewöhnliches Herbstübel zu betrachten, das durch
Schwitzen zc. zu beheben ist? Eine meiner Bekannten,
die diesem Uebel ebenfalls unterworfen ist, gibt sich

jedesmal in Behandlung des Augenarztes, der ihr
immer ein Medikament ins Auge träufelt. Das Mittel
hilft aber nur momentan, und nachher fühlt sie sich in
den Augen sehr geschwächt. Sie wagt aber nicht, die

Behandlung zu unterbrechen, aus Furcht vor schlimmer
Folge. Ich aber wage es nicht, mich der Behandlung
zu unterziehen, aus eben dieser Furcht. Kennt eine

verehrliche Leserin ein probates Hausmittel zur raschen,
aber unschädlichen Beseitigung des Augenkatarrhs?

Frau W. in I. b. N.

Antworten.
Auf Krage SK1K : Unsere Staub- und Fensterleder

dauern jahrelang und sind lange Zeit weich. Die
Staubleder waschen wir in ganz schwach lauem Wasser
mit etwas Salmiak, und drücken und spülen so lange,
bis sie sauber sind. Dann werden die Leder im Schatten
aufgehängt und halbtrocken über eine Tischkante Hin-
lind hergezogen, wodurch das Leder weich wird. Heißes
Wasser macht das Leder einschrumpfen. A. E.

Auf Iirage Si!23: Wahrscheinlich nehmen Sie zu
viel scharfe Sachen: Soda, Salz — zum Waschen.
Davon wird die Haut sehr spröde und reibt sich ab,
namentlich wenn diese Mittel roh, d. h. nicht vorerst
gut gekocht, verwendet werden. Also wäre das zu
vermeiden. Gut wird es für spröde Haut sein, dieselbe
allabendlich mit Lanoline oder Vaseline, auch mit zur
Hälfte mit Wasser verdünntem Glycerin einzureiben.^ "

A. E.

Äuf Krage SK24: Bei uns m der Schweiz wird
wohl" mehr Baumwollstoff als Leinwand für Kinderwäsche

verwendet. Leinwand wird sehr kalt, wenn sie

»aß wird, Baumwolle saugt die Nässe besser ein und
wird aus dem Grund vorgezogen. Wenn es die Mittel
erlauben, so machen Sie beiderlei Wäsche — leinene
und baumwollene — ; eine Hauptsache ist immer, daß
die Wäsche möglichst weich sei für das zarte Körperchen.
Es ist deshalb sehr zu empfehle», für die ganz ersten
Sachen schon im Gebrauch gewesene Leinwand zu
verwenden; neue ist, wenn nicht äußerst fein, immer etwas
starr. Wollene Jäckli und Umschlagtücher sind als
Oberkleidung durchaus unentbehrlich; als Unterkleidung
habe ich Wolle auch nie verwendet, ausgenommen
Strümpfchen. A. E.

Auf Krage 5K31: Korklinoleum hat sich im
Gebrauch sehr gut bewährt und ist für Kinderzimmer zu
empfehlen. Gut wird es immerhin sein, eine Decke

unterzulegen, wenn man ein Kind auf den Boden setzt.
A. «5.

Auf Krage 5l!3«! : Auch wir, mein Mann und
ich, sind der Meinung, daß das Haushaltungsbüdget
gemacht werden sollte, ehe und bevor man zu
wirtschaften beginnt. Die Frau muß ganz genau wissen,
mit welchen Zahlen sie zu rechnen hat. Bei meiner
Tante, die mich erzogen hat, wurde der Küche wenig
Aufmerksamkeit geschenkt, weil das Geschäft alle Kräfte
in Anspruch nahm. Wir tranken des Mittags sehr

oft Kaffee und holten dazu etwas vom Bäcker oder

im Wurstladen. Der Onkel war Bahnbeamter und kam
wenig heim; wir mußten somit auf ihn keine Rücksicht
nehmen. Von einem Lernen im Haushalte war also
keine Rede. Wir gaben die Wäsche außer das Haus,
und hatten wöchentlich einen Tag die Putzfrau. Es
kam oft vor, daß wir abends beim Schlafengehen erst
die Betten schütteln mußten, so sehr drängte das
Geschäft. Als ich mich mit meinem Manne verlobte, freute
ich mich wie ein Kind darauf, aus der Geschäftsjagd
herauszukommen und dem Hauswesen vorstehen zu
dürfen. Ich war durchdrungen von dem Wunsche,
es meinem Manne recht gemütlich zu machen, und
lernte in einer feinen Penston das Kochen, was mir
ganz besondere Freude machte. Bis zur Hochzeit hatte
mein Mann im Haushalte seiner alleinstehenden Mutter
gelebt, und sie hätte es gerne gesehen, wenn wir auch
als verheiratet bei ihr geblieben wären, wenigstens für
unbestimmte Zeit. Sie machte uns den Vorschlag, uns
den Haushalt zu führen, d. h. wir sollten ihr einen
bestimmten, aber sehr bescheidenen Betrag als Kostgeld
bezahlen, und sie würde uns zwei Zimmer zu unserm
speciellen Gebrauch abtreten, mit freier Benützung ihrer
übrigen Wohnungsräumlichkeiten und des Gartens.
Sie dachte sich dabei, ich könnte vorderhand noch die
Stelle als Buchhalterin hei meiner Tante beibehalten,
um nicht müßig zu sein, so lange sie noch bei voller
Arbeitskraft sei. Ich lehnte damals dieses Anerbieten
ungeduldig ah, in einem kindischen Gefühl der Eifersucht

auf mein künftiges Frauenwirken, und ich war
viel zu sehr von meinen eigenen Wünschen beherrscht,
um zu merken, wie mein Verlobter die Offerten der
Mutter so gerne würde angenommen haben. Wir
bezogen also eine eigene Wohnung und richteten uns mit
meiner neuen Einrichtung mollig ein. Und ich wußte
nicht, wohin mit meinem Glück und meinem Stolz,
als mein Mann meine Küche pries und immer
behauptete, so gut hätte es ihm seiner Lebtage nicht
geschmeckt, und so schön und behaglich sei alles, daß er
sich daheim ganz verpuppen möchte. Die Mutter kam
nicht oft zu uns, denn sie schien mir etwas verletzt zu
sein über meine Ablehnung und ein wenig eifersüchtig,
weil es ihrem Sohn in seinem Hausstand so gar gut
gefiel. Das ging so ein halbes Jahr, als ich nach und
nach die Bemerkung machte, daß mein Mann zu Zeiten
daheim eine peinlich ernste Miene aufsetzte und über
teures Leben klagte. Eines Tages kam die Mutter zu
uns und erzählte, daß mit nächster Woche die Maler
in ihr Logis kämen, daß sie deshalb alles ausräumen
müsse und nun im Falle sei, sich für kurze Zeit nach
einer andern Unterkunft umzusehen. Natürlich war es

an mir, ihr diese anzubieten mit der Bedingung, daß
sie bei mir nichts arbeiten dürfe; sie solle als Besuch
da sein, nicht als eine Aushülfe. Es war mir eigentlich

erwünscht, mich meiner Schwiegermutter als feine
Köchin zeigen zu können, so ungesucht, und deshalb
brachte ich das Teuerste auf den Tisch. Diese besonderen

Extravaganzen machten aber meine Kasse leer,
so daß ich zu meinem Manne an die Quelle gehen
mußte. Dieser machte aber ein ganz ernstes Gesicht
und erklärte mir, daß ich für den Haushalt viel zu
viel Geld verbrauche und daß es so unmöglich weiter
fortgehen könne. Ich war darob wie vor den Kopf
geschlagen; denn mein Mann hatte bis jetzt mit Worten
noch nichts an meiner Hausführung ausgesetzt, d. h.
ich hatte immer einen Ruhm daraus gesucht, wenn er
gesagt: Du versorgst mich viel zu fein, wir leben ja
alle Tage wie im Gasthof. Ich fühlte mich
niedergedrückt, beleidigt und verkannt, und, offen gestanden,
ganz ratlos, und in meiner üblen Stimmung verlangte
ich trotzig, mein Mann solle nun einen bessern Plan
zur Hausführung machen, er solle selber kochen, wenn
ich es doch nicht recht machen könne. Kurz, ich war
ganz unvernünftig und schalt und weinte, und schalt
auch in Anwesenheit der Schwiegermutter. Die alte
Frau war aber so gut und verständnisvoll zu mir, und
sie gab ihrem Sohn die Schuld, daß er mir nicht von
Anfang an ganz bestimmte Angaben gemacht habe über
den zu gewährenden Verbrauch für den Haushalt. Die
Sache hatte mich gemütlich so aufgeregt, daß ich ernstlich

unwohl wurde und einige Tage das Bett zu hüten
hatte, was zur Folge hatte, daß meine Schwiegermutter
die Haushaltung besorgte, nach ihrer gewohnten Weise.
Ich muß mich wohl schämen, es zu gestehen, daß ich
einen stillen Triumph hatte, als mein Mann sich
vertraulich zu mir äußerte, er könne sich mit Mutters
Küche nicht mehr gut abfinden, ich habe ihn etwas
Besseres kennen gelehrt und er sei froh, wenn ich das
Regiment bald wieder übernehmen könne. Die Mutter
aber belehrte den Sohn, daß auch sie eine so leckere

Küche nicht erheblich billiger zu führen vermöchte wie
ich, und daß die eigene Einsicht ihm dies hätte sagen
sollen. Ich sah freilich nachher, daß die gute Mutter
mich sehr geschont hatte. Sie lehrte mich, eine richtige
Einteilung zu treffen und veranlaßte meinen Mann
zu einem Zuschuß in Anbetracht der Höheren Ansprüche,
die er doch jetzt an die Bestellung des Tisches mache.
So kam es, daß ich mit gegebenen Mitteln auskommen
lernte, währenddem ich heute völlig überzeugt bin, daß
ohne die kluge Beihülfe der Schwiegermutter unser
Eheglück sicher in die Brüche gegangen wäre. Wie
zuerst von ihr geplant, so führt die Schwiegermutter
uns jetzt den Haushalt, und ich erwerbe mir als
Buchhalterin wieder das, was mein Ungeschick zu viel
verbraucht hat. An Sonn- und Festtagen aber stehe ich
selbst am Herd und thue mein Bestes, um das Ent
zückeu meines l. Mannes hervorzurufen, und meine
Schwiegermutter, die einzig gute, kluge, läßt mir die
Ehre und bezahlt obendrein die Differenz der Menu-
kosten aus- ihrer Tasche. Aber abgesehen hievon: Wie
schlimm ist ein Haushalt, wie schlimm ist es mit dem
Ehefrieden bestellt, wenn man den Hausstand nicht
nach einer ganz bestimmten, den Verhältnissen
angepaßten Vorausberechnung führt. Der Mann hat gleich

von Anfang an die Mittel zu nennen und zu geben'
nd die Frau hat sich nach dem Gegebenen zu richten;

sie hat innert den bestimmt gezogenen und nach
reiflicher Prüfung vereinbarten Grenzen in der
Hausführung das denkbar Beste zu thun. Das erspart viel
Herzeleid und Kummer. W, I -S. in L.

Auf Krage 5V36: Als junge Hausfrau stelle ich
Ihnen unser Haushaltungsbüdget gern zur Verfügung.
Wir rechnen:

Hauszins
Essen
Heizen und Beleuchtung
Wäsche und Kleider
Löhne, Waschen, Putzen
Sackgeld u. gemeins. Vergnügen
Lebensversicherung
Spargeld u. Unvorhergesehenes

800 Fr.
1072 „

150 „
150

52 „
100 „

1000 „
676 „

4000Fr.
und leben nachWir sind unser zwei Personen

unsern Begriffen sehr gut. Unsere Vergnügen bestehen
im Besuche von Konzerten und Vorträgen, im Lesen
guter Schriften «wie Sie sehen auch der „Schweizer
Frauen-Zeitung") und in reichlichem Naturgenuß durch
gemeinsame Fußwanderungen ic. Vorderhand können
wir auch die Rubrik Wäsche und Kleider zum Spargeld

legen. L, ». g A.

Auf Krag« ällZK î Meine Ansicht in dieser Frage
geht dahin, daß mit 6000 Fr. per Jahr auch bei
städtischen Verhältnissen auszukommen ist und zwar
ohne eine bereits bestehende Lebensversicherung im Stiche
lassen zu müssen. Ich will mich über die Sache nicht
weiter verbreiten, sondern bezwecke lediglich, an Hand
eigener Ersahrungen ein Büdget aufzustellen, das in
vorliegendem Falle im Princip eingehalten werden
sollte. — Nach Abzug der jährlich für die Lebensversicherung

nötigen 100» Fr., sowie der 500 Fr. für
Sackgeld — letzteren Posten halte ich nämlich mit
Rücksicht darauf, daß derselbe zum Teil noch zu Gunsten
der Familie zur Verwendung kommt, als nicht zu hoch
begriffen — bleiben also zur weiteren Verfügung noch
4500 Fr., die ungefähr wie folgt zur Ausgabe zu
gelangen hätten:

Wohnungsmiete 1000 Fr.
Brennmaterial und Beleuchtung 200 „
Dienstboten 250 „Wäsche 150
Lebensmittel und Haushaltung 1300 „
Kleidung 800 „
Diverse und unvorhergesehene Auslagen 800 „

4500"Fr.
In der einen oder andern Rubrik ist vielleicht mit

weniger auszukomme», wogegen dem Konto für Lebensmittel

und Haushaltung und eventuell für Kleidung
aufgebessert werden könnte. F. H.

Auf Krage SK39: Herzkranke sind immer sehr
sorgfältig zu behandeln und scheint mir solchen gegenüber

am ehesten die Elektro-Homöopathie „Sanier"
angezeigt, da, obwohl deren Wirkungen groß, dennoch
keine Nachteile durch sie zu gewärtigen sind. Eine
genaue Untersuchung müßte aber der Behandlung vorausgehen.

Handelt es sich im vorliegenden Falle mehr
nur um nervöse Zustände, ist Heilung nicht
ausgeschlossen; auch Herzklappenfehler können sich unter
Umständen kompensieren. Alex. Forma.

Auf Krage 5K39 : Eigentliche Herzleiden entstehen
viel seltener aus Gram und Kummer, als der Volksmund

solches annimmt; immerhin ist die Möglichkeit
einer solchen Ursache nicht ganz ausgeschlossen. Solche
Leiden sind vielfach heilbar, oder können doch so
eingedämmt werden, daß man ohne besondere Beschwerden
damit recht alt wird; das allererste Erfordernis zur
Heilung ist aber die genaue Untersuchung durch einen
erfahrenen, tüchtigen Arzt. Nur auf Grund eines
genauen Befundes können die nötigen Mittel verschrieben,
die notwendigen Verhaltungsmaßregeln angeordnet
werden; alles andere ist Pfuscherei. Fr. M. >» B.

Auf Krage SK39: Ein bereits mehr oder weniger
defektes Herz kann durch heftige Gemütsbewegungen,
wie Zorn, Gram und schweren Kummer, in
gefahrbringender Weise beeinflußt werden, wogegen ein
gesundes Herz solchem Ansturm gewachsen ist. Auch
sind heftige Gemütsbewegungen im vorgerückten Alter
hesonders kritisch in Bezug auf deren Wirkung auf das
Herz. Die Jugend, deren Organismus noch leicht
beweglich und elastisch ist, hat solche einschneidende Folgen
nicht zu fürchten. Wenn da von „gebrochenen Herzen"
gesprochen wird, so ist dies mehr bildlich zunehmen, indem
das Herz als Organ erst in zweiter Linie in Mitleidenschaft

gezogen wird. Das Erste, was beeinträchtigt
wird, ist die Thätigkeit der Lungen, und erst hieraus
entwickeln sich die Folgekrankheiten. Die mit schwerem
Kummer und dauerndem Gram Beladenen, die
Gebeugten, vergessen das Tiefatmen, und hieraus resultiert

die nachfolgende Schwäche und das successive
Eingehen aller Lebensfunktionen. Störungen in der
Herzthätigkeit sind sehr ausschließlich nervöser Natur, und
ist daher in erster Linie die Kräftigung des
Gesamtorganismus ins Auge zu fassen. Von vortrefflicher
Einwirkung ist der mit mäßiger Bewegung verbundene
Genuß der frischen Luft, die regelmäßige und milde
Einwirkung des galvanischen Stroms, das Lichtluftbad,

dem speciellen Falle angepaßte Massage, und
wenn es überhaupt der medikamentösen Einwirkung
bedarf, der in homöopathischen Dosen verabreichten
Mittel. Im übrigen ist die Furcht vor Herzleiden
mit deren Konsequenzen weit schlimmer, als ein
einfaches Leiden selbst. Vor eigenmächtigen Kneippkuren
ist bei Verdacht auf eine Herzkrankheit sehr zu warnen.

Dr. N. I. in Zt.

Auf Krag« KK4V: Soll bei Lungenkatarrhen günstig
wirken. Alex. Forma.
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H»tf JSfrage 5640 : Unter ber SBegeußnung „rote
SBaßoIberbeeren" ift rooßt ber rote SSalbßottunbcr
gu oerfteßen. Ter rote fpottunber mirb al§ SRittel gur
SStutreinigung unb gur SSeförberung ber roäfferigen
2tu§fßeibungen oerroenbet. to.

H«f gtrage 5641 : Geraten @ie einen tiißtigen
2Irgt, ber ghren.jparn gu unterfußen uerfteßt. 9teiß*
ließer Urinabgang tritt oft für furge 3eü &ei roaffer»
fücßtigen Qnftanben ein, oft auß bei geroiffen Strten
non SReroenteiben. @§ ift atfo nißt gefagt, baft un»

bebingt bie foa. 3ucfer!ranfßeit oorßanben fei. ©ine
naß roiffenfßajtüßen tprincipien angeorbnete itnb ge»

leitete Sßafferbeßanbtung (ßauptfäßliß ®idel unb
©ißbäber) roäre oorau§fid)tlid) hier non größtem
Stufen. s®.

Huf 3fr«ge 5641: patient fßeint Diabetes
insipidus, etnfaßefparnruhr, gu haben, ein febr langroicrige§
Seiben. ©enben @ie folßen gu 8=2trgt ff* Spengler
nad) SBoIfßalben, roeld)er nid)t nur in ©leftro»§omöo»
pattjie „©auter" praïtigiert, fonbern aitd) hier eben»

falls anguroenbeitbe SOtaffage auSiibt unb and) in
Slaturßeilfunbe beroanbert ift. ». ©ecwnrt.

Huf Htrage 5641: geber ältere, erfahrene 2Irgt
fann ©ßnen uad) grünbltßer Unterfußung helfen.
SEöoßnen @ie in ber Stäbe einer itnioerfitätftabt, fo
mögen ©ie bie SIergtin ober ben sfirofeffor fragen, ©in
teidjteS ©auerrcaffer, g. 18. Steuenaßr ober Vißp, tfjnt
oft gute Tienfte. at. to. in ».

Huf gtragc 5642 : grageit lüftet nißtS, unb na»

nientliß unter ®efßäft§Ieuten ift man geroößnt, bie

fd)roierigften fragen gang ungeniert gu fteüen unb gu

beantroorten, ohne baß jemanb SInftoft baran nimmt.
Schreiben ©ie ben Kunben einen höflichen, nidjt align
furgen SBrief, unb fragen ©ie 3ßrerfeit§ um eine 93e»

günftigung im greife. 55t- TO. in ».

Huf §lragc 5643: SDBa§ für tebige ißerfonen ge»

gangen ift, paßt nißt immer für Verheiratete. Unb
roenn 3br SRann feine ©rünbe bot, bie früher be»

fuditen Greife gu meiben, marum motten benn ©ie
bureaus noß hin? 3n folßen fjättcn ift e§ immer
gut, rcenn ber Kluge bem ©efßeiten nachgibt.

S3. (Scetuart.

Huf tirage 5643: „@r foil beitt £jerr fein." ®ine
grau ift feine ©ftaoin, unb ber SJlann bot nur im
eigenen §aufe baS gefermäßige Dîedjt, unbequemen
©äften baS §auS git nerbieten unb bantit ben Umgang
gu oerßinbern. SBenn ©ie inbeffen in folßen Sachen
einige 9lacßgieMgfeit geigen, mirb ©ie ba§ auf bie

Toner nictjt reuen. Ter triebe im §aufe ift bamit
nißt gu teuer erfauft. $r. TO. in ».

Huf gfrnge 5643: Ter SJtann bot fein gefeß»

Ud)e§ Dtedjt, feiner ©ßefrau ihren gefettfßaftlißen
Umgang oorgufßreiben; aber er bot bie moralifdje
Ißflißt, über beren Sßoßl gu roaßen unb fie oor ®e»

fahren, bie er als folße felbft erfahren bat, gu be»

ßüten. ©elbftnerftänblid) ift er aber aud) gehalten, ihr
einen befferen ©rfaß gu bieten für baSjenige, maS er
nermittelft feines SSefebleS ihr entzieht. Ohne einen

anregenben unb für £>erg unb Verftanb etrcaS bieten»
ben Umgang fann ber SRenfß, gumal ber junge SRenfd),
nicht fein. Söeiß bod) in biefem fünfte jebe £>err»

fcßaft, baß fie ißre 2lngeftettten nur bann anSfdjtieß»
ließ für fiß haben fann, roenn fie ihnen angenehmen
gamilienanfcßluß ober einen fonft paffenben, fetbft ge»

roählten Umgang uerfdjafft. ©ofern ber SOtann feiner
ffrau baheim ©efettf^aft teiftet, roirb fie gerne auf
auf anbern 2lnfd)luß oerjid)ten. ïhut er bieS nicht,
gibt er bloß feine Sefeßle, bie bie g-rau ifolieren, unb
roitt er babei nid)t and) felbft ein Opfer bringen, fo
fann unb barf er für feine Söünfcße aueß feine 33erüd=

ßeßtigung erroarten. sp. 3. in m.

Huf ^trage 5645: SlntiquariatSbu^ßanblung non
2lbolf ©eering ober non 91. 91eicß, beibe in Safel;
jebenfattS aueß noiß niele anbere. gt. im. tn ».

«»X- »sl* »sL« »six« «sl^» »sU «sL* »sl^ «sl^» »sU1

feuilleton.

Jung gufreit
^lopcfCe.

frühen
faß man bunfle Kiefern unb gößren,

mit etma8 23ncßenlauß üermifeßt. filings mar
ber 23licf bureß ben 2ßalb mie eingefangen,
unb üßer ißren fgäußtern ßilbete baS Saub
ein bicßteS, tief ßerabreidjenbeS fölätterbac^,

baS nur ein bleicßeS, grünli^eS Sammerlicßt suließ,
unb außer bem untergrünbigen 3nfeftenleben, baS
fteß gmifeßen ben abgefallenen 9labeln, üorjäßrigem
ßaube unb ben troefenen ©rbfcßollen bemegte, rüßrte
fieß ntcßtS ringsum, unb fo oft Sorbaënë eine ißaufe
maeßte, üernaßm man baS fleine ©eräufcß ber Duelle
Dber baS leife 9lauf(ßen ber Sölätter in ben ßoßen
SBißfeln, ben emigen ©runbton, Oon bem fid; biefe
bumpf e 9Jtenfeßenftimme nur bann merfltcß abßob, menn
ein $on befonberer Jöitterfeit unb föerbßeit fie meffer»
fAarf bureßfeßnitt. inmitten biefeS g-rieben§ naßm
ftdß biefeS eßelicße ©egänfe fo fkinlicß aus. ©8
mar eine fo alltägliche ©efeßi^te. 2Ba8 Slrmgarb
babei ergriff, mar nur baS, baß er es mar, ber fie
erlebt ßatte, ba6 ©efüßl unoerjagbaren 6lenb8, ba§
bie SSerüßrung biefeS ©egenftanoeS au8 ißm ßer=
porlodte, unb bie unleugbare Sßerroßung unb ©r=
niebrigung, bie fein ©ßeleben über ißn gebracht ßatte.
Stacßb'em ber furge fÖSaßn üorbei mar, geigte fieß

ber ftßauerlidße WißHang biefer beiben Dlaturen,
bie gefeßaffen maren, fieß auf baS ingrimmigfte gu
befeßben. 6ie mecfte immer mieber ba8 SBilbe unb
Scutale, bag in feiner ÜJlatur f^lummerte, ftacßelte
ißn gur tottften SBut auf, unb er, ber 9Jlenfcß ber
raffinierten ®urcßgeiftigung mit ben für bie feinften
9leroenfcßmingungen unb ©enfationen empfänglidßen
©innen, beffen föilbung unb ©efeßmaef auf fo ßoßer
©tufe ftanben, geftanb mit f^roffer Dffenßeit, baß
er bei foleßen ©elegenßeiten bie ,§errfcßaft über fein
Temperament oerlor unb in einem Sluebrucß feiner
gornigen Seibenfehaft fogar bie .£>anb gegen feine
fyrau erßoben ßatte.

„2ßa8 Kultur, mag Sreffur?" fagte er, al§ ob

Slrmgarb ißm bieS atte? oorgeßalten ßätte,

jno fie bod; nur burd; eine entfeßte 33eroegung ißre
©efüßle oerraten ßatte. „ilBir finb alle roilbe Tiere,
menn bie Tiincbc oon uns abfällt, ©ie ift eine
geroößnlicße SB'lbfaße, icß ein T'gcr. fölit bem
Temperament ßat bag, mag mir SSübung nennen,
rnenig gu feßaffen. Taß fie ben Urroalbtiger in mir
meette, bag mar ißre ©cßulb! 'Jlun ja, icß ßabe
bie .tunb gegen fie erßoben, unb bag ift gerabe
bag, mag i^ ißr nie oergeißen roerbe. 3dß ßabe
immer gemußt, baß id; ein roßer Kerl bin, in bem
Sßunft nicht oiel beffer alg ber erfte befte betrunfene
SJlaitrer, aber icß pflegte mieß früßer fo g:emliiß im
Baum gu ßaltcn. Srft fie ßat mieß gegmungen, ben
Tamm gu bureßbreeßen. ."

„Slber fie ßat eg Sßnen oergießen. ." erinnerte
Slrmgarb mit erftidter ©timme.

„2SieIXeicht nur oergeffen, benn eg ift ißr unbequem,
fid; an etmag gu erinnern, mag ißrer ©igenliebe
nicht befommt. ,<öat fie benn einen 33egriff baOün,
mag für ein greöel eg mar, mieß fo meit gu bringen?
Tag ift ja nod) bag ©cßönfte babei, baß fie bie
©cßrnacß rneber für mieß, noeß für fid; redßt füßlt.
©ie ßat mir oergießen? ©^mören möcßte icß nicht
barauf. Dlaturen ißrer 2lrt oergeißen niebtg unb
gang, fyreilicß, naeßbem fie in ber erften 2But gur
ÜJlama Hagen gelaufen ift, ßat fieß nacßßer bie<
©inficht gemelbet, baß eg nur Söaffer auf bie fßiüßle

'

neibifeßer fyreunbinnen märe, menn bie „gute partie"
fo fdßneH mieber in bie Sörücße ginge. Ta ßat man
einen Slnfatt oon ©roßmut unb oergeißt. 3a, ja,
mir finb mieber auggefößnt, unb feit biefer 23er=

fößnung leben mir gerabegu mufterßaft. ©te reigt
miß nißt meßr, benn fie meiß nun, mag babei
ßeraugfommt. Unb um ber 2ßelt ©anb in bie
itugen gu ftreuen, legt fie fiß ftarf ing Beufl/ bie
unßeilbaren ©ßäben unferer Gße oor fremben ^ugen
gu üertufßen. Tarin finb fie ja SEReffterinnen, bie
grauen. 0, iß miß fie nißt anflagen. ©ie ift,
mie fie ift, mie bie ïtatur fie geroollt ßat l ©g muß
auß folße ©efßöpfe geben. 9tur iß ßätte fie nißt
ßeiraten bürfen. 23ei biefer meifen ©inficht ßätte
iß miß auß nißt gu ber fßerfößnunggfomöbie ßer»
geben füllen. Slber iß ßatte einen triftigen ©runb.
©r ßeißt fßtartßa. 2lber iß Derfißere 3ßnen, baß
er mir in fDtomenten nißt genügenb crfßeint."

Slrmgarb fßmieg. 2ßa8 ßätte fie ißm auß fagen
fotten? äßenn ein Unglüd mie eine folße ©ße burß
ein Kinb geßeiligt morben ift, bann fann ber ßeilenbe
©ßnitt mitten burd; ein Kinberßerg geßen, unb
bie ©rmägung legt felbft bem ftarfmütigen 9latgeber
föebenfen auf.

„föleibt fie noß lange fort?"
,,©tma brei SBoßen." — Sßaufe. 6r ftoßerte

mit feinem ©tod in bem oorjäßrigen Saube ßerum,
bag gu feinen güßen ben föoben bebedte. „Bu
benfen, baß bag einmal grün mar, unb eg ift nißt
einmal ein 3aßr ßer. SBelfe Sölätterl 2Benn mir
bie unferen fo abfßütteln fönnten unb neue anfeßen.
3ß glaube, iß märe fogar mit bem Kaßlbleiben
gufrieben.. gür eine SBeile menigfteng. £>aben
©ie fd;on eine ©iße gefeßen, bie noß bag gelbe
Staub beg SSorjaßreg trägt, menn aUeS ringsum
fßon mieber grün mirb? 3ß ßabe biefen 23aum

oft bebauert unb miß gefragt: „2Bie mirb er e8

anftetlen, bieg jeßt fßnett abgumerfen, um einem
neuen grüßling Sßlaß gu maßen? Ter Saum ßat
e8 noß immer gu ftanbe gebraßt. 2Bir ÜJlenfßen
oermögen eS nißt, fßleppen uns lebenslang mit
ben bürren 33lättern unb muffen bie neuen Knofpen
in unferen §ergen oerfteden."

Slrmgarb ßatte oon allebem nißt oiel meßr üer=
nommen als bie 2ßorte; Trei SBoßenl ©ie mar
neugierig, unb e8 bangte ißr gugleiß, mie baS fpäter
einmal gmifßen ißnen merben fohle. 3ßr 21ufent=
ßalt in ©t. Tominif ging ja ungefäßr gu ©nbe,
menn ©amilla guriidfam, unb fo oiel ftanb feft,
baß fie mit feiner grau nißt oerfeßren tonnte.
Slber mie ftellte er fiß bie ©aße eigentliß oor?
Stürben fie einfaß auSeinanber geßen? Konnte
biefer ißerfeßr, ber ißm bereits SebenSbebürfniS gu
fein fßien, abgebroßen merben mie jebe anbere
©ommerbefanntfßaft unb allenfalls ßin unb mieber
burß eine förmliche sßifite erfeßt merben, bie er ißr
bei guter Saune in ißrer ßoßgelegenen, engen unb
bürftigen SBoßnung meit braußen in ber ißorftabt

abftatten mürbe? SBaßrfßeinliß mürbe es boß
fo fommen unb nißt anberS, menn eS auß ßeute
fßien, als fönnc er fie nißt meßr entbeßren. —
©r fßien ja ißre Slbreife als baS ©nbe feiner
gerien gu betraßten. SBenn fie einmal einem feiner
Sßorfßläge miberftrebte, fagte er ungeftüm: „©tören
©ie mir meine gerien nißt, fie finb oßneßin nur
furg bemeffen." ©ie in feine Kreife gu gießen, fßien
ißr felbft unmögliß, unb er müllte eS auß gar nißt.
£>ier in ber ©ommerfrifße maßte er feinen Verfuß,
fie mit ben Seuten, bie er traf, befannt gu maßen,
fonbern ifolierte fiß lieber mit ißr. Ober menn
er guten greunben, bie ißn in 23efßlag neßmen
mottten, nißt entgeßen tonnte, bann üergißtete er
eßer auf ißre ©efellfßaft, als baff er fie mit biefen
greunben in S3erüßrung braßte. ©ie faß ja
fo flar in feinen ©efüßlen. ©r ßatte fie in einem
ißloment oöüiger hergenSoerßaltung fennen gelernt,
gerabe als bie ©ßeinoerfößnitng gmifßen ißm unb
feiner grau ißm nur gu beutlid; gegeigt ßatte, baft
jebe Sikßfelmirfung ber ©efüßle gmifßen ißnen
beiben fortan unmögliß, jeber gunfe oon fJJeigung
itnoerriicfbar üerlöfßt mar. ©ine fo ßeiftblütige
Statur muftte bei biefer SrfenntniS fröfteln, unb
um fiß ein menig gu erträrmen, ßatte er auf bem
falten .fjerbe gum minbeften bag ßellc Kergenlißt
ber greunbfßaft aufgeftellt. TiefeS ©cfüßl be»-

friebigte einftmeilen fein auSgebrannleS §erg, unb»

menn eS aud; gu maßfen unb fiß auggubeßnen be»

gann, ißn faft gufeßenbs meßr in Stnfpruß neßmenb,
fo ßatte e8 boß faum ein gärtlißeS unb gang fißer
fein finnlißeS ©lement in ftß, unb er felbft, fagte
fie fiß, lief baßer feine ©efaßr. ©8 maßr moßt
überßaupt nißtS als eine rafß entftanbene ©emoßn»
ßeit, bie bag bemegtere ©tabtleben ißn rafß mieber
oergeffen laffen mürbe. SSBaS fie felbft betraf, fo
ßatte fie e8 oon allem SInfang an geaßnt, baft ber
SSerfeßr mit Sertßolb 3orbaënS mit ber rüdßalt»
lofen Eingabe ißreS ^ergenS enben mürbe, unb
bennoß mar fie biefer Siebe nißt auS bem SBege

gegangen, benn, auSfißtSloS, mie fie mar, ftellte fie
fiß für 2lrmgarb boß als ein unermarteteS Rimmels»
gefßenf bar, bag fie fo reiß maßte, baß fie nie
mieber oerarmen gu fönnen glaubte, nißt einmal
burß oöHige Trennung oon bem, ber ißr biefeS
©efüßl oermittelte. ©ie tonnte biefe Siebe nur
ßoffnunggloS, aber nißt unglüdliß nennen. Tie
eßte Siebe fßeitert nißt an ber Unmöglißfeit beS

23efiße8. ©ie entleßnte ißr nur ein oertiefenbeS
SJioment. greiliß, jebeS SDMbßen, mag eS auß
anbere Bide ßaben, bemaßrt tn feinem hergen eine
roarme ©teile für bte reßtfßaffene SltttagSliebe, bie
geteilte Siebe oßne unüberfteigbare hinberniffe, bie
gerabeSmegg gum 2lltar füßrt, unb auß Slrmgarb
tonnte minutenlang in SBeßmut, oerfinfen unb benfen :
„2Benn e8 mögliß gemefen märel"

Slttein anbererfeitS ßatte fie auß bie ©rfenntnig,
baft fie ben ftarfen Bug» ben fie auf 3orbaen8 aus»
übte, nur ber ülngießunggfraft ißrer gangen, fräfti»
gen Dtatur auf eine aus ißren natürlichen gugen
geriffene, gebroßene, oerbanfte. 3n feinem
normalen Buftanbe mar 3orbaën8 nißt ber fJJlann,
fiß juft für ein fUläbßen ißrer 2lrt gu ermärmen.
2118 ein ©lüdlißer märe er fait unb gleißgültig
an ißr oorübergegangen. ©ie ßatte ißn nur al3
Unglüdlißen gum greunbe geminnen fönnen. 2luf
Ummegen oerbanfte fie jeben 2luffßluft über feit».

innerfte8 SBefen, jebeS gute SBort, ba8 er ißr fßenfte,
ber aßnungSlofen ©amilla, beren ©egenbilb fie ißm
bot.. 9J!it ißrem Haren (Seift tonnte fie biefe
©ße nißt ungefßeßen münfßen, oßne fiß gugleiß
meggubenfen, ma8 ben beften 3nßalt ißre8 TafeinS
augmaßen follte. @8 gibt folße ißerfnüpfungen im
Seben.

TeSßalb ßatte fiß bie §offnung8lofigfeit ißrer
Siebe im gemößnlißen ©inne ißr nißt ßemmenb er*
miefen, fonbern fie pieUeißt noß geförbert. ©8
mar oon oorneßerein (eine Ungemiftßeit oorßanben,
bie in ben natürlißen ©ntmidlungSgang einer ßoffen»
ben Neigung ßin unb mieber ©tittftanb bringt.
Tie Siebe mar ißrer nißt oerlangenben, fonbern
gebenben Statur nißt 2lnmartfßaft auf baS ©lüd,
fie mar baS ©lüd felbft. ©ie liebte, meil am
2lu8gang ißrer gngenb ber Turft gu lieben fiß fußen»
ber in ißr geregt ßatte, unb fie liebte gerabe 3orbaen8,
meil er ber SJiaun mar, beffen Släße genügte, alle
Duellen ißreS Snnern fpringen gu laffen unb ißr
fo lang leeres §erg mit feiner eigenen glut gu füllen,
©ie liebte ißn, meil er alle ©ßmpatßien ißrer ©eel-e
an fiß rift, fie liebte, um gu lieben, unb fo rußig,
baft er eS nißt gu aßnen fßien.

Bmar, fo gang fißer burfte fie beffen nißt fein.
©8 mar nißt gu bereßnen, toa8 biefe bunfeln ©lut»
äugen, bie fo tief auf ben ©runb ißrer ©eele taußten,
in unbemaßten Momenten fßon bort gelefen ßatten,
mie oiel er gu erraten, gu aßnen oermoßte. TaS
Semufttfein, ißr oiel gu fein, miftgönnte fie ißm nißt,
unb ißr innerfteS ©eßeimniS ßoffte fie boß rnoßl
beßütet. (gortf. folgt.)

Sußbrucferet äJterfur, ©t. ©allen. Beilage: „fioß« u. ^außßaltuugßfßule" 9lr. 11.
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Ans Krage 5640 : Unter der Bezeichnung „rote
Wacholderbeeren" ist wohl der rote Waldhollunder
zu verstehen. Der rote Hollander wird als Mittel zur
Blutreinigung und zur Beförderung der wässerigen
Ausscheidungen verwendet. M.

Aus Krage 5641 : Beraten Sie einen tüchtigen
Arzt, der Ihren Harn zu untersuchen versteht. Reichlicher

Urinabgang tritt oft für kurze Zeit bei
wassersüchtigen Zuständen ein, oft auch bei gewissen Arten
von Nervenleiden. Es ist also nicht gesagt, daß
unbedingt die soa. Zuckerkrankheit vorhanden sei. Eine
nach wissenschaftlichen Principien angeordnete und
geleitete Wasserbehandlung (hauptsächlich Wickel und
Sitzbäder) wäre voraussichtlich hier von größtem
Nutzen. W.

Aus Krage 5641: Patient scheint vmbot«^ insi-
piàus, einfache Harnruhr, zu haben, ein sehr langwieriges
Leiden. Senden Sie solchen zu L-Arzt Fcb Spengler
nach Wolfhalden, welcher nicht nur in Elektro-Hvmöo-
pathie „Sauter" praktiziert, sondern auch hier ebenfalls

anzuwendende Massage ausübt und auch in
Naturheilkunde bewandert ist. P. Scrwart.

Auf Krage 5641: Jeder ältere, erfahrene Arzt
kann Ihnen nach gründlicher Untersuchung helfen.
Wohnen Sie in der Nähe einer Universitütstadt, so

mögen Sie die Aerztin oder den Professor fragen. Ein
leichtes Sauerwasser, z. B. Neuenahr oder Vichp, thut
oft gute Dienste. nr. M. in B.

Aus Krage 5642 : Fragen kostet nichts, und
namentlich unter Geschäftsleuten ist man gewöhnt, die

schwierigsten Fragen ganz ungeniert zu stellen und zu
beantworten, ohne daß jemand Anstoß daran nimmt.
Schreiben Sie den Kunden einen höflichen, nicht allzu
kurzen Brief, und fragen Sie Ihrerseits um eine

Begünstigung im Preise. Fr. M. w B.

Auf Krage 5643: Was für ledige Personen
gegangen ist, paßt nicht immer für Verheiratete. Und

wenn Ihr Mann seine Gründe hat, die früher
besuchten Kreise zu meiden, warum wollen denn Sie
durchaus noch hin? In solchen Fällen ist es immer
gut, wenn der Kluge dem Gescheiten nachgibt.

P. Seewart.

Auf Krage 5643: „Er soll dein Herr sein." Eine
Frau ist keine Sklavin, und der Mann hat nur im
eigenen Hause das gesetzmäßige Recht, unbequemen
Gästen das Haus zu verbieten und damit den Umgang
zu verhindern. Wenn Sie indessen in solchen Sachen
einige Nachgiebigkeit zeigen, wird Sie das auf die
Dauer nicht reuen. Der Friede im Hause ist damit
nicht zu teuer erkauft. Fr. M. in B.

Auf Krage 5643: Der Mann hat kein gesetzliches

Recht, seiner Ehefrau ihren gesellschaftlichen
Umgang vorzuschreiben; aber er hat die moralische
Pflicht, über deren Wohl zu wachen und sie vor
Gefahren, die er als solche selbst erfahren hat, zu
behüten. Selbstverständlich ist er aber auch gehalten, ihr
einen besseren Ersatz zu bieten für dasjenige, was er
vermittelst seines Befehles ihr entzieht. Ohne einen

anregenden und für Herz und Verstand etwas bietenden

Umgang kann der Mensch, zumal der junge Mensch,
nicht sein. Weiß doch in diesem Punkte jede
Herrschaft, daß sie ihre Angestellten nur dann ausschließlich

für sich haben kann, wenn sie ihnen angenehmen
Familienanschluß oder einen sonst passenden, selbst
gewählten Umgang verschafft. Sofern der Mann seiner
Frau daheim Gesellschaft leistet, wird sie gerne auf
auf andern Anschluß verzichten. Thut er dies nicht,
gibt er bloß seine Befehle, die die Frau isolieren, und
will er dabei nicht auch selbst ein Opfer bringen, so

kann und darf er für seine Wünsche auch keine
Berücksichtigung erwarten. P. Z. >» N.

Auf Krage 5645: Antiquariatsbuchhandlung von
Adolf Geering oder von R. Reich, beide in Basel;
jedenfalls auch noch viele andere. Fr. M. in «.

JeMeton.

Jung gefreit.
Hlovekte.

rüben sah man dunkle Kiefern und Föhren,
MW, mit etwas Buchenlaub vermischt. Rings war

der Blick durch den Wald wie eingefangen,
und über ihren Häuptern bildete das Laub
ein dichtes, tief herabreichendes Blätterdach,

das nur ein bleiches, grünliches Dämmerlicht zuließ,
und außer dem untergründigen Jnsektenleben, das
sich zwischen den abgefallenen Nadeln, vorjährigem
Laube und den trockenen Erdschollen bewegte, rührte
sich nichts ringsum, und so oft Jordasns eine Pause
machte, vernahm man das kleine Geräusch der Quelle
oder das leise Rauschen der Blätter in den hohen
Wipfeln, den ewigen Grundton, von dem sich diese

dumpfe Menschenstimme nur dann merklich abhob, wenn
ein Ton besonderer Bitlerkeit und Herbheit sie messerscharf

durchschnitt. Inmitten dieses Friedens nahm
sich dieses eheliche Gezänke so kleinlich aus. Es
war eine so alltägliche Geschichte. Was Armgard
dabei ergriff, war nur das, daß er es war, der sie

erlebt hatte, das Gefühl unverjagbaren Elends, das
die Berührung dieses Gegenstanoes aus ihm her-
vorlockle, und die unleugbare Verrohung und
Erniedrigung, die sein Eheleben über ihn gebracht hatte.
Nachdem der kurze Wahn vorbei war, zeigte sich

der schauerliche Mißklang dieser beiden Naturen,
die geschaffen waren, sich auf das ingrimmigste zu
befehden. Sie weckte immer wieder das Wilde und
Brutale, das in seiner Natur schlummerte, stachelte
ihn zur tollsten Wut auf, und er, der Mensch der
raffinierten Durchgeistigung mit den für die feinsten
Nervenschwingungen und Sensationen empfänglichen
Sinnen, dessen Bildung und Geschmack auf so hoher
Stufe standen, gestand mit schroffer Offenheit, daß
er bei solchen Gelegenheiten die Herrschaft über sein
Temperament verlor und in einem Ausbruch seiner
zornigen Leidenschaft sogar die Hand gegen seine

Frau erhoben hatte.
„Was Knltur, was Dressur?" sagte er, als ob

Armgard ihm dies alles vorgehalten hätte,
^vo sie doch nur durch eine entsetzte Bewegung ihre
Gefühle verraten hatte. „Wir sind alle wilde Tiere,
wenn die Tünche von uns abfällt. Sie ist eine
gewöhnliche Wildkatze, ich ein T'gcr. Mit dem
Temperament hat das, was wir Bildung nennen,
wenig zu schaffen. Daß sie den llrwaldtiger in mir
weckte, das war ihre Schuld I Nun ja, ich habe
die Hand gegen sie erhoben, und das ist gerade
das, was ich ihr nie verzeihen werde. Ich habe
immer gewußt, daß ich ein roher Kerl bin, in dem

Punkt nicht viel besser als der erste beste betrunkene
Maurer, aber ich pflegte mich früher so ziemlich im
Zaum zu halten. Erst sie hat mich gezwungen, den
Damm zu durchbrechen. ."

„Aber sie hat es Ihnen verziehen. ." erinnerte
Armgard mit erstickter Stimme.

„Vielleicht nur vergessen, denn es ist ihr unbequem,
sich an etwas zu erinnern, was ihrer Eigenliebe
nicht bekommt. Hat sie denn einen Begriff davon,
was für ein Frevel es war, mich so weit zu bringen?
Das ist ja noch das Schönste dabei, daß sie die

Schmach weder für mich, noch für sich recht fühlt.
Sie hat mir verziehen? Schwören möchte ich nicht
darauf. Naturen ihrer Art verzeihen nichts und
ganz. Freilich, nachdem sie in der ersten Wut zur
Mama klagen gelaufen ist, hat sich nachher die.
Einsicht gemeldet, daß es nur Wasser auf die Mühle '

neidischer Freundinnen wäre, wenn die „gute Partie"
so schnell wieder in die Brüche ginge. Da hat man
einen Anfall von Großmut und verzeiht. Ja, ja,
wir sind wieder ausgesöhnt, und seit dieser
Versöhnung leben wir geradezu musterhaft. Sie reizt
mich nicht mehr, denn sie weiß nun, was dabei
herauskommt. Und um der Welt Sand in die
Augen zu streuen, legt sie sich stark ins Zeug, die
unheilbaren Schäden unserer Ehe vor fremden Augen
zu vertuschen. Darin sind sie ja Meisterinnen, die
Frauen. O, ich will sie nicht anklagen. Sie ist,
wie sie ist, wie die Natur sie gewollt hat! Es muß
auch solche Geschöpfe geben. Nur ich hätte sie nicht
heiraten dürfen. Bei dieser weisen Einsicht hätte
ich mich auch nicht zu der Versöhnungskomödie
hergeben sollen. Aber ich hatte einen triftigen Grund.
Er heißt Martha. Aber ich versichere Ihnen, daß
er mir in Momenten nicht genügend erscheint."

Armgard schwieg. Was hätte sie ihm auch sagen
sollen? Wenn ein Unglück wie eine solche Ehe durch
ein Kind geheiligt worden ist, dann kann der heilende
Schnitt mitten durch ein Kinderherz gehen, und
die Erwägung legt selbst dem starkmütigen Ratgeber
Bedenken auf.

„Bleibt sie noch lange fort?"
„Etwa drei Wochen." — Pause. Er stocherte

mit seinem Stock in dem vorjährigen Laube herum,
das zu seinen Füßen den Boden bedeckte. „Zu
denken, daß das einmal grün war, und es ist nicht
einmal ein Jahr her. Welke Blätter I Wenn wir
die unseren so abschütteln könnten und neue ansetzen.

Ich glaube, ich wäre sogar mit dem Kahlbleiben
zufrieden.. Für eine Weile wenigstens. Haben
Sie schon eine Eiche gesehen, die noch das gelbe
Laub des Vorjahres trägt, wenn alles ringsum
schon wieder grün wird? Ich habe diesen Baum
oft bedauert und mich gefragt: „Wie wird er es
anstellen, dies jetzt schnell abzuwerfen, um einem
neuen Frühling Platz zu machen? Der Baum hat
es noch immer zu stände gebracht. Wir Menschen
vermögen es nicht, schleppen uns lebenslang mit
den dürren Blättern und müssen die neuen Knospen
in unseren Herzen verstecken."

Armgard hatte von alledem nicht viel mehr
vernommen als die Worte: Drei Wochen I Sie war
neugierig, und es bangte ihr zugleich, wie das später
einmal zwischen ihnen werden sollle. Ihr Aufenthalt

in St. Dominik ging ja ungefähr zu Ende,
wenn Camilla zurückkam, und so viel stand fest,
daß sie nut seiner Frau nicht verkehren konnte.
Aber wie stellte er sich die Sache eigentlich vor?
Würden sie einfach auseinander gehen? Konnte
dieser Verkehr, der ihm bereits Lebensbedürfnis zu
sein schien, abgebrochen werden wie jede andere
lsommerbekanntschaft und allenfalls hin und wieder
durch eine förmliche Visite ersetzt werden, die er ihr
bei guter Laune in ihrer hochgelegenen, engen und
dürstigen Wohnung weit draußen in der Vorstadt

abstatten würde? Wahrscheinlich würde es doch
so kommen und nicht anders, wenn es auch heute
schien, als könne er sie nicht mehr entbehren. —
Er schien ja ihre Abreise als das Ende seiner
Ferien zu betrachten. Wenn sie einmal einem seiner
Vorschläge widerstrebte, sagte er ungestüm: „Stören
Sie mir meine Ferien nicht, sie sind ohnehin nur
kurz bemessen." Sie in seine Kreise zu ziehen, schien
ihr selbst unmöglich, und er wollte es auch gar nicht.
Hier in der Sommerfrische machte er keinen Versuch,
sie mit den Leuten, die er traf, bekannt zu machen,
sondern isolierte sich lieber mit ihr. Oder wenn
er guten Freunden, die ihn in Beschlag nehmen
wollten, nicht entgehen konnte, dann verzichtete er
eher auf ihre Gesellschaft, als daß er sie mit diesen
Freunden in Berührung brachte. Sie sah ja
so klar in seinen Gefühlen. Er hatte sie in einem
Moment völliger Herzensverhaltung kennen gelernt,
gerade als die Scheinversöhnung zwischen ihm und
seiner Frau ihm nur zu deutlich gezeigt hatte, daß
jede Wechselwirkung der Gefühle zwischen ihnen
beiden fortan unmöglich, jeder Funke von Neigung
unverrückbar verlöscht war. Eine so heißblütige
Natur mußte bei dieser Erkenntnis frösteln, und
um sich ein wenig zu ermärmen, hatte er auf dem
kalten Herde zum mindesten das helle Kerzenlicht
der Freundschaft aufgestellt. Dieses Gefühl
befriedigte einstweilen sein ausgebranntes Herz, und>

wenn es auch zu wachsen und sich auszudehnen
begann, ihn fast zusehends mehr in Anspruch nehmend,
so hatte es doch kaum ein zärtliches und ganz sicher
kein sinnliches Element in sich, und er selbst, sagte
sie sich, lief daher keine Gefahr. Es wahr wohl
überhaupt nichts als eine rasch entstandene Gewohnheit,

die das bewegtere Stadtleben ihn rasch wieder
vergessen lassen würde. Was sie selbst betraf, so
hatte sie es von allem Anfang an geahnt, daß der
Verkehr mit Berthold Jordasns mit der rückhaltlosen

Hingabe ihres Herzens enden würde, und
dennoch war sie dieser Liebe nicht aus dem Wege
gegangen, denn, aussichtslos, wie sie war, stellte sie

sich für Armgard doch als ein unerwartetes Himmelsgeschenk

dar, das sie so reich machte, daß sie nie
wieder verarmen zu können glaubte, nicht einmal
durch völlige Trennung von dem, der ihr dieses
Gefühl vermittelte. Sie konnte diese Liebe nur
hoffnungslos, aber nicht unglücklich nennen. Die
echte Liebe scheitert nicht an der Unmöglichkeit des
Besitzes. Sie entlehnte ihr nur ein vertiefendes
Moment. Freilich, jedes Mädchen, mag es auch
andere Ziele haben, bewahrt in seinem Herzen eine
warme Stelle für die rechtschaffene Alltagsliebe, die
geteilte Liebe ohne unübersteigbare Hindernisse, die
geradeswegs zum Altar führt, und auch Armgard
konnte minutenlang in Wehmut, versinken und denken :
„Wenn es möglich gewesen wäre!"

Allein andererseits hatte sie auch die Erkenntnis,
daß sie den starken Zug, den sie auf Jordasns
ausübte, nur der Anziehungskraft ihrer ganzen, kräftigen

Natur auf eine aus ihren natürlichen Fugen
gerissene, gebrochene, verdankte. In seinem
normalen Zustande war Jordasns nicht der Mann,
sich just für ein Mädchen ihrer Art zu erwärmen.
Als ein Glücklicher wäre er kalt und gleichgültig
an ihr vorübergegangen. Sie hatte ihn nur als
Unglücklichen zum Freunde gewinnen können. Auf
Umwegen verdankte sie jeden Aufschluß über sein
innerstes Wesen, jedes gute Wort, das er ihr schenkte,
der ahnungslosen Camilla, deren Gegenbild sie ihm
bot.. Mit ihrem klaren Geist konnte sie diese
Ehe nicht ungeschehen wünschen, ohne sich zugleich
wegzudenken, was den besten Inhalt ihres Daseins
ausmachen sollte. Es gibt solche Verknüpfungen im
Leben.

Deshalb hatte sich die Hoffnungslosigkeit ihrer
Liebe im gewöhnlichen Sinne ihr nicht hemmend
erwiesen, sondern sie vielleicht noch gefördert. Es
war von vorneherein keine Ungewißheit vorhanden,
die in den natürlichen Entwicklungsgang einer Hoffenden

Neigung hin und wieder Stillstand bringt.
Die Liebe war ihrer nicht verlangenden, sondern
gebenden Natur nicht Anwartschaft auf das Glück,
sie war das Glück selbst. Sie liebte, weil am
Ausgang ihrer Jugend der Durst zu lieben sich suchender

in ihr geregt hatte, und sie liebte gerade Jordasns,
weil er der Mann war, dessen Nähe genügte, alle
Quellen ihres Innern springen zu lassen und ihr
so lang leeres Herz mit seiner eigenen Flut zu füllen.
Sie liebte ihn, weil er alle Sympathien ihrer Seele
an sich riß, sie liebte, um zu lieben, und so ruhig,
daß er es nicht zu ahnen schien.

Zwar, so ganz sicher durfte sie dessen nicht sein.
Es war nicht zu berechnen, was diese dunkeln
Glutaugen, die so tief auf den Grund ihrer Seele tauchten,
in unbewachten Momenten schon dort gelesen hatten,
wie viel er zu erraten, zu ahnen vermochte. Das
Bewußtsein, ihr viel zu sein, mißgönnte sie ihm nicht,
und ihr innerstes Geheimnis hoffte sie doch wohl
behütet. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur. St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltungsschule" Nr. 11.
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(gpgen trie Brljlfjrpr.
as ift's, bas bort jietit derart buret; bcu Sanb

IDie cine wirbelnbe Ifolfc
(Es tft eine Dame im 5d)leppgcœanb,
Streut Sanb in bie Jlugcti bent Dolfe.

Die Sd;Icppe, ftc fdjwättjelt t)itrteubreiit
IDotjl einen fyatben Dieter,
Hub alles umt;cr biiUt in Staub fie ein —
© bring' uns Hegen, S', peter I

Die Dame fdjicft arme Kinber tinaus
Sur Stärfnug anfs lanb itt ben Jenen,
Unb fcfcleppt it;ren eigenen Kinbern tas bfaus
Die atlerfrt;önftcn Hat'tcrien Son eiltet grau,

Briefltajïcn ï»er Rr&ahlton.
i. p. 3. in h- ©ie futb al§ jungeS ©fjepaar ooH

berechtigt, in biefeni widjtigen tßuntte mitjiifpredjen.
«Seien Sie atfo beftenS bebanft.

ffrau i>. fP.-J. in 28. ©ewifj ift es ein Kray,
roenn bie ol)tiet)iii geplagte £>ausfrau um ber 9iücf'ficf)t§=
loftgfeit if)re§ ©atten willen paffenbe unb treue 2ln*
geftellte ftetsfort uerlieren tnufi. ©ie fönnen fid) bie
©adje aber imniert)in in ber 3lrt erleidjtern, bafi Sie
nur gebilbete ülngeftcüte mit gebiegenem ©Ijarafter
engagieren, bie genug ©infidjt unb 2Jienfd)eutenntni§
befi^en, um bie Situation 51t erfaffen itub genug ©elbft*
beherrfd)ung, unt att§ Saune eutfpringenbe fHücffic^t§=
lofigleiten unb SBeleibigungen nidjt b)üt)er anjufd)lagen,
als fte eS in biefern fjaüe uerbienett. Soffen ©ie bie
SBebantlung ^t)terfeit§ eine uorjügltdje fein; bieten
©ie uolleit gamilienanfdjtup unb feffetn ©ie bie 21tt*

geftetlten burd) perfbnlidje SiebenSwürbigteit unb fjür=
forge, fo bajj fie fid) uon Qfjiten gefeffelt unb fid) bei
^h»en bafjeim fühlen, objne ba§ ©efiiljt ju haben, ba*
mit ein Opfer jit bringen. Qn ruhigen ©tunben —
aber aud) nur bann — mögen ©ie Qhrem ©atten
fagen, wie fefjr e§ Sfpien leib thun würbe, bie Singe*
(teilte uerlieren 51t müffen ; er Wirb fid) bann wenigftenë
heftmöglichft jufammennehmen. ©ine offene SluSfpradje
mit Qtjrer „.piilfe" tonnte unter Umftünben uon Stufen
fein.

gleite ^ßonnentin in 3- ©§ mar unmöglich,
Qh^e Slnfrage in ber gegebeneu 2lu§bef)nung im ©predj*
faat unterjubringen. 28ir haben au§ 3f)rer 8ufd)rift
ba§ 2Befentlid)e unb ©ad)lid)e herausgehoben unb
glauben baburd) 3>f)re Qntereffen gleichseitig ridjtig
gewahrt ,;u haben. 31u§ berlei prinzipiellen fragen
muh otteë rein perfönlid)e au§gefd)ieben werben, wenn
bie Slnrufung ber Oeffentlidjteit für bie ^Beteiligten
wirllicf) ©ute§ begroeefen foil. Unfere eigene SOSeinung

geht bahin, bafi ber Jüngling, ber erft fürjlid) in S

©Iteruhauë jiirüefgefefjrt ift, in nid)t gar langer Beit
burd) 3hre ftd) ftet§ gleidjbleibenbe ©üte unb bie
Roheit Qhrer ©efinnung, bie ein jugenblidje? Ueber*
ftfjäumen uid)t a IS böfen ÏBitlcn enipfinbet, überwunben

werbe, freilich finb wir ber SJieinung, e§ läge aud)
in beS SlaterS Qntereffe, bem jungen ©ol)n feine ©tel*
lung atijuweifen. @§ ift aber auch feljr wohl möglich,
bah er uon ber ©eelengröfje unb uon bent erzieherischen
Statt feiner f^rau fo uöllig überzeugt ift, um feinerlei
3nteruention ju Qljren ©uufteit al? notwenbig ju er*
achten, ba ihre 2Befenf)eit gatij allein bie tijferengen
au§jug(ei<hen im ftanbe fei.

ffrau 3. !?.-(&. in §. $>a§ regelmähig unb in
fo peinlicher SBeife „jitr gletdjen unb ftet§ fo unpaffen*
ben auftretende Kopfweh ift fehr wahrfd)einlich
eine fÇ-oIge be§ £>antieren§ mit bent ßohlenglätteifen.
Xa§ ©inatnten be§ bur<h bie glüljenben Sohlen ent*
widetten Stotjlenoppbgafe? ift eine birette SSergiftung.
©? genügt ja fd)on ein ©ehalt biefeë ©afeë non btoh
0,05 °/o ber SltmungStuft beigetnifdjt jit feitt, um beim
längern ©inwirten bie fchlimmften folgen ju ueran*
laffen. ©§ ift jwar nidjt jebertnantt gleich etnpfiriblich
für biefe Slrt 0011 SSergiftung ; aber tuettn bie folgen
einmal mit btefer Stegelmäfngteit eintreten, fo ift e§

brittgenb nötig, 3lbf)ülfe ju fdjaffen. ©ie mögen aber
füuftig mit ©pirituS, ©a§ ober ©leftricität Qljre
©lätteifen feigen, eine ganj auSgiebige S3entilation
beë ©lâtteraumeë ift babei für ©ie mterlählid). Sie
müffen aud) für warnte ftüfie forgen uttb währenb
ber Slrbeit ab uttb ju ein ©tüdlein Slpfel tauen, ba§
©ie nachher auswerfen, alfo nicht oerfdjlucten. ®iefe
lehte $8orfid)t§ntahregel allein hat fhott oft ba§ ©nt=
flehen non Sîopffchtiterjen beim ©lätten oerhütet.

§e:r 3>r. 3lrtebCaettber in §ftofe (©alijien) fhreibt:
„2)tit S)r. Rommel'« hämatogen habe ich jahlreiche 23er=

fuchc angefteHt unb tann mit gutem ©etoiffen beftätigen,
bah fein einjigeë al» Monitum angetuenbete« Slrjnei*
mittel fid) fo gut unb ficher bewährt hat, toie 3hr $rä=
parat. 3$ Renne Rein Jttpetntitfer, bas }• Ret

^inbern ntlt etutarmen 3n|ï4nben, mit Slhachitls
unb fiOerßaupt Ret in ihrer phhlifcljen fntwlcRfung
juriiiRgeßfieRenen ^inbern f0 wohtthüdtb nnb Rräf-
tigenb witRl, wie ^otnmet's hämatogen, ©benfo
borteübaft wirft e« bei jungen SKäbchen in ben Qahrett
ber ©titmicflung, um ber fo gefürchteten SBIeichfucht oor*
jubeugen." ®epot8 in atten Slpotljefen. [1084

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noch in Pulverform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist Dr. Hommel's
llaematogen echt.

Nach der Influenza.
Um den verlorenen Appetit und seine Kräfte wieder

zu erlangen, gibt es kein besseres Mittel, als eine Kur
mit dem Eisencognsc Golliez. Mehr als 22
Medaillen, sowie Tausende von Anerkennungsschreiben
bestätigen seine vorzüglichen Eigenschaften. Allein
echt mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 2.50 und Fr. 5.—
in allen Apotheken. __ [145

Hauptdepot: Apotheke GolHei in Klarten.

M»« Du Barry, eine berühmte
Schönheit, deren Eleganz historisch
geworden ist, verdankte ihre Erfolge

lückenhaften Toilette-Künsten. Hätte
äie die Crème Simon, den Pnder
und die Seife dieser Firma gekannt,
so wäre ihre auffallende Schönheit von
noch läng. Dauer gewesen. J. Simon,
13 rue Grange-Batelière, Paris. Goldene

Medaille Weltausstellung Paris 1900. (H 8927 X) [974

/» hochgeachteter Schweizerfamilie, seit einer Reihe
von Jahren in Paris ansässig und in gesundem
Vororte ein eigenes Haus mit Garten

alleinbewohnend, werden über die Dauer der
Weltausstellung einzelne gut möblierte, nach Schweizerart
peinlich reinlich gehaltene Zimmer mit Frühstück
abgegeben. Für den Besuch der Ausstellung bietet die
Lage des Anwesens besondere Bequemlichkeiten. In
seiner Eigenschaft als Experte der Ausstellung und
als angesehener, mit den Pariser Verhältnissen im
allgemeinen und den Verhältnissen der Ausstellung im
besondern durchaus vertrauter Mann, könnte den
Pensionären mit den zweckmässigsten Ratschlägen
gedient werden. Diese Gelegenheit darf ganz besonders
solchen Besuchern der Ausstellung warm empfohlen
werden, die nach dem anstrengenden Tagestrubel einer
ungestörten Nachtruhe ohne die bekannten Attribute
der Grossstadt bedürfen und suchen. Die Preise sind
sehr bescheiden wie folgt :
Zimmer mit 2 Betten à 8 Fr. pr. Tag, à 50 Fr. pr. Woche

JJ 11
1

?» a ^ v }) à 30 „ „Frühstück reichlich und sorgfältig bereitet zu 1 Fr.
pro Person; Bedienung und Beleuchtung 1 Fr. pro
Tag. Erste Referenzen. Anfragen unter Chiffre „Paris"
übermittelt die Expedition. [329

JL-fytf M Spengler
pra/çt.£le/çtro-J(omceopath. — Hydrotherapie.

Jy(assage CSyJ^em ^etjgerJ und
schwed. He^gymnastik-

Bodania Wolfhalden
303] Jft. I^ppsnsell

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Ihr.

Telegrammadresse: Spenglerius, Wolfhalden.

^enn ©ie ©tiefereien irgenb welcher 2frt unb
©attung bebürfen, für prioate Sterwenbung
ober jum SBieberuerfauf, fo bin id) bafür
an ber erften Duelle. 3fd) führe fein Saben*
gefdjäft unb brauche begfjalb weber fiofal*

miete, nod) SSebienung auf bie SDBare ju fd)Iagen unb
fantt beSIjafb auperorbentlid) billig liefern. 2fnfrageu
unter ©hiffre B 283 werben fdjrteftften? beantwortet. [283

v\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\'
Zur gell. Beachtung.

Schriftlichen Auskunft,begehren muse das Porto
to fur Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde-

ruog übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der taufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopten. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

O in junges Fräulein, Schweizerin,
k sucht Stelle zur Bedienung einer
einzelnen Dame ins Ausland, am liebsten
nach Italien. Die Suchende würde auch
leichtere Hausgeschäfle besorgen, event,
auch reisen. Sie 1st der deutschen und
französischen Sprache mächtig und
versteht auch etwas Englisch. Dt>- Eintritt
könnte sofort geschehen. Offerten unter
Chiffre M 701 befördert die Exped. [/Ol

C* ine ganz zuverlässige, einfache und
v taktvolle Frauensperson, ledig oder
alleinstehende Witwe, am liebsten im
Alter zwischen 30—10 Jahren, wird zur
Pflege einer bettlägerigen alten Frau
gesucht. Da die Pflege an sich nicht so
viel Zeit in Anspruch nimmt, hätte die
Pflegerin am Morgen der Magd in den
Hausgeschäften etwas nachzuhelfen und
sich in dir übrigen Z,it mit Nähen und
Stricken zu btschäftigen. Die Gesuchte
muss ytsund und kräftig sein, und man
muss ihr gegebenenfalls ruhig alles
überlassen können. Offerten mit Iteferenztn
und Photographie versehen, befördert die
Expedition unier Chiffre 698. [698

Kinder-Milch
Die sterilisierte Berner-Alpen-Milch

verhütet und beseitigt [195

Verdauungsstörungen.
Sie kräftigt die Konstitution der Kinder
und sichert ihnen blühendes Aussehen.

Depots in den Apotheken.

:saveht :

Rotel and Pension kttmann, Raaaz
das ganze Jahr offen

empfiehlt sich für Kurgäste und Passanten mit der Zusicherung guter
und hilliger Bedienung. [375) Familie Lattmann.

Gesucht: in ein Herrschaftshaus
zu zwei Damen ein

braves Mädchen. Angenehme Stelle bei
familiärer Behandlung. Offerten unter
Chiffre 712 an die Expedition. [712

Bügel-Kurse.
Mit Anfang jeden Monats können Töchter aufgenommen werden zur

Erlernung für Beruf oder Maiisgebraucli. [574

Feinglätterei, Schmiedgasse 9, St. Gallen.

Ein Wort an die Hausfrauen.
Gegen Ofenrauch im Zimmer, Küche und Haus, gegen Rückfluss schädlicher

Kohlengase in die Wohn- und Schlafzimmer, gegen den belästigenden Dunst der
Aborte schützt am besten (578)

*1 4» SS

Schornstein- und Ventilations-Aufsatz.
Dauernd gute Wirkung und zehnjährige Haltbarkeit werden laut Prospekt

gewährleistet. In wenigen Jahren mehr als 67,000 btück verkauft.
Erhältlich in allen Grössen, (ür jeden Schornstein und jedes Ventüations-

rohr passend, bei den meisten Eisenhändlern, Klempner- und Dachdeckermeistern,
Installateuren und beim Fabrikanten.

342] A. J. John, Erfurt. A. 4.

zu einem 10 Monate alten Kinde eine
durchaus zuverlässige Tochter von 20 bis
25 Jahren, die auch den Zimmerdienst
versteht und nähen und flicken kann.
Familiäre Behandlung zugesichert. Ohne
gute Zeugnisse oder Referenzen unnütz,
sich zu melden. Offerten sub Chiffre 711
an die Expèd. d. Bl. [711

Fine achtbare, tüchtige Tochter,
vf Schweizerin, sucht Stelle als

Kinderfräulein nach Italien. Suchende kann
perfekt schneidern. Gtfl. Offerten unter
Chiffre C702 befördert die Exped. /702

Für /fern.
Gebildete Familie in nächster

Nähe Zürichs wäre
geneigt, Mädchen, Knabe oder
Meines Kind aus sehr guten
Verhältnissen (eventuell

diskreter Herkunft) zur Erziehung

anzunehmen. Trächtiger

Landaufenthalt, beste
Fürsorge und günstige
Gelegenheit z. deutschen,
französischen und englischen
Spracherlernung. [695

Offerten an die Exped.

Reese's
Backpulver

Ff.Euchen,Gugelhopf,Backwerk,etc. aa
unerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe, o
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

634J Sämtliche Artikel zur Damen-
Sclinsterei und kompletesWerk zeug bezieht man am
billigsten bei A. Minder, lieder-
handlung, Huttwyl, Bern.

Auf Verlangen Specialpreisliste gratis
und franko. (H4233Y)

/s?

f/P-
Schweizer Frauen-Zeitung. 4. November I9W

Gegen die Schleppe.
as ist's, das dort zieht heran durch den Tand
lvie eine wirbelnde Wolke?
<Ls ist eine Dame iai Schleppgewand,
Streut Sand in die Augen dem Volke,

Die Schleppe, sie schwänzelt hiutendrein
Wohl einen halben Nieter,
Und alles umher hüllt in Staub sie ein —
V bring' uns Regen, S',jdetcrl
Die Dame schickt arme Rinder dinaus
Kur Stärkung aufs kau) in den Fernen,
Und schleppt ihren eigenen Rindern ins lhaus
Die allerschönbcn Bakterien > Von -incr Arou,

Vriefkastrn der Redaklwn.
ch. v. Z. in A. Sie sind als junges Ehepaar voll

berechtigt, in diesem wichtigen Punkte mitzusprechen.
Seien Sie also bestens bedankt.

Frau H. Z'.-I. in W. Gewiß ist es ei» Kreuz,
wenn die ohnehin geplagte Hansfrau um der Rücksichtslosigkeit

ihres Gatten willen passende und treue
Augestellte stetsfort verlieren muß. sie können sich die
Sache aber immerhin in der Art erleichtern, daß Sie
nur gebildete Angestellte mit gediegenem Eharakter
engagieren, die genug Einsicht und Menschenkenntnis
besitzen, um die Situation zu erfassen und genug
Selbstbeherrschung, um aus Laune entspringende Rücksichtslosigkeiten

und Beleidigungen nicht höher anzuschlagen,
als sie es in diesem Falle verdienen. Lassen Sie die
Behandlung Ihrerseits eine vorzügliche sein; bieten
Sie vollen Familienanschluß und fesseln Sie die
Angestellten durch persönliche Liebenswürdigkeit und
Fürsorge, so daß sie sich von Ihnen gefesselt und sich bei
Ihnen daheim fühlen, ohne das Gefühl zu haben,
damit ein Opfer zu bringen. In ruhigen Stunden —
aber auch nur dann — mögen Sie Ihrem Gatten
sagen, wie sehr es Ihnen leid thun würde, die 'Angestellte

verlieren zu müssen; er wird sich dann wenigstens
bestmöglichst zusammennehmen. Eine offene Aussprache
mit Ihrer „Hülfe" könnte unter Umständen von Nutzen
sein.

Mene Avonnentin in Z. Es war unmöglich,
Ihre Anfrage in der gegebenen Ausdehnung im Sprechsaal

unterzubringen. Wir haben aus Ihrer Zuschrift
das Wesentliche und Sachliche herausgehoben und
glauben dadurch Ihre Interessen gleichzeitig richtig
gewahrt zu haben. Aus derlei prinzipiellen Fragen
muß alles rein persönliche ausgeschieden werden, wenn
die Anrufung der Oeffentlichkeit für die Beteiligten
wirklich Gutes bezwecken soll. Unsere eigene Meinung
geht dahin, daß der Jüngling, der erst kürzlich ins
Elternhaus zurückgekehrt ist, in nicht gar langer Zeit
durch Ihre sich stets gleichbleibende Güte und die
Hoheit Ihrer Gesinnung, die ein jugendliches
Ueberschäumen nicht als bösen Willen empfindet, überwunden

werde. Freilich sind wir der Meinung, es läge auch
in des Vaters Interesse, dem jungen Sohn seine Stellung

anzuweisen. Es ist aber auch sehr wohl möglich,
daß er von der Seelengröße und von dem erzieherischen
Takt seiner Frau so völlig überzeugt ist, um keinerlei
Intervention zu Ihren Gunsten als notwendig zu
erachten, da ihre Wesenheit ganz allein die Differenzen
auszugleichen im stände sei.

Frau I. ?.-H. in S. Das regelmäßig und in
so peinlicher Weise „zur gleichen und stets so unpassenden

Zeit" auftretende Kopfweh ist sehr wahrscheinlich
eine Folge des Hantierens mit dem Kohlenglätteisen.
Das Einatmen des durch die glühenden Kohlen
entwickelten Kohlenoxydgases ist eine direkte Vergiftung.
Es genügt ja schon ein Gehalt dieses Gases von bloß
>>,05 "/« der Atmungsluft beigemischt zu sein, um beim
längern Einwirken die schlimmsten Folgen zu veranlassen.

Es ist zwar nicht jedermann gleich empfindlich
für diese Art von Vergiftung; aber wenn die Folgen
einmal mit dieser Regelmäßigkeit eintreten, so ist es

dringend nötig. Abhülfe zu schaffen. Sie mögen aber
künstig mit Spiritus, Gas oder Elektricität Ihre
Glätteisen heizen, eine ganz ausgiebige Ventilation
des Glätteraumes ist dabei für Sie unerläßlich. Sie
müssen auch für warme Füße sorgen und während
der Arbeit ab und zu ein Stücklein Apfel kauen, das
Sie nachher auswerfen, also nicht verschlucken. Diese
letzte Vorsichtsmaßregel allein hat schon oft das
Entstehen von Kopfschmerzen beim Glätten verhütet.

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Iiriedkaender in Skoke (Galizien) schreibt:

„Mit Dr. Hommel's Hämatogen habe ich zahlreiche
Versuche angestellt und kann mit gutem Gewissen bestätigen,
daß kein einziges als Tonikum angewendetes Arzneimittel

sich so gut und sicher bewährt hat, wie Ihr
Präparat. Ich kenne kein Arzneimittel, das z. ZZ. Sei
Kindern mit blutarmen Zuständen, mit Iihachiti»
und üöerhaupt Set in ihrer physischen Entwicklung
znrückgevlieöenen Kindern so wohlthuend und
kräftigend wirkt, wie Kommel's Kämatogen. Ebenso
vorteilhast wirkt es bei jungen Mädchen in den Jahren
der Entwicklung, um der so gefiirchtetcn Bleichsucht
vorzubeugen." Depots in allen Apotheken. s1084

Warnung vor k'älsotiung!
Wecisr in »««H» tn soQâsrn nur

in mit SinKSprägtsin Aarnvn Ì3t Vr.

kàà àsr Inkukn^a.
lim äsn verlorenen Appetit unà seine Xräkts wisàsr

su erlangen, gibt es kein besseres Mittel, als eins Kur
mit cksm ül««n««xn»« <Z«IIî«». Msbr als 22 Ms-
claillen, sowie lausencls von Anerksnnungssekreibsn
bestätigen seine vorsügliobsn kigsnsekakten. Allein
eebt mit cksr Marke „2 Dalmeu" à kr. 2.5D uncl kr. 6.—
in allen Apotkeken. ^ s14ö

Daupìàspot: Az»«tt»«ll« «Salît«» tn> Zlart«».

zx«« Itnri), eins bsrükmte
Lebönbsit, ckersn klegans kistorisck
geworden ist, vsràankte ibrs krkolge

Nüekenbakten Voilette-Künsten. Hätte
^ clis Qrên»« àen

u»â àis ckiessr kirma gekannt,
wäre ibrs aukkallencke Lebönbsit von

nocb läng. Dauer gewesen.
13 rue Drangs-Datslière, Karls. Eoläenv

Meàaille Weltausstellung karis Illllll. (IIW7X) M
Zr» hochgeachteter Schweiverfamilie, seit einer Reihe

^ von Rahren in Raris ansckssig unck in gesunckem
M Vororte ein eigene» âne mit Karten »Nein-

bewohnenck, wercken über ckie Dauer cker Welt-
ausstellung einse/ne gut möblierte, nach Schweiverart
peinlich reinlich gehalten« Zimmer mit Drühstück ab-
gegeben. Dür cken Resuch cker Ausstellung bietet ckie

Rage ckes Anwesen» besonckere Reguemliehkeiten. /n
»einer Digenschaft als Dauerte cker Ausstellung unck
ai» angesehener, mit cken Rariser verhällnisse» im aii-
gemeinen unck cken Verhältnissen cker Ausstellung im
besonckern ckurchaus vertrauter Mann, könnte cken Ren-
sionären mit cken Tweckmässigslen Ratschlägen ge-
client wercken. Diese Eelegenbeit ckar/ ganT besonckers
solchen Resuchern cker Ausstellung warm empfohlen
wercken, ckie nach ckem anstrengencken Ragestrubel einer
ungestörten Dachtruhe ohne ckie bekannte» Attribute
cker <?rossstackt deckürfen unck suchen. Die Rreise «inck
«ehr bescheicken wie folgt.-
Zimmer mit 2 Retten à 8 Dr. pr. Rag, à Z0 Rr. pr. Woche

f'rühstück reichlich unck sorgfältig bereitet su 1 Dr.
pro Rerso»,- Reckienung unck Releuchtung 1 Rr. pro
Rag. Drste ReferenTen. Anfragen unter Vhijfre „Raris"
übermittelt ckie Dwpeckition. fZ29

M LvSlZS'/Sl'

/ ^ft. ^ppsnIs/l F.-is'b.

an Werktagen 8-S u. 11-12 vhr, an Sonntagen 1-2 Dhr.

-cnn Sie Stickereien irgend welcher Art und
Gattung bedürfen, für private Verwendung
oder zum Wiederverkauf, so bin ich dafür
an der ersten Quelle. Ich führe kein
Ladengeschäft und brauche deshalb weder Lokalmiete,

noch Bedienung auf die Ware zu schlagen und
kann deshalb außerordentlich billig liefern. Anfragen
unter Chiffre L 283 werden schnellstens beantwortet, s^-

/ui- K6Ü. Lenâtuil^.

dsstsQ ill Viöitkorillllr dlliAsIoxt.

^ in /ungcs i'väulcin, Schweisemn,
V sucht Stclle suv Deckicmung cinev
cinselne» Dame ius Auslauck, am liebsten
nach Italien. Die Suchencke wüncke auch
leichteve Dausgeschäfte besangen, event,
auch neisen. Sie ?st cken ckeutschen icnck

fnan eöscschen Sg/mche mächtig unck c'en-
steht auch etwa« D'nglisch. D. n Dintc ctt
könnte sofort geschehen, (s/l'cnten ccnten

Shi/fne M 7b1 befönckent ckie àzceck. /c bl

^ ine gans suvenlässige, einfache unck

V taktvolle Rnauensxenson, leckig ocken

alleinstehencke ivitwe, am liebsten im
Altcc' Zwischen Zö—1b Sahnen, winck TUN

R/lege eine,' bettlägerigen alten Rnau ge-
sucht. Da ckie R/lege an »ich nicht so
viel Reit in Ansxcnuch nimmt, hätte ckie

R/legeni» am Mongen cken Magck in cken

ck/attsgeschäften etwa« nachsubelfe» unck
«ich in cki n «bnigen A-it mit âben unck

Stnicken TU beschäftigen. Die besuchte
MUS» g-sunck unck knciftig sein, unck man
muss ihn gegebenenfalls nuhig alles üben-
lasse» können. D/fenten mit lief, nenTen
unck Rhotognaphie vensehcn, befönckent ckie

Dccgeckition unten Sbijfne 0SS. föS8

vis stöi'llisioi'tö Zvrnsi'-F!s>en-Nilc:ff vor-
kütot unck desoitiAt slö5

VSrââîlîuiîgssîôi'VîiiNoii.
8io krüftiZt «lio Xou^titution cior XiiRlov
uncl siedort iknon dlulcenà ^.usssdsn.

Depots ill â«ll ^potkokvv.

slàl Wd l>°à Iistwwo. K«
âss àiiv okksn

ona^tiofilt 8iob für KurZüslo unci kussuntsn wit cior ^usiekorunZ Zutor
uncl l»iIIjKor lZoclionunZ.

in ein Den» schaftshau»
TU Twei Damen ein

dnave» Mäckchen. Angenehnce Stelle bei
familiänen Rehancklung. O^enten unten
Shtjfne 712 an ckie Drgeckition. /712

SÜsSl-t<UI'SS.
Mit Anfang jeclsn Monats können Röebtsr ausgenommen wsràsn üur

Lrisrnung kür ktvint oäer sS74

^SinN^àtìSrSi, LàieclMss g, Lt. Kallsv.

Lin VV^ort an à Uêtusàusn.
ksgsn okeuraueb im Zimmer, Rücbe Ullà Dans, gegen Rüeklluss sekààUebsr

Roblsngsse in äio VVobn- unci Leblàimmsr, gegen äsn belästigsnäsn Dunst äer
Aborte scbiàt am besten (578)

.» «» »» UMf SW

8eIim'N8tà- mi! Vmtilsàm-àà
Oausrnà gute Wirkung unci ?sbnjäkrigs Haltbarkeit wsräen laut Drospekt

gewäbrleistet. In wenigen lakrsn mebr als 67,(XX) Llüek verdankt.
Lrbältliek in allen Drösssn, lür jeclsn Lebornstsin unà sectes Ventilations-

robr passenà, bei clsn meisten Lissnbäncllern, Klempner- unà Daebäsekermsistern,
Installateuren unà beim Fabrikanten

342s ûàrt. 4.

Tu einem 10 Monate alten Dincke eine
ckurchau« TUverlässige Rochter von 20 bis
2S Sahnen, ckie auch cken Almmevcklenst
versteht unck nähen unck flicken kann.
1'amiliäre Dehancklung TUgesichsrt. Ohne
gute Asugnisse ocker Refe, enTen unnütT,
sich TU melcken. <?/ferte» «ud Dhyfre 711
an ckie Dc^eck. ck. à /711

^ine achtbare, tüchtige Tochter,î SohweiTerin, sucht Stelle als Dincke» -
frckulein nach Italien. Suchencke kann
perfekt schueickern. De/l. D/Verten unter
k'hlf're D702 beförckert ckie Drpeck. /702

Sebiletete Darnilisà n«eh-
»ter Dâe 2kitriehs reÄre x/e-
.eejAt, Atttclohett, ocier
Rleàe» Dinèl ««» »ehr z/uten
Verhältnisse», fersntnell «tis-
hreter Ser/enn/t) -Zur ^rste-
hunA «»isuneh»ne»i. T?r«eh-
tiger Da»itt«u/enth«tt, beste
Ritr.sorge nnct git»««tige Se-
tegenheit -s. «teutschen, /ran-
sösischen unct e»tgtisohe».
Spracherternnng. f6SS

Offerten an «tie Rhcpe«t.

^?ssss s

fk.Tàs»,ll»xsIdi!xk,Z-c<àvsck,à M
«»cc/c»,,«l c<»c?î«?l. SrsatT tur t/ets. Q
m Ucoxen-, veûtàzs- u. 8pe,eceiiis»<l!ullgen.

tâdciicmsliocîsxe be! gzf s. Zchmillt, liitilll.

634j Lämtllobe Artikel sur Idnin« ,»
8vl»a«tervi itixl kvinxlvtv«
>V vr« « « K bssiebt man a>n

billigsten bei V. I,«Avr-
Iliittvvvl, kern

Auk Verlangen Lpseialpreisliste gratis
unà kranko. (D 4233 V)



Sd|toetjer 3frauen-Jetfuttg — Blätter fur frrtt f|à»gItrf;Ett Sreto

Töchfer-fensionaf
von Frl. Bosson

Pampigny bei Morges (Waadt)

67i» Meter über Meer.
Sehr gesunde Lage, herrliche

Aussicht, in waldreicher Gegend, christl.
Familienleben, französischer Unterricht,
Klavier, Handarbeiten. Referenzen und
Prospektus zur Einsicht. [691

ifl Pfund Brutto fl'eich 60—70 Stück
lu 1 lull II leicht fehlerhafter feinster

toikttenseifen »•>

versendet gegen Nachnahme von
Q Fy-, das Fabrikdepot der Parfümerie-

O r I fabriken von Rumpf u. Cie.

A.Heinzelmanii, Zürich I u. Rüden.

Herzkirchenthee
vorzügliche Qualitäten echt
chinesischen Schwarzthee in
verschiedenen Mischungen und
Preislagen.

Verkaufsstellen an Plakaten
ersichtlich.

En gros bei
Carl F. Schmidt, Zürich.

G-. Sutter
zum Spinnrad • Marktgasse 13

St. Gallen.

jeder Art
in grosser Auswahl.

Herren-
Damen-
Kinder-
Bett-

Solide Waren zu billigen Preisen.

Kastanien
grüne, grosse, schöne und gute Frucht,
100 Kilo à Fr. 11. — samt Sack
unfrankiert, 20 Kilo Fr. 4. 30, 10 Kilo
Fr. 2. 30, 5 Kilo Fr. 1. 40 franko ganze
Schweiz gegen Nachnahme. Prompte,
reelle Bedienung wird zugesichert.

J. Nussbaum-Hotz [G8°

S. Nazzaro (italienische Schweiz.)

Hervorragendes Kräftigungsmittel

Î Koeh- and jtoushaltangssehale
im Hotel Ochsen GAIS Appenzell 934 m. I

Luft-, Milclt- und Molkenkurort I. Ranges

Herbstkurs: 6. Oktober bis 23. Dezember.
Winterkurs: 2. Januar bis 24. März. Frühlingskurs: 1. April bis 23. Juni.

Gelegenheit zur Erlernung der bürgerlichen, sowie der feinen Küche.
Praktische Anleitung zur Führung des ganzen Hauswesens. Gemütliches
Familienleben. — Prospekte gratis. — Telephon. — Referenzen.
588] Die Kursleiterin: Frau B. Gally-Hörler.
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Dr. Lahmanns
berühmte

Reform-Baumwoll-

[ÏW
Ia Französisches

Stahlgussn«.— (H3G)

—Kochgeschirr
für aufs Gas, auf den Herd und in den Ofen

J.Debrunner-Hochreutiner,St.Gallen.

^7 <0? C^7 ^7 sû? £s>

L

jfät an

pctriSsr

WelW&ellZl
die K°sonst» W

den

Qrctnd Pr'x
erhalt*"!

[649

ai I

Somatose ist ein Albumosenprflparat
und enthält die Nährstoffe des Fleisches
(Eiweiss und Salze). Regt in hohem
Maasse den Appetit an. Erhältlich in

Apotheken und Drogerien.
Nur echt wenn in Originalpackung.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Flaum-Steppdecken Fabrikation
von

Carl Müller in Burgdorf.
Maschinenbetrieb mit eigenen patentierten Maschinen.

für Flaum-Steppdecken in allen Genres und Stoffgattungen.
Grosse Auswahl, gediegene, neue Dessins. [647

Reichhaltige Muste kollektlon, sowie illustrierter Kataiog und Preiscourant franko.

Tidaiihim NB- Das Umarbeiten von Diivet in Steppdecken Tvlimhniii wird prompt und billigst besorgt. 1 '

für [179
Erwachsene und Rinder

empfiehlt höflichst

E. Seun-Vnicbard
Neugasse 48, I. Stock

ST. GALLEN
Prospekte gratis.

£+-

§ir Husten- und Brustleidende
finden in den seit 40 Jahren verbreiteten Dr. J. J. Hohls Pektorinen ein vor-

1 züglich wirksames und von hervorragenden Aerzten vielfach empfohlenes, au-
genehmes Hausmittel gegen Hasten, Keuchhusten, Lungenkatarrh und Heiser-

I keit, sowie gegen Inilueiiza, Engbrüstigkeit und ähnliche Brustbeschwerden.
Zu bezichen mit Anweisung in Schachteln zu 80 Rp. und Fr. 1 20 durch die
Apotheken, ferner durch die in den Lokalblättern genannten Niederlagen. [648

Die ScMeitsfcii
Ratgeber zur Erlangung eines tadellosen,

weissen Teints. Heilung von
Hautkrankheiten. Verhütung des
Haarausfalles und Schuppenbildung.
Zu beziehen à 50 Cts. von [710

Frau D.Furrer, Herisau.

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbacli (Kt. Bern). [2637

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
20] Ennenda.

-Ernalilicn in Apotheken, Droguerien etc. [493

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter flir den häuslichen Kreis

VON Losson
kiìmpiZllx bei Roi-M8 MMj
Lebr gesunde Oags, berriicbs Aus-

siebt, in waldrsiebsr Oegend, ebristi.
Kamilisniebsn, krandösiseber Ilntsrriebt,
Klavier, Handarbeiten. keksrendsn und
prospsktus dvr Kinsiekt. 1691

10 VlllOtl ^''"îio gleivk KV—70 8tüek
1v IIUllU iembt feblerksfter feinster

coilettenseifen
vsrssnâst. ZsZsir Hsolonslains von

às kàbrMepot à kärküllisrle-
v) 4K I - kàà voll lîumpi u. Lie.

7üriek I u. kîiiden.

^e^kifeliknttikk

Vöi'KsusZSiellen an Plakaten

<». Lutter
dum Lxinuraà G ààtssasss 13

31). 6a1Isri.

àrt
III Aossor àu8VlldI.

Herrsn.-
DANISH-
I^inÄSr-
L6tt-

8olille Visren?u billigen pneieen.

7
I^astâuisu

grüne, grosse, seböne nnà gute Kruebt,
100 Kilo à Kr. 11. — samt Lack un»
frankiert, 2t) Kilo Kr. 4. 30, 10 Kilo
Kr. 2. 30, ô Kilo Kr. 1. 40 franko gands
Lebwsid gegen Kaebnabme. prompte,
reelle Oedienung wird dngssiebsrt.

1. I^ussìiàrìrli-IIc>t!2 1°°°

8. (italisnisobs Lebweid.)

iiervorrszsnkies KrasiigungsmiNsi

i I^oek- lìlià llcch5kgltilng35àle
im Ilote! tlàll ^ ^ppkllidl 934 m. I

IM-, liiieii- lillli ilààott i. kinigss

ilerbstkurs: 6. Oktober bis 23. December.
Vtinierkurs: 2. lanuar bis 24. Nard. Krüiiiingskurs: 1. ilprii bis 23. luni.

Oslegenbeit dur Krlernung der bürgerlicben, sowie der keinen Küeks.
praktiseks klnlsitung dur Kübrung des ganzen Hauswesens. Osmütliebss
Kamilienlsden. — Prospekte gratis. — llelepbon. — Referenden.
5881 Ois Kurslsitsrin: Krau ö. Kail^-iiörler.

<. ààîâ.î.è àáàèààààààà

Dr. Da.lima.nrls
dsrültwtc;

ksflII'M-kllllIll««»-

IM?
la ?rali2ösiscz1iS8

LtàlNìiss^
—I^oàNSSoliii'r

lür à Kes, âiil à llerâ miâ in âea à
IDsdrnnnsr-Hoàrsàsr, 8t.ilîàIlM.

^ ^ ^ ^ à ^ ^ ^
I

/.i-t

?a?'i52''

âie Sâ-«°

1649

Lou»»tos« ist ein ^lbuiuosellpi-âparat
unìtentkâlt die?iâkrstoLke des rieisckes
sLi>veiss und Sslre). Ne^t in kvkem

kür 6 kranken
versenden franko gegen àcbnabms

bìto. S Ko. ». loilà-kbisll-kilkn
tea. 60—70 ieiekt bssekädigts Stücke der
feinsten loiletts-Leiken). IS

Ovrgmsnii â: O»., VViedikon-Wricb.

flsum-8teppcleel<en falinliation
(Unrl lVlüIIsr iri LurNâork.

Idasebinsnbetrisd mit eigenen patentierten Nasebinsn.

kür Klanm-Lteppdecksn in allen Ounres und Ltokkgatlungen.
Qnosss >XusvvaIiI, Asciis^snS, risuS Dessins. l6^7

lisleiiiisilige liiiüslollsilW, smis >liàà itàog Wll fs^siiUsnt ftà.
lisR. Das tlnisrbsiten von Onvsì in gtspxâsL^on ^eleniiaii

wircl prompt nnà dillisst dosorgt. ' '

kür 1179

IZfW!teIi8eii« lmä liillâer
smpüeblt köiliebst

k. ^llii-V»ià«I
^vuA!t88v 48, I. 8t«eiî

3?.

K«-

Aê Kustkil- iiiià Krll8tlklàiià
linden in den seit 40 labren verbreiteten Or. 5. It. Oobls Oektorinen ein vor-

> düglicb wirksames und von bervorragendsn ikerdten vielkaeb emplobienes, an-
gensl.mss Ransmilt I gegen linste», Keuvlibnà», Ounxenkatarrli und ttviser-

l keil, sowie gegen lolluviida, kloxbrüsligkeit und akniieks Orustdvseliwerden.
Kn bkdiebsn mit àweisung in Lekacbtsln dn 80 Rp. und Kr. 1 20 dnrcb die
-Ipvtbeken, kerner dureb die in den Lokalblättern genannten Niederlagen. 1648

»in 3cliRkii8ikN
Ratlssdor 2ur ^rlansuo^ siQss taâsl-
losen, ^sisseii "Dkiotg. Hsiluo^ von
Dlauàrankìivilivi!. VerDUtmn^ âss
DlaaraiiskallSS und LekuppSuditduns-

dv^isdon à 50 Otg. von t710

Rrau O.Rurrer, Ilerisau.

Lsrner Laldlsin
stärkistsr, natur^ollsnvr XlvidsrstoL

Lernsr k.einlvanà
2M IlsmdvQ, ^isoü-, Hand-, ^ilczüvQ- und
DlvintUodvrn dkmnstvrt
V'adri^aiit. (kt. Lsrn). l2637

krausn- nnà VssàlsàtL-
liran^lisiìsn,

ksrioäsnstörnnZ, àsdâr-
innìisrlsîàsn

werden sebneil und billig (aueb brisk-
lieb) olms öeruksstürung unter strengster
Diskretion gebellt von

vr. Mtl. I. MjZvr
201 Kmienda.

^i n-llllion IN /lDilielten, vkogliöklöll sie. liSZ



StftftrEijEr SrattEn-jEifttng — Blätter fitr ben pugltdien SrEie

Badener Biskuit
Badener Kräbeli
Badener Bonbonej

verlange man in allen besseren Delikatessen- und Spezerei-
handlungen, Konditoreien und Bäckereien. [25

»̂
IL-

@»9.
in Ôriginalpaketen à Fr. —.75, 1.—, 1.25, 1.50, 1.75, 2.25 per Va Kilo, in allen
besseren Geschäften der Branche zu haben. (K 1286 Z) [636

Importeure : Riquet & Co., Leipzig-Gautzsch.

seit 17*t5 eingeführt

Romanshorner Milch, Romanshorner Milch
Bestes Kinder^ und Kranken - Nährmittel
In allen Apotheken 50 Cts. per Büchse.

5711 (H 2753 G)

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. (H 43 Z) [4

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Cinbanddeeken
als stets willkommene

Hübsche passende Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme. —

2597] Verlag und Expedition.

TOR. IL
Fleisch-Extract

hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren-Handlungen und
Apotheken zu haben. [78

Ausstellung vom „Blauen Kreuz" Wien, 1899: Elirendiplom und goldene
Medaille. Ausstellung für Krankenpflege, Frankfurt a. M„ März 1900: einzige
und höchste Auszeichnung für Fleisch-Extrakt, grosse silberne Medaille des
ärztlichen Vereins.

Kerbschnitz und Laubsäge
-Utensilien, -Werkzenge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni.

-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl

Lemm'dVLarty, 4 Maltergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko. QU [*>38

20°/o Rabatt 20%
Eingetretener Familienverhältnisse wegen

To tal-Au s v erkau f ——
meines Tuchversand-Geschäftes.

Das Warenlager im Werte gegen

PP Fr. 130,000
enthält Halbwollstoffe, Bukskins, Cheviottes, Tuche und Kammgarne für
Herren- und Knabenkleider; Paletotstoffo, Damenkonfektionsstoffe.

Einkauf lohnend, auch bei momentanem Nivhtbedarf! [104

Tuchversandhaus Miiller-Mossmann, Schaffhausen.

Rabatt 20°/o! Muster franko!

p, Bett- y •

BernerS Lernen
Kein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Spec. Brautaussteutrn ""ÂflU.
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)

Leineaweberei mit elektrischem Betrieb und llundweberei D25

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

Zahnarzt E. Andrae, med. dent.
Platz ^ HERISAU ^ (Bazar Möller).

Sprechstunden : vormittags 8—12'/a Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.

Nur die von

Bergmann & Co.
Zürich
fabrizierte

BerÄm
[365

Lllienndteh-sknJ
' Toileü^rr-SUCbe' ^tische
ge'enSomm6 " Zart<m Teint' sowie

I

g ° n bommwsprossen und alle Haut1

unreinigkeiten. aut_

Preis: 75 eis.
per Stück.

I
Nur echt mit

der Schutzmarke: Zwei Bergmänner.

^chutz-|

Trunksucht-Heilung.
632] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches

Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar
keine Lust mehr zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und
habe auch ein besseres Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies

Zeugnis zu veröffentlichen und denjenigen, weiche mich über meine Heilung
befragen, Auskunft zu erteilen. Meine Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als

arger Trinker bekannt war. Es kennen mich gar viele Leute, und wird man
sich allgemein verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich werde Ihr briefliches
Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Sihlhallenstrasse 36, Zürich III, den
28. Dezember 1897. Albert Werndli. JpF" Zur Beglaubigung vorstehender
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann: Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Privatpoliklinik Glarns, Kirchstrasse 405, Glarns.

NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche
an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convulsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759 |

Suppen-Würze
Suppen-Rollen

Bouillon-Kapseln
Gluten-Kakao

MAGGI
sind besser und nahrhafter
als alle ähnlichen Produkte.
Stets frisch zu haben in
allen Spezerei- und
Delikatessen-Geschäften, [706

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
m einfachster bis feinster Ausführung empfiehlt

nubfilk) -Olfil iioB .1

Schweizer Framrn-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

La.ÄSusi' Xiràì>6li
KaâSHSi- LondoQK

verlange man in allen besseren Delikatessen- und 8pe?erei-
bsndlungsn, Konditoreien unil Zsokereien. 125

«Ä
Ms.

w öriginalpaketsn à Kr. —.75, 1.—, 1 25, 150, 1.75, 2.25 per '/»Kilo, m allen
besseren Llssebäktsu àer Lrancbe au babsn. (K 1286 Z) 1636

Iwpoàiô R.i«zust öc do., I.eipZÌA-ûauìZ8eb.

seit 17^-5 sinIsfükr't

Homsiisdoi'iisi' lVIiloU, HorriaiistioriiSr lVliloU
Ssstss uirà lîi-aàsn - lVàìii-roiUSl
In allsil ^.poììiàsn 5V c?ts. psi7 lSüoUss.

5711 (k 2753 k)

?sHks.àsQ.
LsokZfaokei' IVIa8vkinvnfaà à Svv Vai-c>8.

UnUbevivàne yualîtât. Lvkwei/si'fabl'iKat.
Ill allen grösseren Mercerie - kandlungsn au bs-

aiedsn. (k 43 2) 14

lt'?> emp^âle» «»»ere prckâkp »««Aestatteêe»

<5/)/à/àà/7
ai» »tà îa/Mom?»e»e

,9eb«tiskse^ F>«î^S7ì-^sitttrtx, à 7->. L. —
rktS ^cieì/t« kstt à „ —. 6S

/toc/t- «rrtrk S<tîtskt«ttît»tss«âitke à „ —. 6à

^ro»»pêer Versanà pe»' 7Vaâ»ak»ie. —

25971 ^s^/c?s^ unc/ ^x/?sâ'o/7.

Eleison-^xt^aet
kergestellt aus bestem OckseOkieiseb

entbält msbr Mbrkrakt, ist woklsebmeeksnàsr
unà auàsm billiger aïs àis Kiebigscben Kx-
trakts ullà in allen besseren krogusn unà
Delikatessen-, Kolonialwaren - kanàlungsn unà
kpotbsken au baden. 1.78

kusstelluug voin „Klauen Kroua" tVien, 13991 Kbrvnàiploin uaà ^»Idene
tledaike. kusstsllung kür Krankenpflege, Krankkurt a. M., Illära 1900: sinaigs
uaà köebsts kusasicbnung kür KIsiscb-Kxtrakt, grosse silberne ltledaills des
iir/tlicbeu Vereins.

Xvrdsànit? unà I.uud8à^v
Werli^eitzxv, Hvlis ill lüussbaum, kborn, billàs, Màbagoni.

V«» lîìKvi» auk kapier unà auk Kola litbograpbiert, sinpüsblt la grosser kuswabl

4 ÜIllllsrßSl88s 4, àì. daliori.
Kreislisten auk iVunseb franko. MMK 1^38

20 »/« Rabatt 20°/»
^in^stroteiisr ^aluilivuvsrdältuissv wessu

l'oìal'^usvsiìauk
rueiuss "l'ucûvvrsauà-^ssekâktvs.

Das Warvuiaxsr iru Werts 80A6U

MM- rr. 1SV VVQ
siitk'âlt Ilalkwollstokks, Vuk3kius. dàviottss, ^uvüs unà Xarnrnsarns kür
Hsrren- unà I^nadsn^lsiàsr; I^alstoìstotko, Oalusnkonksktionssto^v.

Liitksuk ivbnvuà, »uvb bei inomentauem Aiedlbsàrt'l ^104

IwvRveisaiiclRau« UûIIvr-Uv88MiUìii, 3<baK'bati8<>it.

Rabatt 20°/»! Nüster kranke!

«et îk6?N6I'ài.6M6N
Iteill- u. llâld»

i^ur s^rantisrt i-ssllsiss, ciauSi-kiattssiss visenss ^adàat.

ZM.«àà -làZ'à-...
xziriil ZVlUIIsi' à No.. NailgSuNial ikttll)

t«ill«ivs«b«rei mit eleibiicliew llstned ullà llâllkedîrei 02S

kieksrsuìsn 6vr IZI6ssll0gssllSvti»k1i llllà visler zr. riotsls llllâ Ä.nst»ltsll.

?àmt M. âMàss, wkà. àt.
klà ^ àî^iil- Nà).

8prevbstuàn: mmittW S—IZ'/^ nsàittsgs Z—ê Xlil, 8onntags dis 3 iidr.
3rltn>er/lvae kebaixìlnn^ aller /akn- un<l Nnnäkranklieiteu.

I'I<»i»I»itr«». — litiiitstlitli« Xîiliiit.
LilliAS ?roiss.

àr àis von

oslàim ck c?o.

kabriaierts
1365

NIienài>".k„..°i
^àtte^^à, kosmetisebe

se-en Somm^ leint, sowiese--en Sommersprossen unà alls ka.nl

unreimglcsilen.
?reis: 7s <,«.

per Ltüelc.

^ àr gebt mit
à' ^àutamarke.- ?we. k^manner.

/tn meiner Krsuàe lcana ick lkneir mitteilen, àass ick àureb Ibr unsebâà-
iiebes Verkabrsn von meiner Keiàensebakt gebeilt woràsn din. leb bads gar
deine bust rnebr aum lkrinksn, beûllàe mied àaàureb viel besser als vorder uaà
babe aueb sin besseres kusseben, kus Oankbardsit bin ieb gerne bereit, «lies

Zeugnis au verölkentlieben unà clen)snigen, welebe mied über meine keilung
betragen, kusdunkt an erteilen, kleine ksilung wirà kuksebsn erregen, àa ieb als

arger lrinder bekannt war. Ks kennen mied gar viele beute, unà wirà man
sieb allgemein verwuuàsrn, àass ieb niebt mebr trinke, leb weràs Ibr briekliekes
lrunksuekt-keilverkabren, àas leiebt mit oàer obus wissen angswanàt weràsn
kaun, überall wo ieb blnkomme, empkeblen. Liblballenstrasse 36, Zürieb KI, àsn
28. veasmder 1897. KIbsrt VVernàli. WM" Zur ksglaubigung vorsteksnàer
knterscbrikt àes kerrn klbert VVvrnàli àakier. Zürieb III, àsn 28. ksaemdsr
>897. Ltaàtammannamt Zürieb lk. ksr Ltaàtammann: ^Voltensbergsr, Ltsllvertr.
kàresse ?rivî»tz>t»liltlî«il^ Kircbstrasse 405

kk. Kmpkekls mied uoeb speciell aur ksbanàlung von Kinàern, welebe
an scllwerem Zaknsn, Zabnpuste», Krämpken, llonvulsionen etc. leiàen,
bei sicbsiill Krkolg. 11759 î

8uppen-Wür?e
Zuppen-Kollön

kouillon-Kapseln
Kluten-Kakao ^KKI

sinà besser unà uabrbakter
als alle äknliebsn kroàukte.
Ltets krisek au baden in
allen Lpeasrsi- unà kell-
Katessön-Kssebäkten, /706

Visit-, (^rutulâtious- uucl Vei-loduu^slcai-ten
m eillkaobster bis ksinster kuskükrung emxlisblt



SdjhtBijgr Sraucn-Jctfung - Blätter fürJ>en Jjäuslttften Srefs

Ein gewaltiger Fortschritt auf dem Gebiete der |

-s- Mund- und Zahnpflege.

KRÄUTER; Mü h D &ZAH HWASSER

SCHWEIZER-FABRIKAT.
Es «lesinfixiert und desodoriert ausgezeichnet und konserviert die Zähne.
Stark erfrischender, lang anhaltender Wohlgeschmack. Zahlreiche Atteste erster |

ärztlicher Autoritäten. Flacon Fr. 1.50, lange Zeit ausreichend, ist in Apotheken,
Droguerien und besseren Parfümerien erhältlich. (Zag S 300) [658 I

Das schweizerische Deklamatorium. 240 Oktavseiten. Urkomische
und ernste Gedichte, Deklamationen, Possen, Witze, Theaterstücke.
Broschiert Fr. 1.50, gebunden Fr. 2.—

Ernste und lustige Sinnsprüche
Das Adele Buch
Petrus als Kastelan an der Himmelspforte (interessante

Novität). Humoristisch, aber decent geschildert
Eine Predigt in Keimen
Lustige Handwerkersprüche in Reimen
Fidele Gantanzeige
Krausi Mausi Predigt
Der kleine Dolmetscher oder der beredte Franzose. Ein¬

fache, praktische Methode, in kurzer Zeit und ohne
Lehrer geläufig französisch sprechen zu lernen. Brosch.
1 Fr., gebunden

Vollständiger Liebesbriefsteller, 80 Oktavseiten. Ein neuer
Ratgeber in allen Herzensangelegenheiten, br. 75 Cts., geb.

Der neue Briefsteller für Abfassung von Briefen, Empfeh¬
lungen, Bestellungen, Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Vollmachten, Verträgen etc., 260 Seiten, geb.

200 fröhliche Postkarten-Grüsse

Alle 12 Werke nur 5 Fr.

—. 50
1. —

-.50
—. 20
—. 20
—. 20
—.20

1.20

1. —

1. 50

-. 50

[282

Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme durch

A. Niederhäusers Buchhandlung, Grenchen.

Um ßelena.
Roman von Ida Boy > Ed.
Die „Gartenlaube" eröffnet mit dieser

hervorragenden Romanscböpfung der gefeierten

Schriftstellerin soeben ein neues Quartal.

JU>Otttttment$prei$ vierteliäbrlich l mark 75 Pf.

Zu beruhen durch alle Buchhandlungen u. Postämter.

Probe-Gummern gratis und franko durch alle

Buchhandlungen, sowie direkt von der Verlagshandlung

Ernst Heil'« lîacbfolacr 6. m. b. b. in Ceipzia.

1663

©Trunksucht ©
und deren Folgen werden briefl. schnell
und billigst mit unschädlichen Mitteln
nach eigener bewährter Methode geheilt.
Keine Geheimmittel. Zahlreiche
Dankschreiben von Geheilten liegen vor. [Ii84

Adr.: 0. Mttck, prakt. Arzt in Glarus.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Er. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt FrLlda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift : Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heramvachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. /2176

Sauters

JKola-Coea
ist ein ausgezeichnetes
Stärkungsmittel in
Pastillenform, alle
Chinapräparate weit, übertreffend,

kann trocken
genommen werden oder
auch als Thee oder mit
Wein angesetzt, und

leistet nicht nur schwächlichen

Personen und Be-
konvalescenten, sondern
auch Touristen vorzügliche

Dienste. Preis per
Schachtel Fr. 1. 50,
erhältlich bei /5i5

L-ArztFclSpengler
Bodania. Wolfhalden.

^Icrucnleibctt,
«dmrndicjuftcinbe, Onanie, poilus
tionen, A>aut= unb ©cfd)tcd|t<?frrtuf=
t)citcn,Wtagen=, unb iRüifens
(eiben heilt fdjnell, bauernb unb biéh
fret riad) beroäfjrter SUÎetfjobe. JBro=
fdjürc gratis unb frei. [181

Kuranstalt Morgenstern, Heiden.

2flclite fcfjiteßc unb boßftänbtge Teilung meiner
tiavinärftigen ïBflgenletfrnt öerbnnfe id) ber au3=
gegeldjneten unb einfachen Rurmctöobc be8 Jgerrn
îlopp. 3flöge fid) jebet 2Jlagenfranfe DertrauenSboß
ein 23ud) unb ftrngeformular gratis oon 3. 3- ft.

in $elbe, fèolftetn, fenben laffen. [2779
ß, ÜDlofer, toeil. ßeljrer, Sefenbitrcn, Slargau.

Spécialités
renommees J.KLAUS

CHOCOLAT
Extra fondant
Caramel mou

a" là Crème
Caramels fourrés

et acidulés

Gaufrettes
aux fruits

Pâte Pectorale
fortifiante

J.KLAUS

J.KLAUS

J.KLAUS

J.KLAUS

J.KLAUS

J.KLAUS

^[ffufïrterfe

3äbrlid) erscheinen 2$ Hefte.

Preis nett nurjo Pfennig.
îiomatte — îlourllrn — ®rinl|ltmgtii —
Humoresken — ^nljlretdje allgemein ttcr=
ftiiiibliii) gefriiriebeite Strtiltfl aus allen
îUiffensgebieten — ïnrliig iUuflrierte 2Uif=
fälje — (fine fülle eiu= unb pueifeitiger
Sllultrationeu — farbige HunPbeilageii.

giite ed)t heutfdie
fttmüicn=geitfehrift.

_ _
3>as erfte J5»eft iß 6urd?fe6e 33ud?Çan&-

fung jur ju er(jaftcu.

I ^^in aße

Lh.
Hboititemrnts

aßen Sortiments- unb Rolbortage*
93ud)l)anblungen, fomie bei

aßen ^oftanftalten.

rtage=^M

kleitl«riäi'l»erei, ciieiiiiseue » asomiusialt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H3Q) gegebenen Effekten. [12

Hygieinischer

Augenschutz
an jeder Lampe [714

leicht anzubringen.

Hecbtapotheke A.-G.

St. Gallen.

ï Bettfedern |
Versende portofrei ins Haus: Neue

Bettfedern à 75 Cts., gute Entenfedern à
Fr. 1.25; flaumige Entenfedern à Fr. 1.50;
Halbflaum zu 2 Fr. ; sehr feiner, grauer
Rupf zu Fr. 2.50 und 3 Fr. ; feinster
weisser Rupf zu Fr. 3. 50 und Fr. 4. 50;
Flaum zu 3 Fr. ; feine Daunen zu 5- Fr.,
6 Fr. und Fr. 7. 50 per halbes Kilo. —
Muster prompt und franko zu Diensten.
Ferdinand Staub, Baar (Kt. Zug).

Bienenhonig
feinsten schweizerischenBltltemionig,
verkauft mit Garantie für Echtheit,
in Büchsen à 1,2 u.4'2 Kilo à Fr.2.40
per Kilo [499

Max Sulzberger, Horn a. ß.

Leberflecken, Mitesser
Tede Ihnen mit, dass die Leberflecken, welche mein Gesicht verunzierten,

durch Ihre unschädl. briefl Anordnungen beseitigt worden sind. Auch mein
Bekannter freut sich, ein sauberes Gesicht bekommen zu haben; seine Mitesser
sind ebenfalls verschwunden. Wir sprechen Ihnen den verbindl. Dank aus und
werden andere mit Gesichtsflecken u. Gesichtsausschlägen behaftete auf Sie
aufmerksam machen. Kindhausen b. Bergdietikon im Aargau, 23. März 1900. Frl.
Lina Peyer. Die Echtheit der Unterschrift der Lina Peyer in Kindhausen
b. Bergdietikon beurkundet: Bergdietikon, 23. März 1900. Gemeindeam.Bergdietikon.
J. Schmid, Gmdam. Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [020

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter flir den häuslichen Kreis

Lin gswaltigSr k'orisOìii'iìì suk cisir» Qsdists cisr

^ lì/timâ- und î

WMMNbäNWM,
scsiv/ciiLA-p/kLkìil^'i'.

k» N»«I Iiixl <Iiv ZkîìknO.
Stark vrfri3otì«nâor, lans ansialteQâsr ^Vodlxosesimack. ^aklrviesio ^tto3tv vr3tvr î

'àtliodvr ^utorit'îitoO. ^ I»««»» L'r. I.kîO, lanss ^sit an3ryivken<l, Î3t in ^pntàknn,
Vrnsueiien unct dv33(.'rl?il I'arkülnvrien ersiUitliesi. S 300) jsi58

Li»8 8à>vkiîîvri«àv välnmntoi'inin. 240 Oktavssiton. Liknuiisebo
uncì sl'iìste Loäicbto, Deklamationen, Lessen, ^VitM, Lkeatei-stüeke.
Li-osebieit I0-. 1.50, Zebunllen Li-. 2.—

Lrnste nnll Instîsfc 3!nnspitì(-ke
vus ffàele Lueli
?etiu8 îìl8 Lnàlnu n» tlvr Ilii»i»elspf(»ite sintei-essaiite

Novität). IIumo>-islis>Ì!, aber decent Aescbilclert
Line ?rvàÌKt in Leimen
Ln8tiAe Ua n«1 n erkersprii«I>e in Leimen
Liàele dnntnu/eiK«
Xrnusi Ann8i Liedi^t
Der kleine Dotnietselier oder der beredte Lran/ose. Lin-

tacbe, praktiscbe Alellmde, in kurzer ^eit uncì obne
Lebrer AvIìiutÍA 1iu»/.ösiscb sprecben /.u lernen. Lroscb.
1 10-., Zebunden

VoIl8tündiFer Diebesbrietsteller, 80 Oktavseiten. Lin neuer
LatZeber in alien Lel/.eiisanAeleAeubeiten, b»-. 75 01.8., Zed.

ver neu« Lrivkàllvr lui- Adkassunx von Lrioken, Lmpteb-
lunZen, LestellunZe», Inseraten, LecbnunMn, ^Vecbseln,
OuittnnDleu, Vollmacbten, Verti-äZen etc., 260 Leiten, Zed.

200 krëblivbe l'oslkarten-tiìrnsse
^.lls 12 ^srks nur 5 ?r. êW>

—. 50
1. —

-.50
—. 20
—. 20
—. 20
—.20

1.20

1. —

1. 50

-. 50

s282

Loi LinsenduuZ des LetraZes t'rankn, sonst Nacbnabme durcb

^ieclkk'kâu8Si'8 kuekkanlilung, Krenolisn.

Um Delena
k^oman von

Oie „Gartenlaube" eröffnet mit dieser

hervorragenäen Lomanscböplung der geleierten

Schriftstellerin soeben ein neues Huartal.

HVSNNementtpreis viîkteljâftrlich iMatk7S?f.
Tu beziehen äurck alle Suchkanälungen u, Postämter.

Probe-Hummern gratis unà franko ämck alle kuck-
kanäwngen, sowie ckirekt von äer Veriagskanälunz

Krim üeil'» Nachlslger «. m. ». b. i» LelpUg.

sWZ

Glruàuckt ^
und deren polgen werden drisll. sebnell
und billigst mit unscbädlicksn üllltsln
unek eixensr bevàkrter Netkocio At-Imilt.
ksine ììLbsimmNtsI. T.-tlllràke Dank-
scdreibso von kàsilìsn In Zu» vor. 1-""

àà.! 0. Ilix-Ii, prà àr?t ill t1Ini-n8.

ei»ts vor» Sîv«^ Z>«oa<?/»»«ner» «r»«i
àe» ^T»r»«tevr» rn»/ «»»»«»» /àvtto/àer» âr»/coo»r^«r»
vor» F^v. do» x/xtev e»r»«î f/sr»Ns/«rtetsv ZfvrtÄK-

«n8Ätt/co,r»r,te,»vevrnox/, àf/t IVre^ovev,
vovrr»«i« Lovsrv/tovrr» «isv ê/iitVAartà/tor» /?«»»«-
^«àriASSv/tîtê«, «u/ ttvr»r»et ^âvel«r»^ z/e««rrt»r»ettev
^4rlA«ber» r»r»Ä zrra/ctrsâ àvâs/o/àvêev S«»»»-
^attr»r»Asbi»ttAà rr» r/tvw devoir« »r» vier» ^te»/l«M«r»
ev»â»«r»er»or» Sâvr/t.- D/o eîes ^lttt«êst«r»st«s.
^tr»êsràrt</, drkttx/ i»r»eZ </xt «r» tebor». e»r»«rr» vtev-
tvôâer»ttlâ«r» ^râesetteê r»eb»t ovzrvodt«r»^îes«zrtor».

«o/»rr»i»v/c N«bt»r»ct«r»o /inv/tt«»,», r/esser» ^v«»s
rtttv 4?>. 20 betvÄAt, vwr/re-rX rr» «^or» ^«rr»»Z»er»,
irzrev»oî/ «bev rr» so/</»«rt rnrt /tov«r»iv««:/t«er»e/ert
?Viv^tov»» âo tvv»tv«<« ^evbr oitt»r»i/. â /c«r»r» r»r»ei
rvrvet vre^ <?«<«» «tt/ie/e. S?» bestehe»» elnr o/» cêrs
^«Perttttor» ,/ev „Särversev Fr«r»or»-^ett»»»»x/" ir»
«. S««vr». /L27S

r«t e»r» »»«Aeseiârtet«»
K«vàr»A«»»»rtt«i »r» ?«-
à^eri/ov»t, all« <?/»lr»a-
pvelzra» al« rverl Sbovlv«/-
/«r»«l, à»»r» lvoeleer» A«-
r»ontr»»«r» rvevrler» oel«v
aaol» al« I'll«« o«l«v r»»»l
l^eir» ar»gr«»el»l, r»r»el l«»-
«lel rrleltl r»r»v «ârvââ-
li«lt«r» ?«v»or»er» r»r»«l 4Z«-
lcor»val«««e»»ler», «orrelovr»
«a«/» ?V»av,sl«,t vovsäj/-
lle/t« ^>ier»»l«. ^v«r« zr«v
ök«l»a«//lel F>. /. SV, «v-
l»Ällll«^ b«» /5IS

7?oàn/n.

Nervenleiden,
Schwâcheznstânde, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Geschlechtskrankheiten,

Magen-, Kops- und Rückenleiden

heilt schnell, dauernd und diskret

nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und frei. sllil

XuiMîtsIt twgeiàii. ûeià.

Meine schnelle und vollständige Heilung meiner
hartnäckigen Magenleiden verdanke ich der
ausgezeichneten und einfachen Kurmethode des Herrn
Popp. Möge sich jeder Magenkranke vertrauensvoll
ein Buch und Frageformular gratis von I. I. F.
Popp in Heide, Holstein, senden lassen. ^2779

K. Moser, weil. Lehrer, Besenbüren, Aargau.

îHpèewIlià
L6N0MM6KS IX«

cnocotâ?
Lxt.rZ konàrit,
Bammel mou

à^Iâ LrßmS
Oammels l0ii>7^

sb ktviclulks

KäulreUos
<>»x f1-uit.s

MeMwà
lc>> t iliarit o

1XM
4.KW8

^>M5
4Iiijì>i5

4X1V5

Zàstriertè

Zährlici) erscheinen 28 sielte.

preis U. nur so Pfennig.
llomane — llovellr» — Eriählungeu —
huiuoreske» — Zahlreiche allgemei» ver-
lläudlich geschriebene Artikel aus alle»
Wissensgebiete» — Zarbig ittnssrierte Aufsätze

— Eine Mlle ein- und zweiseiliger
Illustrationen — Mrbige Kunstbeilage».

— Cine echt deutsche —
— UamMen - Zeitschrist. —
^ Das erste ^eft ist durch jede Nuchhanb-
lung zur Ansicht zu erhalten. "HWU

I alle
— Abonnements —

allen Sortiments- und Kolportage-
Buchhandlungen, sowie bei

allen Postanstalten.

»

tumuvrlitrb«/«!, vlxin»8vnv n n-a-nan^biill
rrirâ Orrrolesrsl

(ü 7A. Qsipsl in Lsssl.
prompte Auskübrung äer mir in Auftrag
(kl 3 0) gegebenen Llkekten. s12

ll^Kieinisosier

^u^vllsetìà
an Heller I-amps s714

leivbt an^ubrmgen.

Heetitgpvìdà K.

«t. «»Itvu

kôfffsàii ß
Vsrssnàs portofrei ins Lans: Heus

öettkellern à 75 Lts,, gute Lntenksàern à
Pr. 1.25; llaumigs pntenkeàern à Pr. 1.56;
llalbllaum ?n 2pr. ; sebr keiner, grauer
lìnpk -in Pr. 2.56 unà 3 Pr. ; feinster
wsisser lìnpk 2N Pr. 3. 56 unà Pr. 4. 56;
plaum 2n 3 Pr. ; keine Daunen 2N b Pr.,
6 Pr. unà Pr. 7. 56 per balbes kilo. —
bluster prompt unà franko ?u Diensten.
Lvitliiiîìuá 3faul», Liiiii- fXt. /uzs).

àneàiiig
k6ÌO3t<ZQ30àei2!erÌ3esiSOôIM6Ml()Ois,
VOrkaukt mit (?arantiv kUr
ÎO KUok3vv à 1, 2 u. 1^2 xilo à I^r.2.^0
pvr I^ilo s199

»lax 8uIlbvrM, llvrii à. k.

>.vvvpflevksn, K/Iîîvsski'
leàs Ibnen mit, àass àis Leberlìeelceu, wsleli? mein Llssiekt verunzierten,

àurek lkrs nnscbâài. brisll Anorànungen beseitigt woràen sinà. Aueb mein De»
Kanntsr kreut sieb, ein sauberes Kesicbt bekommen ?u baben; seine Aitesser
sinà ebenfalls vsrsekvvunàsn. >Vir sprecben Ibnen àsu verbinàl. Dank aus unà
werden andere mit (lesiobtslleckeu u. kssiektsausseklägen dsbaktets auk Lie auk-
msrksam maebsn. kindbaussn b. Lsrgdistikon im Aargan, 23. När? 1966. Prl.

î Lina De^er. Die kebtbeit der Dntsrsekrikt der Lina Ds^sr in kindkausen
b. liergàtikon beurkundet: ösrgdietikon, 23. blà 1966. Demsindeam Dergdistikon.
1. Lekmid, dmdam. "MU Adr.: Drtvatpolikllnlk ttlarus, kirekstr. 465, bltarus. s



§ansiuirtl)fdjüftliüje toltsMlap toc §djitœtjer iiaii£it-$£tlint0.

(Svfcljetnt ctrn éïftett ©onntag jebeit SKonatS.

5t. ©allen l){v. 11. Hocember I9°°

'gpevfdjxeöene &toffe.
itteïS ber berfdjiebenen SBebarten taffen fiel) bie öerfd^tebettften

gantafieSioffe tjerftetten, itnb bte $nbuftrie ift unermübtidj
itt ©tftnbung immer neuer S0?obe=@toffe, nid)t allein in immer ber*

fdjiebenen Vinbuttgen, fonbern cirtd) bor attem burd) Verwenbung unb

gufammenftettung netter garbentöne. Sim Ijattbarften Bleiben bie garben,
menu ber SSebefabett border eingefärbt mirb uttb bann bie fDtufterung
burdj berfdjieben gefärbte gäben ftd) ergibt. Vittigere, bor altem Vaunt*
woÛftoffe, Werben and) bielfad) ttad) ber ©rjeugung gefärbt unb burd)
Vuntbrud; gemuftert. ©itt fel)r fcljört wirfettber (Stoff, baS fogenannte
@I)iné=@ewebe, entfteljt baburd), baff ber aufgefpannten Seite ein SRufter
itt teudjtenben garbett aufgebrudt Wirb, wetdjeS ber einfärbige ©cpujj*
faben berartig bämpft, baff eê nur Wie bvtrd) einen (Schleier fdjittert.
©Rangeant* ober @d)iHer=@toffe entfielen baburd), baff bie Seite eine

bon beut ©infdjufj berfdpebene garbe Ijat. SItpafa ober Sufier ift ein

teinWanbäfynticpeS ©ewebe, ba£ burd) ©pinnart unb ©tanj fetneë Sfta*

teriatê — Söofte beê 2ltpafa=©d)afeS — einen tufterreidjen ©tan^ be*

fifjt unb fid) atë fetjr WiberftanbSfäljig erWeift. ®iagonat* ober eng*

tifdje Stoffe geigen fräftige 28ebart*®ephtr in fcXjräger gabentage, bie

bei beut ftarfen SKateriat feljr beuttid) jut SBirfung gelangt.
®ret(, SDriütd) ober 3wittid) wirb in gteidjer Sßetfe wie bie ®ia*

gonat*©toffe gewebt, Wirft aber, ba ßeinenfaben ober befonberS ge*

fpottnene VauntWofte at§ fOIateriat bienen, metjr attaSartig. ®iefer
Stoff ift feljr wiberftanbSfätpg, fo baff SRämteranjüge, SegeX it. f. w.
barauS gefertigt werben.

gtanett ift ein Seinwanbartig auB SSotte gewebter Stoff, ber burd)
„Stumpfen" in Ijeiffeit ®äntpfen ttttb mittels nted)anifd)er Vürftcn,
Sämme u. f. w. berfttgt wirb unb befonberS ju Unterfteibung alter SIrt

praftifdje Verwertung finbet.
ffteberfibte ©ewebe nennt man fernere Stoffe, bei benen jwet ganj

berfdiiebene ©eWebeftädjeit burd) eingetue ©djttf)* unb Settenfäbeu fo

MusiMMMche Gratisbeilage der Wacher Frauen-Wang.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 11. November

WerscHieöerre Stoffe.
ittels der verschiedenen Webarten lassen sich die verschiedensten

Fantasie-Stosse herstellen, und die Industrie ist unermüdlich
in Erfindung immer neuer Mode-Stoffe, nicht allein in immer
verschiedenen Bindungen, sondern auch vor allem durch Verwendung und

Zusammenstellung neuer Farbentöne. Am haltbarsten bleiben die Farben,
wenn der Webefaden vorher eingefärbt wird und dann die Musterung
durch verschieden gefärbte Fäden sich ergibt. Billigere, vor allem Baum-
wollstvsfe, werden auch vielfach nach der Erzeugung gefärbt und durch
Buntdruck gemustert. Ein sehr schön wirkender Stoff, das sogenannte

Chins-Gewebe, entsteht dadurch, daß der aufgespannten Kette ein Muster
in leuchtenden Farben aufgedruckt wird, welches der einfärbige Schußfaden

derartig dämpft, daß es nur wie durch einen Schleier schillert.
Changeant- oder Schiller-Stoffe entstehen dadurch, daß die Kette eine

von dem Einschuß verschiedene Farbe hat. Alpaka oder Luster ist ein

leinwandähnliches Gewebe, das durch Spinnart und Glanz seines

Materials — Wolle des Alpaka-Schafes — einen lusterreichen Glanz
besitzt und sich als sehr widerstandsfähig erweist. Diagonal- oder

englische Stoffe zeigen kräftige Webart-Textur in schräger Fadenlage, die

bei dem starken Material sehr deutlich zur Wirkung gelangt.

Drell, Drillich oder Zwillich wird in gleicher Weise wie die Dia-
gonal-Stoffe gewebt, wirkt aber, da Leinenfaden oder besonders

gesponnene Baumwolle als Material dienen, mehr atlasartig. Dieser

Stoff ist sehr widerstandsfähig, so daß Männeranzüge, Segel u. s. w.
daraus gefertigt werden.

Flanell ist ein Leinwandartig aus Wolle gewebter Stoff, der durch

„Krumpfen" in heißen Dämpfen und mittels mechanischer Bürsten,
Kämme u. s. w. verfilzt wird und besonders zu Unterkleidung aller Art
praktische Verwertung findet.

Reversible Gewebe nennt man schwere Stoffe, bei denen zwei ganz
verschiedene Gewebeflächen durch einzelne Schuß- und Kettenfäden so
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bicfyt aneinanber gebunben Werbeu, bafj fie etttett ©toff ergeben. SOteift

ift bie Dberfeite tuchartig glatt, bie Slttctfeite geftreift ober carriert. ®a
ein foïdjer ©toff fein gutter Verlangt, ift er feïjr günftig für Steintet
unb GèapS p Verarbeiten.

iyacquarbgeWebe ift ein bamaftfthulicher Seinen« ober 33aumWoU«

ftoff, ber auf einem befonbern. Von !yacquarb erfunbenen 2Bebftuf)l
mittels burdjlodjter harten in geometrifdjen SDtuftern fabrigiert Wirb,
^anbtücfjer, -î£ifdt|tûcï)er unb ©erVietten tverben bielfad) in gacquarb«
Weberei ausgeführt.

Soben ift ein altbefannteS SBoUgetvebe auS ftarf brellierten SBoH«

fäben in SeinWanb=Sertur. ®ie eigenartige ©djïtc^tung ber SBoïïe mäd)t
ben Sobenftoff Waffer« unb Wetterfeft, fo baff ber urftwünglid) ber
£3auerntrad)t angel)örige ©toff Vielfach für JHeibung ber ©täbter Ver«

Wenbet tvirb, Vor allem p ©frort« unb Souriften«Softümen, SKetter«

mäntetn u. f. tu.

SDÎeritto hat feinen Stamen Von feiner beut 9J?erino=@d)af entnom«

menen Söolte; bie Sertur fann ganj üerfd)ieben fein.

Sud), ein fdjon int frühen ÜDtittelalter befannter xtttb I)oet)gefd)ä^ter

©toff geigt eine glatte, glänpnbe Oberfläche, an ber bie Sertur beS

©ewebeS nidft mehr erfettnbar ift, ba biefeS, ber einfadje Soben, nad)
bem SEeben einer ïomfoïigierten SIfrfrretur unterworfen wirb. Sunädjft
wirb bie Oberfläche burd) ©tofrfren, b. h- Slbjwiden ber Snötdjen unb

Ungleichheiten mittels ber ©tofrfrjange Verbeffert, Worauf ber ©toff
burd) Sßafdjett mit dlfatien Von allem gett, Seim u. f. W. befreit wirb.
9tad)bem bann ber ©toff burefc) StuSffrannen in Stalfmen getrodnet ift,
beginnt ber 33erfilpngSf>ropf}, baS halfen mit SSaljen. Stach a&er5

matigem Srodinen beS pm jWeiten SOÎaXe geWafdjenen SeugeS beginnt
baS Stauben, giïgert mit bem Sarbenlreuj ober ber Sarbentrommel,
Woburdf bie fpaarenben ber SBotifäben an bie Oberfläche gebracht wer«
ben, um ple^t burd) ©d)eren unb S3ürften geglättet p werben. ®ie
2t)pretur — belaueren ober trumpfen — VoKenbei baS mühfame 2Bert.

Srefp ift ein ©toff mit wellenförmiger glädje, bie entWeber gleid)
beim SBeben burd) fefteS Slnjieljen ber Sette fid) bilbet, ober int fertigen
©toff burd) treffen auf hetffent SBege erzeugt wirb.

©aje, SSabift, SDtud, ©hiffon, Sarlatan finb burd)fd)einenbe, auS

befonberS bünnen ©efpinften hergefteHte ©toffe.
Süd ift ein burd)ftd)tiger ©toff mit fed)Sec!igen Södjern. 23iS Vor

nidjt langer 3eit Xonrtte Süll nur getlöppelt ober genäht werben, erft
in ber Steujeit gibt eS auch gewebten Süll.

©efunbijeitSftoffe (ißatent SSobel) Ijeifît eine SSerbinbung von SBoIle,

Baumwolle unb Seinen p gitterartigem, feftem ©ewebe. ®iefer neue,
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dicht aneinander gebunden werden, daß sie einen Stoff ergeben. Meist
ist die Oberseite tuchartig glatt, die Rückseite gestreift oder carriert. Da
ein solcher Stoff kein Futter verlangt, ist er sehr günstig für Mäntel
und Capes zu verarbeiten.

Jacquardgewebe ist ein damastähnlicher Leinen- oder Baumwollstoff,

der auf einem besondern von Jacquard erfundenen Webstuhl
mittels durchlochter Karten in geometrischen Mustern fabriziert wird.
Handtücher,-Tischtücher und Servietten werden vielfach in Jacquardweberei

ausgeführt.
Loden ist ein altbekanntes Wollgewebe aus stark drellierten Wollfäden

in Leinwand-Textur. Die eigenartige Schlichtung der Wolle macht
den Lodenstoff Wasser- und wetterfest, so daß der ursprünglich der

Bauerntracht angehörige Stoff vielfach für Kleidung der Städter
verwendet wird, vor allem zu Sport- und Touristen-Kostümen,
Wettermänteln u. s. w.

Merino hat seinen Namen von seiner dem Merino-Schaf entnommenen

Wolle; die Textur kann ganz verschieden sein.

Tuch, ein schon im frühen Mittelalter bekannter und hochgeschätzter

Stoff zeigt eine glatte, glänzende Oberfläche, an der die Textur des

Gewebes nicht mehr erkennbar ist, da dieses, der einfache Loden, nach

dem Weben einer komplizierten Appretur unterworfen wird. Zunächst
wird die Oberfläche durch Stoppen, d. h. Abzwicken der Knötchen und

Ungleichheiten mittels der Stoppzange verbessert, worauf der Stoff
durch Waschen mit Alkalien von allem Fett, Leim u. s. w. befreit wird.
Nachdem dann der Stoff durch Ausspannen in Rahmen getrocknet ist,

beginnt der Verfilzungsprozeß, das Walken mit Walzen. Nach
abermaligem Trocknen des zum zweiten Male gewaschenen Zeuges beginnt
das Rauhen, Filzen mit dem Kardenkreuz oder der Kardentrommel,
wodurch die Haarenden der Wollfäden an die Oberfläche gebracht werden,

um zuletzt durch Scheren und Bürsten geglättet zu werden. Die
Appretur — dekalieren oder krumpfen — vollendet das mühsame Werk.

Krepp ist ein Stoff mit wellenförmiger Fläche, die entweder gleich
beim Weben durch festes Anziehen der Kette sich bildet, oder im fertigen
Stoff durch Pressen auf heißem Wege erzeugt wird.

Gaze, Badist, Mull, Chiffon, Tarlatan sind durchscheinende, aus
besonders dünnen Gespinsten hergestellte Stoffe.

Tüll ist ein durchsichtiger Stoff mit sechseckigen Löchern. Bis vor
nicht langer Zeit konnte Tüll nur geklöppelt oder genäht werden, erst

in der Neuzeit gibt es auch gewebten Tüll.
Gesundheitsstoffe (Patent Vodel) heißt eine Verbindung von Wolle,

Baumwolle und Leinen zu gitterartigem, festem Gewebe. Dieser neue,
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namentlich -für Ünterlleibung biet benutzte ©toff befijjt ben SSorjug, nidjt
einzulaufen.

Xrifotgetoebe finb teine eigentlidjen ©toffe im ©inne ber SBeberei,
bn fie nidjt auf bent SSebftuljl, fonbern mit ber ©triclmafdjine auë
©tridmafdjen prgefteiït luerben; mapenb atfo bie gemebten ©toffe
gmei gaben=©ptente erforbern, mirb SErijfbt mit einem gaben erzeugt.
®riïot ift pröS, fcßmiegfam unb bepbar nnb beSpïb bon ppm
pgienifcpm SBert.

SBoß* Stoffe mürben am heften unb meiften in ©nglanb fabriziert,
bis bor etma btergtg Sapen bie Sßoß*@tofßgabrilation auch in ®eutfcp
tanb einen großen Stuffäjmung nahm. SBefottberS blüp biefer Snbuftrie=
Zmeig je tu in ©adjfen. ®er ®ud)-©toff ift beutfcpn llrfpungS, er=

reichte aber bie ßöchfte Sottenbung in ben Stieberlanben unb Statten.
Seinen mirb pfonberS biet unb gut in ©djïeftert unb SBeftfaten getnebt.

(jprrnptter unb JBietefetber Seinen; te^tereë gitt als bauerhafter.)
Saummoßftoffe liefert in prborragenber SBeife ber ©Ifaß.

gär ©eibenftoffe ift feit alten Reiten ber Orient berühmt. ®en
©eibenftoffen auS granlreicp Stalten unb ber ©cfymetj (fftejieH Spn,
SRaitanb unb Rurich) ftepn feit einer Steide bon Sapen bie Srefelber
©rjeugniffe ebenbürtig jur 'Seite. ®od) ift italienifcp unb ©djmeijer
©eibe att Ort unb ©teile mefentlid) billiger als bie beutßp ©eibe in
®eutfd)Ianb.

Sm großen ©anjen ift bei allen ©toffen eine Stüdbemegung beS

fßreifeS bemerlbar. Snfolge ber maffenljaften gabrilaiiou ftnb jeßt
ptbfdfe unb haltbare ©toffe außerordentlich bißig ju laufen, maS ben

SSerbraucf) an ©toffen naturgemäß fep gefteigert hat.
®a ©toffe aßer Slrt jur ©elleibung beS menfdjlicpn SörßerS

bienen, ipt bor Sälte unb geucpigleit, jum ®eil fogar bor ben ©im
mirlungen ber pißeu ©onnenftrapen ju fcptßen, fo fßielen bie

pgienifißen, gefunbpitSförbernben unb erljaltenben ©igenftpften ber

©toffe eine ttotdjtige Stoße. Sil bor litrjem frciltd) pt man biefett

nod) menig 33eacpung gefcßenlt. SJtan mußte nur ungefäp: SBoße

mannt, Seinen unb SJaummoIte mtrlen füljlenb, unb ©eibe ift eigentlich

nur junt Sujuê ba. Sîûrglid) aber pt ©epimrat ißrofeffor ®r. Stubner,
®ireftor beS pgienifcßen Snftitutê in SBerltn, ben ©emeben feine be*

fonbere Slufmerffamleit jugemanbt unb fie nad) aßen mefentlicpn @e=

fidßSßunlten burd) ©perimeute geprüft. ®anad) merben bie ©gern
fcpften ber ©toffe in jmei ©ßfteme gebracht ; man unterfcpibet bie

©igenfcpften beS ©runbftoffeS, beS SStaterialS als ßrimär, unb bie

ber SBebart als felnnbär. S3ei ber ttnterfuct)ung pt Stubner bie @runb=

ftoffe, Sier ober ißflan^enftoffe au'f .ihre ©trültur unb ©tärle milro=
floßifd) geprüft unb gefunben, baß bie ©eibenfafer bie bünnfte — nur
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namentlich 'für Unterkleidung viel benutzte Stoff besitzt den Vorzug, nicht
einzulaufen.

Trikotgewebe find keine eigentlichen Stoffe im Sinne der Weberei,
da sie nicht auf dem Webstuhl, sondern mit der Strickmaschine aus
Strickmaschen hergestellt werden; während also die gewebten Stoffe
zwei Faden-Systeme erfordern, wird Trikot mit einem Faden erzeugt.
Trikot ist porös, schmiegsam und dehnbar und deshalb von hohem
hygienischem Wert.

Woll-Stoffe wurden am besten und meisten in England fabriziert,
bis vor etwa vierzig Jahren die Woll-Stoff-Fabrikation auch in Deutschland

einen großen Aufschwung nahm. Besonders blüht dieser Industriezweig

jetzt in Sachsen. Der Tuch-Stoff ist deutschen Ursprungs,
erreichte aber die höchste Vollendung in den Niederlanden und Italien.
Leinen wird besonders viel und gut in Schlesien und Westfalen gewebt.
(Herrnhuter und Bielefelder Leinen; letzteres gilt als dauerhafter.)
Baumwollstoffe liefert in hervorragender Weise der Elsaß.

Für Seidenstoffe ist seit alten Zeiten der Orient berühmt. Den
Seidenstoffen aus Frankreich, Italien und der Schweiz (speziell Lyon,
Mailand und Zürich) stehen seit einer Reihe von Jahren die Krefelder
Erzeugnisse ebenbürtig zur Seite. Doch ist italienische und Schweizer
Seide an Ort und Stelle wesentlich billiger als die deutsche Seide in
Deutschland.

Im großen Ganzen ist bei allen Stoffen eine Rückbewegung des

Preises bemerkbar. Infolge der massenhaften Fabrikation sind jetzt

hübsche und haltbare Stoffe außerordentlich billig zu kaufen, was den

Verbrauch an Stoffen natürgemäß sehr gesteigert hat.
Da Stoffe aller Art zur Bekleidung des menschlichen Körpers

dienen, ihn vor Kälte und Feuchtigkeit, zum Teil sogar vor den

Einwirkungen der heißen Sonnenstrahlen zu schützen, so spielen die

hygienischen, gesundheitsfördernden und erhaltenden Eigenschaften der

Stoffe eine wichtige Rolle. Bis vor kurzem freilich hat man diesen

noch wenig Beachtung geschenkt. Man wußte nur ungefähr: Wolle
wärmt, Leinen und Baumwolle wirken kühlend, und Seide ist eigentlich

nur zum Luxus da. Kürzlich aber hat Geheimrat Professor Dr. Rubner,
Direktor des hygienischen Instituts in Berlin, den Geweben seine

besondere Aufmerksamkeit zugewandt und sie nach allen wesentlichen
Gesichtspunkten durch Experimente geprüft. Danach werden die
Eigenschaften der Stoffe in zwei Systeme gebracht; man unterscheidet die

Eigenschaften des Grundstosfes, des Materials als primär, und die

der Webart als sekundär. Bei der Untersuchung hat Rubner die Grundstoffe,

Tier oder Pflanzenstoffe auf.ihre Struktur und Stärke
mikroskopisch geprüft und gefunden, daß die Seidenfaser die dünnste — nur
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1—2/ioo mm — ift, gïadjgfafer 3/ioo, SaumWolte 4/ioo ftar! finb, luäl)=

renb bie ©tcirfe ber Sßo'tifafer big Vi mm betragen !ann. ®araug er»

gibt fid) wieber bie ®ide ber baraug Ijergeftettten @eWebe. über ein

©toff ift nidjt allein wärmenb, Weit er bid ift; bag t)ängt bielmeljr
tjaufitfädjtid) bon feiner meljr ober weniger großen Suftaufnatjme*
gäljigteit ab. ®a Stift ber fd)ïed)tefte SSftrmeteiter ift, muff ein mit
mögtidjft bief Suft gefütteg, atfo todereg, menig afoforetierteë ©eWebe

Wärmenber fein atg ein bie Snft abfdjliefjenbeg. Sieben bem Suftgel)alt,
bem ißorenbolunt fommt bag 2Bafferaufnat)me=Sermögen — bag I)tjgro=

ffojiifcfje Sertjatten — in Setracljt. geudjtigfeit, aug ber Snft ober

aitg ber £>aut in ben «Stoff aufgenommen, leitet meljr Sßärme unb

madjt fo ben Stoff tül)tenber. ®ie llnterfudjungen Ifaben ergeben, bafî
eg einen abfotut für alle Swede geeigneten Stoff nidjt gibt, über eine

Reibung ift urafo beffer, je loderer, luftiger fie ift, fo baff atfo bie

ürt beg ÜDtateriatg bon weniger Setang für feine t)t)gienifd)e Sebeutung
ift, atg bie Sßebart. ge nad) ber SerWenbung, ob jur ürbeit ober jur
Sfulje, ob für ben SBinter ober ©omnter, muffen wärmenbere, ober

üiljtenbe Stoffe gewählt werben. Sind) bie gnbibibuatiiat beg1 ®rägerg
ift in Seiradjt ju gießen. Slîagere SOÎenfctjen braudjen nteift wärmere
(Stoffe atg (Starte, gebenfaltg ift SErifot, ob aug SSSotte, SaumWolte
ober Seibe, t)äufig aud) aug berfdjiebenent iDlateriat gemifdjt, einer ber

embfetjtengwerteften Stoffe für ttnterïleibung, für bie ber t)i)gienlfd)e
SBert ber Stoffe in erfter ftleilje in Setradjt Jommt.

grproßt «üb gut ßefuttbeu.
Iflfrlhiitljlfilt. giir 10 big 14 fßerfonen. Su&ereitunggjeit 1—1V<

©tunben. 10—12 groffe faure Üefifet (©attwijtcr ober Dîeinetten), 60 @r.

füfje Sutter, 4 ®cjiliter (1 ©djofifien) SJÎitct), 250 ©ramm ('/a ißfunb)
SDfetjt, 60 ©ramm Suder, ©alj, 7 ©ier, 2 ©fitüffel bod Sirfdjwaffcr.

®iefer ®eig wirb wie folgt gemacht: Sutter, iDiitd), ©atg unb
Suder taffe man gufarnnten auffocljen, riiljre bag iOMjt Ijinein unb

rüljre ben ®eig auf bem geuer big er gang gtatt ift, bann taffe man
il)it in einer ©djüffet ermatten, rütjre nad) unb nad) bie ©ier fjinciix,
big ber ®eig ftüffig genug ift, um bie üefjfetfdjttitteu barin umjufeljren.
®ie üejifet werben gefd)ätt in bide ©djeiben gefdjnitten unb boni Sern*
gel)äufe befreit. ®ann taffe man fie in einer Sd)ttffel mit reidjtid)
Suder unb Siwt beftreut unb ein Wenig ®irfd)Waffer begoffen (iuge=
bedt Va ©tunbe ftetjen. ®ann taud)e man jebe Üj)fetfd)ei6e in ben

®eig unb bade fie mit bemfelben reidjtid) umgeben in Ijeijjer Sutter
fdjwimmenb auf beiben ©eiten braun, taffe fie gut bertropfen unb
ferbiere fie mit Suder unb Siwmt beftreut.
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l—2/^0 NUU — ist, Flachsfaser Baumwolle á/l°v stark sind, während

die Stärke der Wollfaser bis mm betragen kann. Daraus
ergibt sich wieder die Dicke der daraus hergestellten Gewebe. Aber ein

Stoff ist nicht allein wärmend, weil er dick ist; das hängt vielmehr
hauptsächlich von seiner mehr oder weniger großen Luftaufnahme-
Fähigkeit ab. Da Luft der schlechteste Wärmeleiter ist, muß ein mit
möglichst viel Luft gefültes, also lockeres, wenig appretiertes Gewebe

wärmender sein als ein die Luft abschließendes. Neben dem Luftgehalt,
dem Porenvolum kommt das Wasseraufnahme-Vermögen — das
hygroskopische Verhalten — in Betracht. Feuchtigkeit, aus der Luft oder

aus der Haut in den Stoff aufgenommen, leitet mehr Wärme und

macht so den Stoff kühlender. Die Untersuchungen haben ergeben, daß
es einen absolut für alle Zwecke geeigneten Stoff nicht gibt. Aber eine

Kleidung ist umso besser, je lockerer, luftiger sie ist, so daß also die

Art des Materials von weniger Belang für seine hygienische Bedeutung
ist, als die Webart. Je nach der Verwendung, ob zur Arbeit oder zur
Ruhe, ob für den Winter oder Sommer, müssen wärmendere. oder

kühlende Stoffe gewählt werden. Auch die Individualität des'Trägers
ist in Betracht zu ziehen. Magere Menschen brauchen meist wärmere
Stoffe als Starke. Jedenfalls ist Trikot, ob aus Wolle, Baumwolle
oder Seide, häufig auch aus verschiedenem Material gemischt, einer der

empfehlenswertesten Stoffe für Unterkleidung, für die der hygienische
Wert der Stoffe in erster Reihe in Betracht kommt.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Apfklltiilhltttl. Für 10 bis 14 Personen. Zubereitungszeit 1—1L»
Stunden. 10—12 große saure Aepfel sGallwylcr oder Reinetten), 00 Gr.
süße Butter, 4 Deziliter (1 Schoppen) Milch, 250 Gramm Z/- Pfund)
Mehl, 00 Gramm Zucker, Salz, 7 Eier, 2 Eßlöffel voll Kirschwasser.

Dieser Teig wird wie folgt gemacht: Butter, Milch, Salz und
Zucker lasse man zusammen aufkochen, rühre das Mehl hinein und

rühre den Teig auf dem Feuer bis er ganz glatt ist, dann lasse man
ihn in einer Schüssel erhalten, rühre nach und nach die Eier hinein,
bis der Teig flüssig genug ist, um die Aepfelschnitten darin umzukehren.
Die Aepfel werden geschält in dicke Scheiben geschnitten und vom
Kerngehäuse befreit. Dann lasse man sie in einer Schüssel mit reichlich
Zucker und Zimt bestreut und ein wenig Kirschwasser begossen zugedeckt

L- Stunde stehen. Dann tauche man jede Apfelscheibe in den

Teig und backe sie mit demselben reichlich umgeben in heißer Butter
schwimmend auf beiden Seiten braun, lasse sie gut vertropfen und
serviere sie mit Zucker und Zimmt bestreut.
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JlurtfiljgciiroHHiotc. gür 8 bis 10 ^Serfcntetx. IV2 Sitogramm
(3'5ßfunb.) reife, aber nod) fefte 3®dfd)gen, Va Silogramm (1 ißfunb)
Sucfer. ®ie Smetfdjgen reibe man mit einem $ud)e ab, gieße fodjettbeS
SBaffer barüber nnb fä)äte fie. — ®en Sucfer ïodje man mit SBaffer

gum fd)»aAjen gaben, tljue bann bie Qiraetfdjgen nebft 3 SDegiliter (ein
fdjmadjer ©djoßßen) SBaffer hinein unb îodje fie meid), fie muffen je»

bod) gang bleiben unb in bem ©aft erhalten ; bann ridjte man fie er«

fjöljt an unb gieße ben ©aft bagu. -

X-

gmtcntomjJBte. gür ^ bi§ 8 ißerfonen. 1 Kilogramm (2 ißfunb)
Stofetetten« ober beliebige anbere Strien birnen, 250 ©ramm (Va ißfunb)
Suder, 4 ®egititer (1 ©djofrpen) meinen SBein, .8 ®egititer (2 ©choßßen)
SBaffer, 1 gange ßitronenfdjate, 2 Steifen unb 2 ©fücfdjen 3intntt. —
®ie birnen »erben gefdjätt, bie ©tiete tjatb abgefcfjnitten unb famt
Surfer, beu ©emürgen, in SBein unb SBaffer meid) gefod)t. ®ann neljme
man bie birnen forgfättig tjerauS, ridjte fie auf ein ©omßotier ift ber
Sdiitte erpf)t an, fdjütte ben ©aft burd) ein ©ieb, fod)e ijjn, menn eS

gu biet iff, nod) metjr ein unb fdjütte itjn gu ben birnen.
*

Inrioffellittöbtl mit Dir», ©in gut gemäfferteS, gehäutetes SatbS«

b)irn mirb mit ißeterfitie unb Smiebet fein gemiegt unb mit gmei ftarfen
©ßtoffet bod gertaffenem ©djweinefett fdjäumig gerührt, bann gibt man
250 ©ramm geriebene Sartoffeln, 3 ©ßtöffet bott SSteljt, 2 ©ier, ©atg,
Pfeffer unb SJtuSfatnuß bagu, mengt eS gut burd) unb formt Snöbet
unb fodjt fie. — ®iefetben, redjt Kein mit einem Söffeidjen eingelegt,
ergeben eine fetjr feine ©ufipeneintage.

*
Kartoffeln itt lirnuiicr, fnurer Saure, braungebranntes SDÎe^t

mirb mit gteifchbrülje ober ÜESaffer abgetöfd)t nnb gefod)t, bann eine

Smiebet mit 2 Steifen beftedt, eine ißrife geriebene ©itrohenfdjate, ein

Saffeetöffet bolt ©enf, ©ffig unb baS nötige ©atg bagu gegeben unb
Sartoffeträbd)eu barin '/r ©tunbe gefodjt.

*
Sljeeltiliijeit. (gür 8 ißerfonen.) Vi Siïogramm (1 Sßfunb) SDteßt,

1 ißrife ©atg, 250 ©ratum (Va ißfunb) butter, 45 ©ramm Suder,
8 ©ier, 30 ©ramm SBeinbeeren, 30 ©ramm St'ofinen, 30 ©ramm fein
gefdjnittenen Orangeat, Va ©itronenfdjate, 3 ®egititer (ein fd)madjer
©djoßßen) Sttitd) unb 30 ©ramm ipefe.

©ine mittelgroße Tortenform beftreidje man mit füßer butter unb be«

ffaitbe fie mit SStetjt. ®ann fnete man bie £>efe gut burd), berarbeite fie in
einem @d)üffetd)en mit Va ©taS SJtitdj unb einem Saffeetöffet bod Suder gu
einem bünneit Teigtein unb fiette eS gugebeeft an einen mannen Ort gum
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ImtsllMnronijiote. Für 8 bis 1V Personen. I'/z Kilogramm
(3 Pfund.) reife, aber noch feste Zwetschgen, ^2 Kilogramm (1 Pfund)
Zucker. Die Zwetschgen reibe man mit einem Tuche ab, gieße kochendes

Wasser darüber und schäle sie. — Den Zucker koche man mit Wasser

zum schwachen Faden, thue dann die Zwetschgen nebst 3 Deziliter (ein
schwacher Schoppen) Wasser hinein und koche sie weich, sie müssen
jedoch ganz bleiben und in dem Saft erkälten; dann richte man sie

erhöht an und gieße den Saft dazu.

KirimiromMe. Für 7 bis 8 Personen. 1 Kilogramm (2 Pfund)
Roseletten- oder beliebige andere Arten Birnen, 250 Gramm Z/- Pfund)
Zucker, 4 Deziliter (1 Schoppen) weißen Wein, 8 Deziliter (2 Schoppen)
Wasser, 1 ganze Zitronenschale, 2 Nelken und 2 Stückchen Zimmt. —
Die Birnen werden geschält, die Stiele halb abgeschnitten und samt
Zucker, den Gewürzen, in Wein und Wasser weich gekocht. Dann nehme
man die Birnen sorgfältig heraus, richte sie auf ein Compotier iü der
Mitte erhöht an, schütte den Saft durch ein Sieb, koche ihn, wenn es

zu viel ist, noch mehr ein und schütte ihn zu den Birnen.

Knrtoffctlinödkt mit Kirn. Ein gut gewässertes, gehäutetes Kalbshirn

wird mit Petersilie und Zwiebel fein gewiegt und mit zwei starken

Eßlöffel voll zerlassenem Schweinefett schäumig gerührt, dann gibt man
250 Gramm geriebene Kartoffeln, 3 Eßlöffel voll Mehl, 2 Eier, Salz,
Pfeffer und Muskatnuß dazu, mengt es gut durch und formt Knödel
und kocht sie. — Dieselben, recht klein mit einem Löffelchen eingelegt,
ergeben eine sehr feine Suppeneinlage.

-X-

Kartoffeln in tiranncr, saurer Sauce. Braungebranntes Mehl
wird mit Fleischbrühe oder Wasser abgelöscht und gekocht, dann eine

Zwiebel mit 2 Nelken besteckt, eine Prise geriebene Citronenschale, ein

Kaffeelöffel voll Senf, Essig und das nötige Salz dazu gegeben und

Kartoffelrädchen darin 14 Stunde gekocht.

ThreluillM. (Für 8 Personen.) ll2 Kilogramm (1 Pfund) Mehl,
1 Prise Salz, 250 Gramm Z/2 Pfund) Butter, 45 Gramm Zucker,
8 Eier, 3V Gramm Weinbeeren, 30 Gramm Rosinen, 3V Gramm fein
geschnittenen Orangeat, ^2 Citronenschale, 3 Deziliter (ein schwacher

Schoppen) Milch und 30 Gramm Hefe.
Eine mittelgroße Tortenform bestreiche man mit süßer Butter und

bestaube sie mit Mehl. Dann knete man die Hefe gut durch, verarbeite sie in
einen: Schüsselchen mit Glas Milch und einem Kaffeelöffel voll Zucker zu
einem dünnen Teiglein und stelle es zugedeckt an einen warmen Ort zum
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Rieben. ®ie Gutter riiljre man in einem Sßfönntein ober in einer Sted)=
fc£)üffet auf ber mannen |jrèrbptatte ober in manned Sßaffer gefteHt, meifs,
unb bann an einem füllen Drt gang flaumig, gebe bann ben 3uc£er, ©atg
unb nad) unb nad) bie ©er barunter, bann füge man aud) bie Steinbeeren,
SRofinen, Orangeat, ©tronenfdjate, nebft bent .'pefenteigtein bei, nttîdjc
abmedffetnb bad gefiebte Sftefjt unb bie 2Kitct) barunter, fülle bie mit
Sutter beftridjene gorrn etmad über bie Wülfte unb baffe itjn ïjaben.
Sltdbann beftreidje man bie Dberflädje bed Kudjend mit ©gelb, bad

mit Staffer bermifcpt toorben, ftreue feingelfadte Sötanbetn unb <f>aget=

gucler biäjt barauf unb bade ben Kudjeit im mittelbjeiffen Öfen eine

©tuube.
*

fimijCii tum JUcilt. 280 ©ramm Sutter, ebenfo biet Suder, 99îan=

betn unb Stiegt, 4 ©er, ©cfyate unb ©aft einer Kitrone unb etmad

geriebene üöludtatnuff. ®ie Sutter mirb gu @at)ne gerührt, nad) unb
nad) 'bad Itebrige I)ingugeit)an, guteigt bad burd)gefiebte tötet)!. ®ie tötaffe
tommt bann itt eine mit Sutter unb ffmiebad Ifergeridjtete Springform
unb ein Seit ber gurüdgetaffenen tötanbetn mirb, mit Suder bermifd)t,
barüber geftreut. ®er Kudjen muf giemtid) biet ffitge tjaben unb ein
bid l'A ©tunbe baden.

*

PmibeMortc. 250 ©ramm gefdjciUe, geftoffeite tötanbetn, 200
©ramm gefiebter Suder; bann fdjtägt matt 8 ©er, eined nad) bem

attbern, tjinein ttttb riitjrt bie tötaffe eine botte ©tunbe. ®ann beftreid)t
man bie gorm mit Sutter, gibt ben Steig hinein unb bädt ben Kudjen
bei getinber tpijje 3U ©tunbe.

*

finrtoffflflipe feljr feilt, ©etbe Stiüben, ©eleriemurget (einige
©djeiben), fßeterfittemurget unb Kraut, eine grofje ßmiebet, einige Kfj=
töffet bolt Krbfen, einige tpöube boïï Keine, fet)r garte Sofnen, Kleine

Karbiatbtümdjen unb Kartoffeln fittb bie Sutaten gu biefer ©uppe. —
®ad ©emüfe mirb gemafd)ett unb geputgt, gelbe 9îitben unb @etlerie=

fdjeiben fdjneibet man in feine ©treifdjen, ißeterfitiemurget in feine

3iäbd)en, Smiebet unb Sßeterfitienmurget mirb fein geroiegt, bie Sofnen,
menn nötig, geteilt unb atted gufammen in gteifd)brüt)e unb einem

©tüddjen Sutter meid) gebünftet. SSätjrenbbem röftet man in einem

©tflct Sutter 2 ©fjtöffet bott 5ötel)t tjellgetb, gibt einige Kfjtöffet bolt
geriebene Kartoffeln t)ingu, bämpft fie einige Seit unb töfdjt mit gteifd)=
brüt)e tangfam ab unb !od)t noct) 20 tötinuten, bann giet)t man bie

©uppe mit 1 bid 2 Kigetb ab unb gibt bad gebünftete ©emüfe barein
unb mürgt nad) ©efdpnad mit „fötaggi" ober Siebigd gteifdjejtraft.
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Heben. Die Butter rühre man in einem Pfännlein oder in einer
Blechschüssel auf der warmen Herdplatte oder in warmes Wasser gestellt, weiß,
und dann an einem kühlen Ort ganz schaumig, gebe dann den Zucker, Salz
und nach und nach die Eier darunter, dann füge man auch die Weinbeeren,
Rosinen, Orangeat, Citronenschale, nebst dem Hefenteiglein bei, mische

abwechselnd das gesiebte Mehl und die Milch darunter, fülle die mit
Butter bestrichene Form etwas über die Hälfte und lasse ihn haben.
Alsdann bestreiche man die Oberfläche des Kuchens mit Eigelb, das
mit Wasser vermischt worden, streue feingehackte Mandeln und Hagelzucker

dicht darauf und backe den Kuchen im mittelheißen Ofen eine

Stunde.

Filllheil zum Mein. 280 Gramm Butter, ebenso viel Zucker, Mandeln

und Mehl, 4 Eier, Schale und Saft einer Citrone und etwas
geriebene Muskatnuß. Die Butter wird zu Sahne gerührt, nach und
nach das Uebrige hinzugethan, zuletzt das durchgesiebte Mehl. Die Masse
kommt dann in eine mit Butter und Zwieback hergerichtete Springform
und ein Teil der zurückgelassenen Mandeln wird, mit Zucker vermischt,
darüber gestreut. Der Kuchen muß ziemlich viel Hitze haben und ein
bis Stunde backen.

Mmidtl-Torte. 250 Gramm geschälte, gestoßene Mandeln, 200
Gramm gesiebter Zucker; dann schlägt man 8 Eier, eines nach dem

andern, hinein und rührt die Masse eine volle Stunde. Dann bestreicht

man die Form mit Butter, gibt den Teig hinein und bäckt den Kuchen
bei gelinder Hitze ^ Stunde.

Kartosftlsllppe sehr sein. Gelbe Rüben, Seleriewurzel seinige

Scheiben), Petersiliewurzel und Kraut, eine große Zwiebel, einige
Eßlöffel voll Erbsen, einige Hände voll kleine, sehr zarte Bohnen, kleine

Karvialblümchen und Kartoffeln sind die Zutaten zu dieser Suppe. —
Das Gemüse wird gewaschen und geputzt, gelbe Rüben und Selleriescheiben

schneidet man in feine Streifchen, Petersiliewurzel in feine

Rädchen, Zwiebel und Petersilienwurzel wird fein gewiegt, die Bohnen,
wenn nötig, geteilt und alles zusammen in Fleischbrühe und einem

Stückchen Butter weich gedünstet. Währenddem röstet man in einem

Stück Butter 2 Eßlöffel voll Mehl hellgelb, gibt einige Eßlöffel voll
geriebene Kartoffeln hinzu, dämpft sie einige Zeit und löscht mit Fleischbrühe

langsam ab und kocht noch 20 Minuten, dann zieht man die

Suppe mit 1 bis 2 Eigelb ab und gibt das gedünstete Gemüse darein
und würzt nach Geschmack mit „Maggi" oder Liebigs Fleischextrakt.
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füfiljftt fiifc, refp. ipanbfäfe Bereitet titan attg fattrer SDÎitct} auf
fotgenbe Steife. 9ftan ftetXt bie faure SOÏitcl) itn ©teintpftf gum $tt>ede

raffen SugfdjeibenS ber iDtotïe auf eine ©telle beg ^erbeê, täftt fie
fo tauge unter öfterem Stühren flehen, big bieSDÎoIfe ïtar unb XjeUgrau

fid) Bon bem Safe gefonbert fiat, fd)öf)ft biefen battu mit tpitfe einer

©djanmtette in einen ©eiljer ober ©ad, (trefft ade SJMte reitt aug unb

fängt, tnenn bieg gefdjeijen ift, bag Searbeiten beg Säfeg an. SIm beften
bebient man fid) baju einer Sadmutbe ober fpotjfcftüffet. ÜJtun tttirb
ber $öfe mit ber $eute bearbeitet unb fo fein gerieben, baft er gtatt
mie Sutter wirb, bann gefatgett ttttb gut üenttifdft, tjanbgrofte Sägctjen
geformt, bie man auf ©erftenftroij legt unb tägtid) loenbet. ©inb bie=

fetben gut abgetrocfnet, fo fcftidftet matt fie in ©teintöpfe, firent Sütm
met barüber unb fcftüftt fie bor Stiegen. SBitX man bie Steife befdjteu«
nigen, fo fann matt tägtid) ein itt ïodjettbeg Staffer getandjteS Sud)
barüber tegen, bod) ift bag tangfame Steifen borjujietjen. ®ag Steifen
beanfprudjt bei fütftem Stetten 8 big 10 Stodjen. gn mannen ©egem
ben graben bie Sauern bie gut jugebunbetten Söftfe in bie Gerbe ttnb

taffen fie bort 8 big 10 Stodjen. Stud) ïônnett bie gägdjen eingetn in
ein Srautbtatt ober SEüc^tein gemidett toerbett. ®ag ift nod) borgugietjen.

-*

Saure IHildj. SJian gieftt bie frifd) erftattene 9J?itd) fofort itt einen

Softf, bedt benfetben mit einem ißaftier leidjt ju unb täftt iljn etwa
2 big 3 Sage an gteidjntäftig marmem Ort fteften, ttad) biefer ,3eit
mirb bie Stîitd) feft unb bid geioorbett fein. ®ie fjjaut auf berfetben
muft gtatt unb teidjt gebtid) fein, ift biefetbe gufammengefdjrttmftft ttnb

grau, fo tjat bie SJtid) ju lange geftanben unb ift aud) nid)t meftr fo

moljlfdjmedenb. Sor bent ©ebrattd) fdjtägt man bie tötitd) mitfamt
bent Sîaftm tüdjtig burcfteinanber, fo baft fie bidftüffig unb fdjattmig
iüirb.

•X-

Gratinierte JHactaraiti. ©itt fjatbeg ißfuitb iDîaccaroni merbett itt
fingerlange ©titde gebrod)en, in ©atgmaffer tneid) ge!od)t, auf eittctt

®urd)fd)tug §um Stbtauf gegoffen, nadjbetn fie mit 100 ©ramm Sutter
unb 100 ©ramm geriebenem (ftarmefantäfe, etlnag ©atj, Pfeffer unb

ÜDtugtatnuft bermifd)t finb, auf eine mit Sutter geftridjene @d)üffet getljan,
mit ißarmefantäfe unb geriebenem Srot beftreut, mit Sutter beträufelt
unb in Ijeiftent Dfen ju fcfyöner brauner garbe gebacfen.

X-

$a!jurtt itt ffifftg. SJcatt fodje red)t garte, junge, grüne Sotjnen,
metcfte forgfättig abgefäbett mürben, in Staffer, beut man gang mettig
©oba jugefeftt ftat, jjatb meid) unb ïûtite fie bann mit tattern Staffer
ab, netjrne an 500 ©ratttnt Sonnen, 250 ©ramnt 3«der, 4 ®ecititer
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MtißtN Käse. resp. Handkäse bereitet man ans saurer Milch ans

folgende Weise. Man stellt die saure Milch im Steintopf zum Zwecke
raschen Ausscheidens der Mölke auf eine Stelle des Herdes, läßt sie

so lange unter öfterem Rühren stehen, bis die Mölke klar und hellgrau
sich von dem Käse gesondert hat, schöpft diesen dann mit Hilfe einer
Schaumkelle in einen Seiher oder Sack, preßt alle Mölke rein aus und

fängt, wenn dies geschehen ist, das Bearbeiten des Käses an. Am besten

bedient man sich dazu einer Backmulde oder Holzschüssel. Nun wird
der Käse mit der Keule bearbeitet und so fein gerieben, daß er glatt
wie Butter wird, dann gesalzen und gut vermischt, handgroße Käschen
geformt, die man auf Gerstenstroh legt und täglich wendet. Sind
dieselben gut abgetrocknet, so schichtet man sie in Steintöpfe, streut Kümmel

darüber und schützt sie vor Fliegen. Will man die Reife beschleunigen,

so kann man täglich ein in kochendes Wasser getauchtes Tuch
darüber legen, doch ist das langsame Reifen vorzuziehen. Das Reifen
beansprucht bei kühlem Wetter 8 bis 10 Wochen. In manchen Gegenden

graben die Bauern die gut zugebundenen Töpfe in die Erde und
lassen sie dort 8 bis 10 Wochen. Auch können die Käschen einzeln in
ein Krautblatt oder Tüchlein gewickelt werden. Das ist noch vorzuziehen.

-5

Saure Milch. Man gießt die frisch erhaltene Milch sofort in einen

Topf, deckt denselben mit einem Papier leicht zu und läßt ihn etwa
2 bis 3 Tage an gleichmäßig warmem Ort stehen, nach dieser Zeit
wird die Milch fest und dick geworden sein. Die Haut auf derselben

muß glatt und leicht geblich sein, ist dieselbe zusammengeschrumpft und

grau, so hat die Mich zu lange gestanden und ist auch nicht mehr so

wohlschmeckend. Vor dem Gebrauch schlägt man die Milch mitsamt
dem Rahm tüchtig durcheinander, so daß sie dickflüssig und schaumig
wird.

Gratlllierie Maclarani. Ein halbes Pfund Maccaroni werden in
fingerlange Stücke gebrochen, in Salzwasser weich gekocht, auf einen

Durchschlug zum Ablauf gegossen, nachdem sie mit 100 Gramm Butter
und 100 Gramm geriebenem Parmesankäse, etwas Salz, Pfeffer und

Muskatnuß vermischt sind, auf eine mit Butter gestrichene Schüssel gethan,
mit Parmesankäse und geriebenem Brot bestreut, mit Butter beträufelt
und in heißem Ofen zu schöner brauner Farbe gebacken.

Sohlten in Essig. Man koche recht zarte, junge, grüne Bohnen,
welche sorgfältig abgefädelt wurden, in Wasser, dem man ganz wenig
Soda zugesetzt hat, halb weich und kühle sie dann mit kaltem Wasser

ab, nehme an 500 Gramm Bohnen, 250 Gramm Zucker, 4 Deciliter
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SBeineffig, 5 ©ramm Snnrnet unb 3 ©ewürjnetfen, tarnte bett Suder
in 28affer mtb Xaffe il)« unter pünftlid)em SlbfdjciUmen auffocljen, füge
bad ©eWürj Ijirtgrt, fod)e ifyn nod) eine SSierteïftunbe unb gebe tljn
focpenb buret) ein Sieb über bie 58ol)nen. 1m nacpften &age focl)t man
bie SSopnen mit bem (Sffig noch einmal auf, legt fie in ©läfer, läfjt
ben ©ffig ju einem bünnflltffigen Sprup einlochen unb giefjt ipu über
bie 33oIjnen. — Sept* Woplfchmedenbed SÜompot pm traten.

4fr

Imtiiifrte fviiri)te. SDie griidjte, nteiftend ungefd)ält unb nidft
entfernt, werben in fiebenbed SBaffer gefc^üttet, jlneldjeS nidjt Weiter

fod)en barf, aber nape am Siebepunft gu erhalten ift, fo lange, bid bie

grücpte an bie Oberfläche fteigen unb fid) meid) anfüllen. SJlit bent

(Schaumlöffel nimmt man fie borfidjtig tjeraud, t^ut -fie in failed SBaffcr
unb läfjt fie nach bem Sludfüplen abtroffen. iynbed bringt man bad

gleiche ©ewicpt Sucler jum Spinnen, täfst bie grüßte in bemfelben
aufwallen unb wieber abtropfen. 21m ^Weiten unb britten £age w{eber=

holt man bad Sluffocpen in Suder, nach bem britten SJiale. beftreut man
fie bon allen Seiten mit feinem ißuberjuder, legt fie auf ein SÖrett,

bad man mit feinem Del befirid) unb trodnet fie in einem warmen
Ofen, bid fie Wie glaciert audfepen. Sie muffen trocfen aufgehoben Werben.

*
gjimlietrfaft Htlïi Pnritltlnîie. Sftan jerbrüdt bie Himbeeren leid)t

mit einem ^olglöffel unb fefjt fie für Wenige SRinuten aufd geuer.
Sobanit gie|t man ben Saft ab, feipt ihn burd) unb focht il)n mit
Suder 20 SRinuten, auf jeben Siter Saft 1 ®ilo Suder. 9J£an giefjt
ben Saft in ©ladflafcpett, berfdjfiefft fie luftbicpt unb fiebet fie 10
Stinuten im SSafferbabe. ®ie Himbeeren paffiert man unb focht fie
mit bem gleichen ©ewicpt Suder, jebod) nicpt auf bem offenen geuer,
ba fonft bie garbe berloren geht.

*
Hein fippf» itltit JUnritellt im* IiiöItcl mcljv. ©inem gewifj überaß

unangenehm empfunbenen ttebefftanb, bem SSacfeln ber SJcöbef infolge
unebenen Stehend, Wiß ein ©rftnber mitteld regulierbaren SOIöbeifügen

abhelfen. Su biefem Seljufe bringt ber ©rfinber in bem untern Seil
ber SKöbelfüfje eine StRetaUbjülfe mit Snnengewinbe an, in weldje ein

Sdjraubenboljen mit Sdjeibenplatte gefdjraubt werben fann, auf Welclj
letiterer bad eigentliche guffenbe befeftiget ift unb burch weldje ©inriclp
lung fid) burd) ©tn= unb 2ludfd)rauben bie güffe beit SSobenunebem

heiten anpaffen laffen, inbem bie güffe eben auf biefe SBeife etwad ber=

fürgt ober berlängert Werben fönnen.
(SWitget. b. ^atentDitvean ©tetgev=2)ie5i!er, ßiirtcfj.)

ÉRebaîtion unb SSerlag : grau ©Ii je $onegger in ©t. ©alien.
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Weinessig, 5 Gramm Zimmet und 3 Gewürznelken, tauche den Zucker
in Wasser und lasse ihn unter pünktlichem Abschäumen aufkochen, füge
das Gewürz hinzu, koche ihn noch eine Viertelstunde und gebe ihn
kochend durch ein Sieb über die Bohnen, Am nächsten Tage kocht man
die Bohnen mit dem Essig noch einmal auf, legt sie in Gläser, läßt
den Essig zu einem dünnflüssigen Syrup einkochen und gießt ihn über
die Bohnen, — Sehr wohlschmeckendes Kompot zum Braten,

Klttlditrtc Früchte. Die Früchte, meistens ungeschält und nicht
entkernt, werden in siedendes Wasser geschüttet, ^welches nicht weiter
kochen darf, aber nahe am Siedepunkt zu erhalten ist, so lange, bis die

Früchte an die Oberfläche steigen und sich weich anfühlen. Mit dem

Schaumlöffel nimmt man sie vorsichtig heraus, thut sie in kaltes Wasser
und läßt sie nach dem Auskühlen abtropfen. Indes bringt man das

gleiche Gewicht Zucker zum Spinnen, läßt die Früchte in demselben

aufwallen und wieder abtropfen. Am zweiten und dritten Tage wiederholt

man das Aufkochen in Zucker, nach dem dritten Male bestreut man
sie von allen Seiten mit feinem Puderzucker, legt sie auf ein Brett,
das man mit feinem Oel bestrich und trocknet sie in einem warmen
Ofen, bis sie wie glaciert aussehen. Sie müssen trocken aufgehoben werden.

-X-

Himbeersaft und Marmelade. Man zerdrückt die Himbeeren leicht
mit einem Holzlöffel und setzt sie für wenige Minuten aufs Feuer,
Sodann gießt man den Saft ab, seiht ihn durch und kocht ihn mit
Zucker 20 Minuten, auf jeden Liter Saft 1 Kilo Zucker. Man gießt
den Saft in Glasflaschen, verschließt sie luftdicht und siedet sie 10
Minuten im Wasserbade. Die Himbeeren passiert man und kocht sie

mit dem gleichen Gewicht Zucker, jedoch nicht auf dem offenen Feuer,
da sonst die Farbe verloren geht.

Kein Kippen und Wackeln der Möbel »lehr. Einem gewiß überall
unangenehm empfundenen Uebelstand, dem Wackeln der Möbel infolge
unebenen Stehens, will ein Erfinder mittels regulierbaren Möbelfüßen
abhelfen. Zu diesem Behufe bringt der Erfinder in dem untern Teil
der Möbelfttße eine Metallhülse mit Innengewinde an, in welche ein

Schraubenbolzen mit Scheibenplatte geschraubt werden kann, auf welch

letzterer das eigentliche Fußende befestiget ist und durch welche Einrichtung

sich durch Ein- und Ausschrauben die Füße den Bodenunebenheiten

anpassen lassen, indem die Füße eben auf diese Weise etwas
verkürzt oder verlängert werden können.

(Mitget. v. Patentburean Steiger-Dieziker, Zürich.)

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegg er in St. Gallen.
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